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Illustrierter Dolkskalender

für das Jahr

Verlag des „Anzeiger für Stadt und Land"
G . m . b . H ., Lahr i . B.

Sie alle Und mit mir aerwandt
Und lullen midi friiditaeg „Vetter " nennen.

denildien band
Treuekennen:
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WISSENSWERT!
Wir erzeugen

5 Cigarettenmarken
Roth -Händle (dunkel) . 2 1/1 Pfg . p . Stück
Hoco (hell ) . 2 1/2 Pfg . p . Stück
Rival (hell) . 2 V* Pfg . p - Stück
Maryland Extra (hell) . 4 Pfg . p . Stück
Navy Cut (hell) . 5 Pfg . p . Stück _ _
Eine Kostprobe dieser Zigaretten wird den sachverständigen Raucher von der je¬
weils vollendeten und vollwürzigen Qualität überzeugen - Zur Mitverwendung
kommen in der Hauptsache amerikanische Rohtabake , die entrippt und geröstet
werden - Die Staniolpackung ist rationell und qualitätserhaltend - Die Mehr¬
heit aller Raucher der Erde huldigt dem von uns gebrachten

Zigarettentyp. . . . Utiril
■lllllll !llllilll !lllllimillllllHllillllllflllltlllllMIIII !lil !lllllMllllliMMIt!llillim ]lllimill !IIMIIlllillllllllllllillllll !l!lllllHlllll !lllllllllll !lllllll | | | imilllll

Möhringer ’s Institut
für reformierte Heilwissenschaft

Femrut Nr. 3501 Freiburg im Breisgau Wöltlinstrasse 10

Ausgestattet mit den modernsten Bestrahlungsapparaten
auch Röntgen - Apparat

Unsere bestbewährten Spezialpräparate sind:
Möhringer ’:
Möhringer’
Möhringer’
Möhringer’
Möhringer’
Möhringer’
Möhringer’
Möhringer'
Möhringer'

Möhringer
Möhringer’

Blutreinigungstee geg . Hautausschläge , Pickel usw.
s-Blasen - und Nierentee gegen Nierenkiankheiten
s-Darmreinigungskur gegen chronische Verstopfung
s-Garbopillen gegen Kropf und Appetitlosigkeit
s-Gallensteinkur zur Entfernung von Gallensteinen
s-Hauskur geg . Verkalkung , Schwindel u . Windsucht,
s-Haussalbe gegen Schmerzen aller Art's-Hekasalbe gegen Flechten und Hautausschläge’s-Husten - und Lungentee gegen Husten , Auswurf

und Verschleimung’s-Feltauerpillen gegen Verstopfung’s-Herztee gegen Heizstörungen aller Art

Möhringer ’:
Möhringer ’:

Möhringer’
Möhringer’

Möhringer
Möhringer'
Möhringer’

s-Leberpillen gegen Leberstauungen und Blähungen’s-Magentee gegen Magenschmerzen , Aufstoßen,Völle
im Leib , Sodbrennen , Magengeschwüre und Er¬
brechen.

s-Nerventee geg . Nervenstörungen u. Schlaflosigkeit
s-Olium -Nervinum gegen Husten , Katarrh , Kolik,

Kopfschmerzen , Grippe ist als Universalmittel zu
gebrauchen

s-Wundbalsam gegen Wunden aller Art
s-Purifikationstee gegen Verstopfung u . Blähungen’s-Schwachstromkur gegen Einsendung von 15 Pfg.Porto zu beziehen.

Sämtliche Möhringer’s Spezialpräparate sind durch jede Apotheke zu beziehen.

Sprechstunden täglich von 8— 12 und 2 — 4 Uhr. Sonntag und Montag1 nur gegen vorherige
Anmeldung . — ' Arme behandeln wir unentgeltlich jeden Dienstag und Freilag von 4— 7 Uhr.

■. . . . . . . .. . . . . .. im . ui . .. . . .. . . . .
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Der
Better vom Rhein

Illustrierter Bolkskalender
auf das Jahr
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Badische
Landeshibiiothek

Druck und Verlag „ Anzeiger für Stadt und Land "
, G . m . b . H .,

Lahr i . B.
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r Januar

oder
Winternwnal

, hat 31 Tage

Erstes Viertel de » 3.
17 .23 Uhr , trüb . Voll¬
mond den II ., 2l 36 Uhr,
Katze . Letztes Viertel
den 19. , 7 .15 Uhr , Frost und
Eis . Neumond deu 26 .,9 19 Uhr , Schnee.

1933.
I . Monat Katholischer Protestantisch. s

Lauf
1 Kath . Die Beschneid . Jesu . Luk . 2 , 21 ; Ep . Tit . 2 , 11 — 15

Prot . Der Iesusname . Luk . 2 , 21 ; Ep . Gal . 3 , 23 - 29
1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

Neujahr , Besch.
Namen-Iesu -F.
Geyovesa
Titus
Telesphorus
Heil . 3 Könige
Lucian

Neujahr
Abel , Seth
Enoch )
Methusalem
Simeon
Epiphania
Julian

lK

dP
<tP
eP
SwP
HP

2 . orjJrt ' Jesus lehrt , 12 Jahre alt, im Tempel. Luk . 2,41—52

8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

1 . n . Erschein.
Julian
Agathon
Hyginus
Artradius
Gottfried
Felix

1 . n . Epiph.
Beatus
Paulus Eins.
Hyginus @
Reinhold
Hilarius
Felix

n
»

sr
3 - Protz ®on ber Soweit zu Kana . Joh . 2 , 1 — 11

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

2. n . Erschein.
Marcellus
Antonius
Petri Stuhls.
Kanut
Fabian , Sebast.
Agnes

2. n . Epiph.
Marcellus
Antonius
Priska
Sara C
Fabian , Sebast.
Agnes

k
k

vJWv
eVS

U
4 . Protz Der Hauptmann von Kaphernaum. Matth . 8 , l — 13.

22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

3. n . Erschein . ! 3 . n . Epiph.
Emerentiana Emerentiana
Timotheus Timotheus
Pauli Bekehrg . Pauli Bekehrg.
Polykarp ; Polykarp G
Joh . Chrysost . Joh . Chrysost.
Karl der Gr Karl

ar
*#&AA
K

5 . Prô Die Stillegung des Sturmes . Matth 8 , 23 —27.
29 Sonntag
30 Montag

^ 31 Dienstag

4. n . Erschein.
Martina
Pelms Nolasc.

4 . n . Epiph.
Adelgund
Vigilius

§
VP

iale n d er

20 bis 27.

Ende anhält.

bar . Vom 8. Januar
d >>t er unsichtbar,
tenus in als Mor¬
gen ern sichtbar,
llars geht am An¬

fang des Monats
um 2t 50 Uhr aut
und ist bis zum Ber¬

nden in der
Morgendämmerung
sichtbar Jupiter
in ani Auioug des
Monats 8UsEtd .,nm
Ende Ol /4 @tb . fichtz
bar Saturn ist am
Anlang des Mts 40
Min . des Abends

sichtbar.
Wetterregeln:

Ein schöner Januar
bringt ein gutesIahr.
—DieNeujuhrsnacht
still und klar , soll
deuten aus ein frucht¬
bar Jahr . — Mor¬
genröte am Neu-
jahrstage bedeutet
viel Ungewitter . —
Ist der Januar ge-
lind , Lenz und Som
mer stürmisch sind . —
SanktPaulitag schön
und Sonnenschein,
bringt reichen Segen
an Frucht und Wein

Wenn 's G >as
wächst im Januar,
wächlt es schlecht
durchs ganze Jahr
— Fabian » . Seda
stian . lassen den Säst
in die Bäume gah ' n
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Februar

oder

Schneemonat
hat 28 Tage

ffirltes Viertel den 2^ *
14 16Uhr , regnerisch Voll¬
mond den 10 ., 14 .00 Uhr,
schönes Wetter . Letztes
Viertel den 17 , 15,8 Uhr,
Kälte . Neumonddcn 24.,

18,43 Uhr , Schnee.

1933.
II . Monat Katholischer Protestantisch. »

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Der Anfang dieses
Monats in trüb und
regnerisch ; vom9 bis
12 . schönes freundli¬
ches Wetter , worauf
drei Tage Schnee
folgen , den 16 Re¬
genwetter , woraus es
wieder kalt wird;
den 21. regnet und
hiefeit es , darnach
schneit es und ist bis
zum 28. sehr kalt.

1 Mittwoch
2 Donnerst.
3 Freitag
4 Samstag

Ignatius
Mariä Lichtmeß
Blasius
Andreas Corsin.

Brigitte
Mariä Rein . 3
Blasius
Veronika

ff?
ShP
KPn

6 > Prot Unkraut unter dem Weizen . Matth 13 , 24—30.

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

5 . n . Erschein.
Dorothea
Romuald
Ioh . v. Matha
Apollonia
Scholastika
Desiderius

5 . n . Epiph.
Dorothea
Richard
Salomon
Apollonia
Scholastika <J>
Euphrosyna

n
•4gmm

&

Merkur ist ab 22.
Febr . des Abends
am westlichen Him¬
melsichtbar Venus
ist nur für die ersten
Wochen des Monats
noch für wenige Mi¬
nuten in der Mor¬
gendämmerung sicht¬
bar Mars ist am
Anfang d . Mts von
19 .65 Uhr an , ab 17.
Febr . die ganze Nacht
Uber sichtbar Jupi¬
ter ist ab 26. Febr.
die ganze Nacht über
sichtbar Saturn ist

nicht sichtbar.

7 . Prot Die Arbeiter im Weinberge. Matth . 20, 1 — 16.

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

Septuages.
Benignus
Balentinus
Faustinus
Iuliana
Donatus
Simeon

Septuages.
Benignus
Balentinus
Faustinus
Iuliana
Konstantia T
Konkordia

L
A
A
A

eüC
U

8 . Vom Säemann .Luk . 8 , 4 - 15 ; Ep . Kor . 11,19 - 33
Wetterregeln.

Wenn es an Licht¬
meß stürmt u . schneit,
ist der Frühling nicht
mehr weit . Scheint
die Sonne aber heiß,
kommt noch viel
Schnee und Eis . —
So lange die Lerche
vor Lichtmeß fingt*
so lange nach Licht¬
meß kein Lied ihr
erklingt . — Wenn 's
der Hornung gnädig
macht , bringt der
Lenz den Frost bei
Nacht . — Nach Mat-
theis , gehtkein Fuchs
mehr übers Eis —
Wenn im Februar
die Mucken geigen,
müssensie im Märzen

schweigen.

19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

Sexagesimä
Eleutherius
Eleonora
Petri Stuhls.
Petrus Dam.
Matthias
Walburga

Sexagesimä
Eucherius
Eleonora
Petri Stuhls.
Serenus
Matthias G
Victorinus

Be

A
Ä

9 . Sehet, wir gehen hinauf gen Jerusalem , Luk . 18

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag

Qninquages.
Leander
Fastnacht

Estomihi
Leander
Fastnacht

&
&
G&

Tageslänge
den 5. 9 St . 18 M.

„ 12 . 9 .. 37 „
„ 19 . 10 „ 10 „

^ „ 26. 10 „ 42 „

Kath . : 5 . Agatha . 12 . Eulalia.
19 . Gabinus 26 . Alexander-

Prot . : 5. Agatha . 12. Eulalia.
19. Susanna . 26 . Nestor J
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März
oder

Lenzmonat
hat 31 Tage

— - .
Erstes Viertel den 4 ,
11 .23 Uhr , rauh . Voll¬
mond den 12 . , 3 45 Uhr.
rauh . Letztes Viertel
den 18 . , 22.04 Uhr , rauh
Neumond den 26. , 4.20

Uhr , kalt.

1933.
III. Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Dieser Monat hat
vom 1. bis zum 20.
rauhes und hartes
Wetter. Vom 21.
bis zum 23. ist es
sehr kalt, vom 25.
bis zum Ende des
Monats hat es in
der Frühe stets Eis,
während es den Tag

über taut.

1 Mittwoch
2 Donnerst.
3 Freitag
4 Samstag

Aschermittwoch
Simplizius
Kunigunde
Kasimir

Aschermittwoch
Simplicius
Kunigunde
Adrianus )

nn
10 . Prot

' Versuchung. Matth . 4,1 — 11 ; Ep . 2 . Ko r . 6
5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

1 . Fastensonnt.
Perpetua
Thom . v . Aquino
Quat . Ioh . d . D.
Franziska
40 Märtyrer
Eulogius

1 . Jnvoc.
Fridolin
Felicitas
Philemon
Franziska
Henriette
Rosina

n
W
m
&

Merkur ist am west¬
lichen Abendhimmel
sichtbar bis züm 17.
Venusiü nicht sicht¬
bar. Mars und
Jupiter sind die
ganze Nacht über
sichtbar. Saturn ist
am Anfang des Mo¬
nats noch unsichtbar,
er taucht am 15 . am
Morgenhimmel auf
und ist Ende März
20Min . lang sichtbar

-< -> Kath. Von der Verklärung Christi . Matth . 17 , 1— 9
-1 -1 . Prot . Das kananätsche Weib. Matth . 15 , 21 —28

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

2. Fastensonnt.
Euphrasia
Mathilde
Longinus
Heribert
Gertrud
Cyrillus

2. Reminisc . E>
Ernst
Zacharias
Christoph
Cyriakus
Gertrud
Anselmus £

&

’C7ltc&
*
U

Wetterregeln.
Regen indiesemMo-
nat deutet auf einen
dürren Sommer. —
Ist der März der
Lämmer Scherz , so
treibt der April , sie
wieder in die Still.
Ein Malter Märzen¬
staub ist eine Krone
wert, doch allzu frü¬
hes Laub wird gern
vom Frost verzehrt.
— So viel Nebel im
März , so viel Schlag
oder Gewitterregen
im Sommer. — Mär¬
zenwind , Aprilenre-
gen, verheißen im
Mai großen Segen.
— Märzenschnee tut
der Saat und dem
Weinstock weh . —
Ist 's an Mariä Ver¬
kündigungschönund

12 . Prô
' ®ct n 'c^t mit mir ist, der ist wider mich . Luk. 11

19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

3. Fastensonnt.
Joachim
Benediktus
Octavian
Otto
Gabriel
Mariä Berk.

3. Oculi
Hubert
Benediktus
Kasimir
Eberhard
Gabriel
Mariä Berk.

A
A
&

&
13 . Prot

' wunderbare Speisung . Ioh . 6 . 1 15
26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.
31 Freitag

4. Fastensonnt.
Rupert
Guntram
Eustasius
Quirinus
Balbina

4. Lätare H
Rupert
Malchus
Eustasius
Guido
Amos

&
S?
KP
KP
n

^ Am 21 . März Frühlingsanfang , Tag und Nacht gleich.
rein , so soll das Jahr
sehr fruchtbar sein.
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Mai
oder

Wonnemonat
hat 31 Tage

Erstes Viertel den 2 . ,
23.39 Uhr , rauh Voll¬
mond den 9-, 23.04 Uhr,
schön und warm . Letztes
Viertel den lg . 13 .50Uhr,
warm Neumond den
24 ., 11 .06 Uhr , kalt , Eis.

1933.
V . Wonat Katholischer Protestant. «

Lauf
1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samstag

Philipp ., Jak.
Athanasius
Kreuz Erfindung
Monika
Pius V.
Ioh . v . d . Pforte

Philipp . , Jak.
Sigismund 3
Kreuz Erfindung
Florian
Gotthard
Dietrich

M
M
&
fe
&

19 . Ueber ein Kleines . Ioh . 16 , 16- 22 Ep . 1 , Petri 2
7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

3 . n . Ostern
Michael Ersch.
Gregor
Antonius
Mamertus
Pankratius
Servatius

3 . Jubilate
Stanislaus
Hiob ®
Gordian
Mameitus
Pankratius
Servatius

em

U
*
ff

20. P
°

ot ^ Es ist euch gut, daß ich hingehe. Ioh . 16 , 5— 14
14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

4 . n . Ostern
So chia
Johann v . Nep.
Ubaldus
Benantius
Petr . Cölestin
Bernhardin

4 . Cantate
Sophia
Peregrinus £
Iodokus
Erich
Potenliana
Anastasius

ff
4̂ .

b
&

21 . Bittet, so werdet ihr nehmen. Ioh . 16 , 23—30
21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 ; Samstag

5. n . Ostern
Julia
Desiderius
Johanna
Himmels . Chr.
Philipp Neri
Beda

5 . Rogate
Helena
Desiderius
Esther G
Himmels . Chr.
Eduard
Ludolf

KP"
IN?nn

22 . P
°A Der Geist der Wahrheit . Ioh. 15 , 26- 16 , 4

28 Sonntag
29 Montag
30 Dienstag
31 Mittwoch

6 . n . Ostern
Maximus
Felix
Petronilla

6 . Exaudi > jgg
Maximin
Wigand l g#
Petronilla M

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender
Am 1 . und 2 . rauh,
windig u . kalt ; vom
4 . dis 15 . ist das
Wetter schön u warm
mit wenig Donner u.
Regen vermischt ; am

- 24 . hat es in der
sprühe Eis , am 27.
schön ; am 28 und
29 kalt mit etwas
Regen ; am 30 srüh
gesriert es , daraus
regnet und schneit es

den ganze » Dag.
Merkur ist nicht
sichtbar. Venus ist
am Anfang des Mo
nats nicht sichtbar.
Mars kann am An
>ang des MonatslL/«
Sid . , am Ende 3 */<
StB . gesehen werden
Iupiter ist am -lin-
sang d M . 60z StB .,
am Ende 3 l /2 Stb!
sichtbar. Saturn ist
vor Sonnenaufgang

sichtbar

Wetterregeln.
Regen am 1. Mai,
deutet auf wenig
Korn und Heu
lldendtau und kühl
im Mai , bringtWein
und vieles Heu —
Wenn am 1 . Mai
Reif fällt , so ist ein
iruchtbaies Jahr zu
hoffen. — Wenn das
Wetter gut am 1
Mai , gibt 's recht viel
und gutes Heu . —
Mai küdl und Juni
naß , füllt dem Bauer
Scheuer und Fast . —
Vankraz u . Urbani-
tag ohne Regen , ver¬
sprechen reich . Wein¬
segen. — Danket St.
Urban dem Herrn,
er bringt dem Ge¬
treide den Kern . —
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Juni
oder

Brachmonat
hat 30 Tage

* 353

: Ä dZW

Erstes Viertel ' den
12 .52Uhr Vollmond den '
8 . , 6 .4 Uhr . Letztes Vier¬
tel den 15 . , . 0 .25 Uhr.
Neumond den 23 , 2 .22
Uhr Erstes Viertel den

30 , 22 .40 Uhr.

1933
VI . Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender

Len 1. in es un-
» eundl . , den 2 . schön,
den 3 gibt es große
Regengüsse ; vom 4
bis 8 >anq und un¬
freundlich ; 9 warm
und angenehm ; 10.
unbeständig ; vom 11.
bis 14 . knhl , gegen
Abend wärmer ; am
15 . regnet es Tag und
Rächt ; am 20 . ist es
in der Frühe sehr kalt;
am 22 und 23 . an¬
genehm warm ; am
24 Reuen mit Re e » -
glissen ; am 26 sebr
kalt u . Regen biszuM
Ende des Monats

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Iuventius
Erasmus
Klotilde

Nikomedes )
Marcellinus
Erasmus

L
L

A

23 . Prot ! Der Tröster. Ioh . 14 , 23- 31 . Ep . Apostelgesch.
4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
Norbert
Quat . Robert
Medardus
Primus
Margareta

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
Benignus
Lukretia
Medardus <S
Primus
Onuphcius

A

em
Sr
*
&
&

c \ a Kath . Der Taufbesehl . Matth 28 , 18 - 20.
Prot . Gespräch mit Nikodemus . Ioh . 3 , 1 15.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

Dreifaltigkeit Trinitatis A
A

&
&

<? u ) iliües
Anton v . Pad.
Basilius
Fronleichnam
Benno
Adolf

Bastlides
Tobias
Elfiaus
Vitus £
Iustina
Volkmar

Wetterregeln.

WennimIuniNord-
wind weht , kommt
Gewitterkraft recht
spät . — Juni feucht
und warm , machen
den Bauern nicht
a >m . — Wenn naß
und kalt der Juni
war , verdirbt er
meist das ganze Jahr

Wie ' s wittertauf
Medardustag , so
bleibt ' s 6 Wochen
lang darnach . — Wer
auf Medardus und
aut Benno baut , der
kriegt viel Alachs ü.
auch viel Kraut . —
Regnet ' s an St . Bar¬
nabas , schwimmen
die Trauben bis ins
Faß . Regen am
Johannistag , nasse
Ernt man gwarten
mag . — Vor Johan¬
nis bilt um Regen,
nachher kommt er un¬
gelegen . — Juni
trocken mehr als naß,
Füllt mit gutem

Wein das Faß.

OK Kath . Das große Abendmahl . Luk . 14 , 16 —24.
60. Prot . Der reiche Mann und der arme Lazarus . Luk . 16.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 . Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

2 . n . Pfingsten
Gervas ., Protas.
Siloerius
Aloynus
Paulinus
Herz -Iefu -Feft
Johannes d . T.

1 . n . Trin.
Geroas ., Prolas.
Siloerius
Albanus
Achatius
Basilius G
Johannes d T.

JhF
n
n
»

AS
AS

oc Kath . Jesus nimmt die Sünder an . Luk . 15 , 1 — 10
6V. Prot . Das große Abendmahl . Luk . 14 , 16 —24

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag

3 . n . Pfingsten
Johann u . Paul
Ladislaus
Leo ll . P.
Peter u . Paul
Pauli Gedächtn.

2 . n . Trin.
Jeremias
Sieben Schläfer
Leo
Peter und Paul
Pauli Ged . )

sv

»
k
k
A

^
Am 21 . Juni Sommeranfang , längster Tag
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r Juli
oder

Heumonat
hat 31 Tage

Vollmond den 7 . , 12 .50
Uhr schön . Letztes Viertel
den 14 , 13.23 Uhr , warm.
Neumond den 22 , 17 .3
Uhr , schön hell Erstes
V i e r t e l den 30. , 5 43 Uhr,

hell und heiß.

v . i . M °nat . | Katholischer | Protestant. »
Lauf Witterung nach

dem 100 jährigen
Kalender.

Vom 1 . bis 3. kalt
und trüb mit häufi¬
gem Kieseln ; am 4.
warm ; am 6. kalt;
vom 7 . bis 18 . schön
warm : am 19., 20.
und 21 . Regen ; vom
22. bis zu Ende schön

hell und heiß.

1 Samstag §Theobald | ^ t)eobalb

07 Kath. Petri Fischzug. Luk. 5,1 —11 . Ep . Röm . 8 , >8—23
" * - Prot . Jesus nimmt die Sünder an . Luk . 15 , 1 — 10

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

4 . n . Pfingsten
Hyacinth
Ulrich
Numerianus
Iesaias
Willibald
Kilian

3 . n . Trin.
Kornelius
Ulrich
Anselmus
Iesaias
Willibald ®
Kilian

HP
*
&
a Merkur ist nicht

sichtbar. Venus ist
den ganzen Monat
über etwa ' /■>Stunde
in der Abenddämme¬
rung sichtbar Mars
ist vom Beginn der
Dämmerung ab am
westlich . Abendhim¬
mel sichtbar. Jupi¬
ter ist vom Erschei¬
nen i » der Abend¬
dämmerung am west¬
lichen Himmel sicht¬
bar . Saturn ist die
ganze Nacht über

sichtbar.

90 Kath . Die bessere Gerechtigkeit . Matth . 5, 20—24
CO. Prot . Seid barmherzig . Luk . 6 , 36 — 42.

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

5 . n . Pfingsten
Sieben Brüder
Pius
Ioh . Gualbert
Margareta
Bonaoentura
Apostel Teilung

4 . n . Trin.
Sieben Brüder
Pius
Heinrich
Margareta
Bonaoentura T
Apostel Teil.

A
As

90 Kath . Speisung der Viertausend . Mark . 8 , 1 —9.
Ca. Prot Petri Fischzug . Luk 5 , 1 — 11.

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

6 . n . Pfingsten
Alexius
Friedericus
Mncenz o . Paul
Margareta
Praxedes
Maria Magdal.

5 . n . Trin.
Alexius
Rostna
Rufina
Elias
Praxedes
Maria M . ®

ShP
JfiP
n
n

Wetterregeln.
Die erste Birn bricht
Margareth '

, drauf
überall die Crnt an¬
geht . — Ist es hell
an Iakobitag , viel
Früchte man sichver¬
sprechen mag . —
Scheint die Sonne
am Iakobitag,bringt
im Winter die Kälte
große Klag . —
Hundstage hell und
klar , deuten auf ein
gutes Jahr . Werden
Regen sie bereiten,
kommen nicht die
besten Zetten . — Vor
Jakobi schön 3 Tag,
das Korn gut ge¬
raten mag . DieTrau-
ben sollenMitte Juni
sich hängen , und am
Ende d . M . größten¬
teils ausgewachs . sein

qa Kath . Von den falschen Propheten . Matth . 7 , 16 —21
öU . Prot . Die bessere Gerechtigkeit . Matth . 6, 20— 26

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

7. n . Pfingsten
Christine
Iakobus
Anna
Pantaleon
Innocenz
Martha

6 . n . Trin.
Christine
Iakobus
Anna
Martha
Pantaleon
Beatrix

m
&
&
A
A
A

Ol Kath . Der ungerechte Haushalter . Luk . 16 , 1 —9.
Ol . Prot . Die Ernte ist groß und der Arbeiter wenig.

30 Sonntag

^ 31 Montag
8 . n . Pfingsten
Ignatius

7 . n . Trin . )
Germanus

CTPttw

J
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Vollmond den 5 . , 20.31
Uhr , hell und heiß. Letz¬
tes Viertelden 13,4 .49
Uhr, schön. Neumond den
21 . , 6 .47 Uhr , sehr heiß.
Erstes Viertelden 28 .,

11 . 13 Uhr . Gewitter.

1933.
VIII . Monat Katholischer Protestant. •

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Vom 1 bis 6. ist es
schön hell und heiß;
am 7 umwölkt sich
der Himmel, am 8.
starker Regen ; vom
9. bis 11 . trüb und
etwas Regen ; am 13.
schön ; am 14 . und
16. gibt es in der
Nacht Reif : am 16
starker Donner und
Platzregen; 17 . kalter
Regen vom 18 . bis
26 . hell und sehr heiß;
vom 26 . bis 28. täg¬
lich Gewitter und
Platzregen ; am 30.
und 31 . unfreundlich.

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Petri Kettenf.
Portiunkula
Stephan Erfind.
Dominikus
Maria Schnee

Petri Kettenfest
Gustav
August
Dominikus
Oswald <Z>

K
X
&
A

qo Kath. Der Herr weint über Jerusalem . Luk . 19 , 41 —4706. Prot . Von den falschen Propheten . Matth . 7 , 13—23
6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

9 . n . Pfingsten
Cajetanus
Cyriakus
Romanus
Laurentius
Tiburtius
Klara

8 . n . Trin.
Donatus
Cyriakus
Romanus
Laurentius
Hermann
Klara

A
lK

ff?
ff?
ff?
ff?

qq Kath. Pharisäer und Zöllner. Luk. 18 , 9— 14
OO . Prot . Der ungerechte Haushalter . Luk . 16 , 1 — 12 Merkur ist ab 11

August am Morgen-
Himmelsichtbar Ve¬
nus ist */* Stunde
lang am Abendhim¬
mel sichtbar . Mars
ist am weul. Abend¬
himmel sichtbar. Ju¬
piter ist ab 8 . Au¬
gust unsichtbar . Sa¬
turn iy bis zum 20.
August die ganze
Nacht über sichtbar

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

10 . n . Pfingst.
Eusebius
Mar . Himmel.
Rochus
Liberatus
Helena
Sebald

9 . n . Trin . £
Eusebius
Maria Heimg.
Isaak
Bilibald
Agapetus
Sebald

ff?
n
n
Kk

OA Kath. Hephata . Mark . 7,31 - 37 ; Ep . 1 . Kor. 16 , 1 — 10
Prot . Der Herr weint über Jerusalem . Luk. 19,41—48

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst.
26 Freitag
26 Samstag

11 . n . Pfingst.
Anastasius
Timotheus
Philipp Benit
Bartholomäus
Ludwig
Zephyrinus

10. n . Trin.
Hartwig H
Philibert
Zachäus
Bartholom.
Ludwig
Samuel

m
L
&
&
Fr
Fr

Wetterregeln.
Hitze an St Domini¬
kus , ein strenger
Winter kommen muß
— Sind Laurenzund
Barthel schön, ist ein
guter Herbst voraus-
zusehn — Mariä
Himmelfahrt Son¬
nenschein,bringt gern
viel und gutenWein.
— Wenn 'simAugust
stark tauen tut , bleibt
auch gewöhnlich das
Wetter gut. — Wer
imHeuetnichtgabelt,
in der Ernte nicht
zappelt, im Herbst
nicht früh aufsteht,
Sieh zu , wie es ihm
im Winter geht . —

q p: Kath . Der barmherzige Samariter Luk . 10 , 23—37OO. Prot . Pharisäer und Zöllner. Luk . 18 , 9— 14
27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch
31 Donnerst.

12 . n . Pfingst.
Augustinus
Ioh . Enthaupt.
Rosa
Raimund

11 . n . Trin.
Augustinus )
Ioh . Enthaupt.

,Benjamin
Paulinus

X
X
&

^ Am 21 . August ringförmige Sonnenfinsternis

August
oder

Erntemonat
hat 31 Tage ggHJg
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September
ober

Herbstmonat
hat 30 Tage

m - f-

Vollmond den 4. , 6
Uhr , warmes Meller Le
les Viertel den ll , 2230
Uhr , Reuen Neumond
den 19 , 19 _0 Uhr , unbe¬
ständig Ernes Viertel
den 26 , 16,36 Uhr , heiter.

1933.
IX, Monat Katholischer Protestant. «

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender,
Vom 1 , bis 3 , war¬
mes Weller ; am 4
in der Nacht ein Ge¬
witter mit plaäre-
gen ; vom 6 , bis 9
bell ; ani 10, schön;
am l 1 etwas Re >en,
dann schön bis zum
18 . wo unbeständige
WillerungniilWind
und Schneeflocken
e nlritt , die bis zum
26 anhält ; am 26,
heitert es sich auf;
an , 27. lchön und
warm ; oom 29. bis

zu Ende Reuen

1 Freitag
2 Samstag

Aegidius
Stephan

Aegidius
Absalon

A
A

na Kath, Die zehn Aussätzigen Luk 17 , 11 — 19
O O . Prot . Hephata Mark 7,31 —37 Cp 2 , Kor , 3, 4—9

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7. Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

Schutzengels.
Rosalia
Laurentius
Magnus
Regina
Maria Geburt
Gorgonms

12 . n . Trin.
Moses <K
Herkules
Magnus
Regina
Maria Geb,
Bruno

m
m

&

saP
nn Kath Sorget nicht , Matth 6, 24—33O > - Prot Der barmherzige Samariter , Lak 10 , 23 — 37

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

14 . n . Pfingst.
Protus
Mar . Namensf.
Maternus
Kreuz Erhöhung
Mkomedes
Kornelius

13 . n . Trin.
Piotus . . . C
Sy ms
Amatus
Kreuz Erh,
Nikomedes
Euphemia

nnn
- E

m
Sk

Merkur i » nicht
sichlba, Venus ist
als Abend ein sicht¬
bar , Mars ist wäh¬
rend des ganzen Mo-
nals etwa Stunde
lang na .t , dem Er-
srtieinen in derAbend>
dämmerunq amweil l.
fhimnielsjchibar . Iu
piter ist nicht sicht¬
bar . Saturn kann
oom Erscheinen in der
Abenddämmerung

an geiehen werden

o o Ka >h , Weine nicht Luk 7,11 — 16 , Ep Gal 5, 26—6,10,OO. Prot . Die zehn Ausiätzigen Luk 17 , 11 — 19

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
24 Donnerst.
22 Freitag
23, Samstag

15 . n . Pfingst.
Thom . v . Villan
Fanuarius
Qu at -, Eustach.
Matth , Eoang.
Moritz ,
Thekla -

14 . n . Trin.
Titus
Januarius E
Fausta
Matth . Eo.
Moritz,
Hvseas

Sk
&
& Wette , regeln

St Michaelis Wein
sicher Wein — Nie
hat der September
zu bessern veimocht,
was ein ungünniger
August nicht gekocht,
— Ziehen Vöaelnicht
vor Michaeli weg,
so kommt vor Weih¬
nachten kein Winter.
— September -Regen
kommt Saut » Reben
gelegen, —AnMaiiä
Geburt ziehen die
Schwalben und Stor¬
chen iurt . — Die
Winterroggensaat ist
die belle, die 8 Tage
vor oder 8 Tage nach
Michaeli geschieht.—

OQ Kath , Sabbatfeier in Liebe und Demut , Luk 14 , 1 — 11OiJ. Prot Sorget nicht Matth . 6 , 24—34 Ep Gal 6

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

16 . n . Pfingst.
Kleophas
Cyprianus
Kosmas , Dam,
Wenzeslaus
Michae is
Hieronymus

15 . n . Trin.
Kleophas
Cyprianus )
Kosmas , Dam.
Wenzeslaus
Michaelis
Hieronymus

Tä
m
g
G
&
A
A

Am 23 . September , Herbstanfang , Tag und Nacht gleich.
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Oktober
oder

Weinmonat
hat 31 Tage

Vollmond den 3. , 18 .7
Uhr , Frost , LetztesVier-t e l den 17 45 Uhr , trüb
und kalt. Neumond den
19 ., 6 44 Uhr , unbeständig.
Erstes Viertel den 25,
23 24 Uhr , starker Regen.

1933.
X. Monat Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Den 1 . schön, den 2.
und 3. ist es in der
Eriche geiroren und
hell ; vom 4. bis 6.
schön warm ; am 7
regnet es den ganzen
Tag ; vom 8 . bis 14.
trüb und kalt, auch
liejelt es bisweilen;
15 windig, trüb und
regnerisch ; >6 . großer
Wind und Schnee;
19 unbenändig ; oom
tl bis 27 narker
Regen, zuweilen mit
Schnee vermischt;
den 28. und 29. ziem¬
lich Ichön ; am 30.

trüb und kalt.

Af\ Katb . Das vornehmste Gebot und die vornehmste Frage.
Prot Der reiche Nczrr . Luk 12 , 15 - 21

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

Rosenkranzf.
Leodegar
Candidus
Franz
Placidus
Bruno
Markus P.

Erntedankf.
Vollrad
Iairus <A
Franz
Placidus
Fides
Amalia

HP
fiwP

A -t Kath . Der Gichtbrüchige . Matth . 9 , 1 — 14^ -1 - Prot Sabbatfeier in Liebe und Demut. Luk 14,1 — 11
8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

18 . n . Pfingst.
Dionysius
Franz Borgia
Burchard
Maximilian
Eduard
Calixtus

17 . n . Trin.
Dionysius
Gideon
Burchard T
Maximilian
Kolomann
Calixtus

n
- E

m Merkur ist nicht
sichtbar. Venus t»
als Abendstern sicht¬
bar Mars ist den
ganzen Monat etwa
20 Min . lang am
südwenl . Abendhim¬
mel sichtbar . Jupi¬
ter ist ab 11 . Okto¬
ber am Morgenhim-
melsichtdar . Saturn
ist in der Abenddäm¬

merung sichtbar.

An Kath . Die königliche Hochzeit . Matth . 22 , 1 — 14
Prot . Das vornehmäe Gebot und die vornehmste Frage

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

Kirchweihfest
Gallus
Hedwig
Lukas
Petrus v . Alcant.
Wendelin
Ursula

18 . n . Trin.
Gallus
Fwrentin
Lukas
Ferdinand K
Wendelin
Ursula

k
k

A
A
A

Wetterregeln:
An Ursula muß das
Kraut hinein , sonst
ichneien Simon und
Juda drein .—Bringt
der Oktober viel
Frost und Wind,
so ist der Januar
und Februar geiind.
I >t im Herbst das
Wetter hell, biingt
es Wind u Winter
schnell. Sitzt dasLaub
noch fest auf dem
Baum , fehlt ein stren¬
ger Winter kaum.
— Wenn ' s im Ok¬
tober friert u . schneit,
bringt der Jänner

milde Zeit.

AO Kath Des Königlichen Sohn Ioh 4 , 46 — 63
Prot Der Gichtvrüchige . Matth 9 , 1 - 8

22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

20. n . Pfingst.
Ioh . v . Capistran
Raphael
Crispin
Eoaristus
Sabina
Simon , Juda

19 . n . Trin.
Severinus
Salome
Ciispinus )
Amandus
Sabina
Simon , Juda

K-
Sr
&
@
AA

aa Kath . : Der Schalksknecht Matth 18 . 23 - 35‘iH : . Prot ; Die königliche Hochzeit . Matth 22 , 1 — 14

29 Sonntag
30 Montag
31 Dienstag

Chr. Königsf
Werapion
Wolfgang

20. n . Trin.
Hartmann
Wolfgang
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Dezember
oder

Christmonat
hat 31 Tage

Vollmond den 2., 2.30
Uhr. Letztes Viertel
den 10., 7.23 Uhr. Neu¬
mond den 17 . , 3 52 Uhr.
Erstes Viertel den 23,
21 .8 Uhr. Vollmond den

31 ., 21 .53 Uhr.

1933.
Xd Monat Katholischer Protestant. •

Laus
Witter .ung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Vom 1 . bis 2 Schnee;
3. bis 8 unbeständige
Witterung ; in der
Nacht des 10. große
Kälte und darauf
starker Schneefall;
11 . und 12 grimmige
Kälte : den 13 . und
14 . gelinde Witter¬
ung und Schnee : den
>5. hell und sehr kalt;
bis zum 20 . wenig
Schnee , dann aber
folgt Schnee bis zum

Ende.

1 Freitag
2 Samstag

Eligius
Bibiana

Arnold
Candidus <K

n
n

4 q Kath . Die Zukunft des Herrn . Luk. 21 , 25—33
Prot . Gelobt sei , der da kommt im Namen des Herrn

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

1 . Advent
Barbara
Sabbas
Nikolaus
Ambrosius
Mariä Empf.
Leokadia

1 . Advent
Barbara
Abigail
Nikolaus
Agathon
Maria Empf.
Joachim

n

Up
s#
m
k

Kr » Kath. Bist du , der da kommen soll ? Matth . 11 , 2— 10uU. Prot Die Zukunft des Herrn . Luk . 21 , 25—36
Merkur ist am süd¬
östlichen Morgen¬
himmel sichtbar , vom
23 ab unsichtbar
Venus ist am süd-
westl. Himmel als
Abendstern sichtbar.
Mars ist den ganzen
Monat über sichtbar.
Jupiter ist am öst¬
lichen Himmel sicht¬
bar. Saturn ist am
!üdw Abendh . sichtb.

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

2 . Advent
Damasus
Epimachus
Lucia
Nikasius
Eusebius
Adelheid

2 . Advent C
Damasus
Epimachus
Lucia
Nikasius
Johanna
Ananias

k
A

JT
&

c -| Kath Das Zeugnis Johannes des Täufers Ioh 1
" 4 - Piot Bist du , der da kommen soll ? Matth . 11,2— 10

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

3 . Advent
Maria Erwart.
Nemesius
Quat ., Ammon
Thomas
Flavian
Viktoria

3 . Advent K
Christoph
Lot
Abraham
Thomas
Beata
Dagobert )

&
#
A
A4

Wetterregeln,
fließt im Dezember
noch der Birkensaft,
hat der Winter keine
Kraft — Kalter De-
zember u . viel Schnee,
verheißen ein sehr
fruchtbar Jahr . —
Froit im Dezember,
der bald wieder auf¬
bricht, deutet auf ei¬
nen mäßigen Win¬
ter. — Ist ' s windig
an den Weihnachts¬
tagen, so sollen die
Bäume viele Früchte
tragen — Donner
im Winterquartal,
bringtuns Kälteohne
Zahl — Wenn die
Kälte in der ersten
Ädventwochekam, so
hält sie zehn volle

Wochen an.

Kp Kath . Bereitet den Weg des Herrn . Luk. 3, 1 —6
Prot Das Zeugnis Johannes des Täufers . Ioh . 1

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

4 . Advent
Hl . Christfest.
Stephanus
Johannes
Unsch. Kindlein
Thomas B.
David

4 . Advent
Hl . Christf.
2. Christtag
Johannes
Unsch. Kindlein
Jonathan
David

aP
KP
KP
KP
HSt
»

53 . Prot ^ 0 " Simeon und Hanna Luk. 2 , 33—40.
J31 Sonntag S . n . Weihn. S . n . Weih . @ J



14
Die zwölf Himmelszeichen.

Widder M Löwe Jfc
' Schütze

üfjp Stier & Jungfrau ^ Steinbock
M Zwillinge Waage & Wassermann

-EKrebs eMLSkorpion ^ Fische
Mond -Zeichen.

H Neumond E> Vollmond
) Erstes Viertel £ Letztes Viertel

Zeit- und Festrechnung für das Jahr 1933.
Nach dem Gregorianischen Kalender

Die goldene Iaht ist 15 Die Epakte » I. — DerSvnneu-Zirkel 10 . — Der Sonntags -Buchstabe A
Das Jahr 1933 ist ein Gemeinjahr von 365 Tagenoder 62 Wochen und 1 Tag
Die 4 Quatember : Invocavit 8. März , Trinitatis

7. Juni . Trinitatis 20 Sept . Advent 20 Dezember
Von den vier Jahreszeiten.

Der Frühling beginnt, wenn die Sonne in das
Zeichen des Widders tritt , den Acquator erreicht unddkn Tag und Nacht gleich macht . lies geschieht solchesin diesem Jahre am 2l März.

Der Sommer nimmt seinen Anfang, wenn dieSonne in das Zeichen des Krebses tritt und bei unsden längsten Tag und die kürzeile Nacht verursachtEs erfolgt solches in diesem Jahre am 21 . Juni.
Der Herbst beginnt, wenn die Sonne in das

Zeichen der Waage tritt und im Niedersteigen wieder¬um Tag und Nacht gleich macht Es geschieht solchesin diefem Jahre am 23 . September.
Der Winter nimmt nach unserem Horizonte oder

Gesichtskreise seinen anronomischen Anfang, wenndie Sonne in das Zeichen des Steinbocks tritt undbei uns den kürzesten Tag und die längne Nachtverursacht Der Anfang des Winters im gegenwär¬tigen Jahre ist am 22 Dezember
Vom diesjährigen Planeten.

Nach Angabe des 100jährigen Kalenders regiertin diesem Jahre die Sonne . Die Sonnenjahre sindtrocken , mäßig warm und fruchtbar.
Der Frühling ist im Anfang temperiert und ziem¬

lich feucht . namentlich im April , der sich du,ch sehr
veränderliche und unfreundliche Witterung auszeich-uet , während der Mai schon und trocken ist , gegendas Ende aber Frost bringt, welcher noch in den
Juni hinübergeht , weshalb man die Schafe nicht aufdie Wiesen und Saaten lasfen darf, danrit sie zur
Zeit gehörig erstarken.
__ Im Sommer ist man nicht sicher vor Reif und
Frost , woneben sich große Dürre bemerklich macht.Der August läßt sich ungestüm an, wird aber bald
wieder hell und schön . Die Tage des Sommers sind
heiß , die Nächte kühl.

Der Herbst und Winter sind angenehm , trocken
und hell, doch reift und gefriert es bald und auf die
mäßige Kälte und das rauhe Wetter wendet es sichbald wieder zum Bester» . Der Februar beginnt mit
sehr freundlichem Wetter und endet mit großer Kälte,
die bis in den März hinein anhält.

Von den Finsternissen.
Im Jahre 1933 finden zwei Sonnenfinsternisse statt.

Der Mond wird nicht verfinstert.
Die erste Sonnenfinsternis ist eine ring¬

förmige und findet am 24. Februar 1933 statt . Sie
ist sichtbar in der südlichen Hälfte von Südamerika,
im südlichen Atlantilchen Ozean , in Afrika mit Aus¬
nahme des nordwestlichen Teiles, in Griechenland.
Kleinasien , im Kaukasus, in Arabien und Persien und
im weltlichen Teil des Indischen Ozeans.

Die zweite Sonnenfinsternis ist eine ring¬
förmige und siindet am 21 August 1933 statt . Sie ist
sit .tbar in Mittel- und Osteuropa, im nördöstlichen
Teil von Afrika , in Asien mit Ausnahme des nord¬
östlichen Teils , im nördl. Indischen Ozean , auf den
Sunda -Jnjeln , in Australien und im südwestlichenStillen Ozean.

Zusammenstellung wichtiger Geschichtser¬
eignisse, Erfindungen und Entdeckungen
innerhalb der christlichen Zeitrechnung.
Seit Einführung des Iulianisch Kalenders 1978 Jahre

„ T 'iristi Tod 1900 „
„ Zeriiöruna Jerusalems 1863 „
„ der Flucht Mohammeds nach Medina 13l1 „
„ Erfindung des Schießpulvers 620
„ Erfindung der Buchdruckeikunst 493 „
„ Entdeckung Amerikas 441 „
„ Entdeckung d Seewegesnach Ostindien 435 .,
„ Re ormation Martin Luthers 416 „
„ Einführung des Gregorian Kalenders 351 „
., Erfindung des Mikroskops 343 „
„ Erfindung des aitronom. Fernrohrs 322 „
., dem Wenfälischen Frieden 285 „
„ Ersindung der Pendeluhren 277 „
„ Erfindung der Dampfmaschine 169
.. Einführung der Gasbeleuchtung 150 ..
„ Beginn der französischen Revolution 144 ,.
„ Einführung der Schuftblaltern 136 „
„ Erfindung der Nähmaschine 129 „
„ Beginn des Befreiungskrieges 120 „
„ dem Bau der erste » Lokomotive 119 „
„ Einlührung der allgem . Wehrpflicht 119 „
„ Eiöffnungderernen deutich Eifenbahn 98 „
„ Erfindung der Photographie 94 „
„ Einführung der Briefmarke 93 „
„ Einführung der Gewerbeordnung 88 „
„ Eröstnung des ersten transatl . Kabels 76
„ Eröffnung des Suezkanals 64 „
„ Neuerrichtung des Deutfchen Reiches 62 „
.. dem Frankmrter Frieden 62 „
„ Einführung des Fernsprechers 56 „
„ Beginn der Sozialgesetzgebung 52 „
„ Gründung der ersten deutfchen Kolonien 49 .,
„ Erfindung der drahtlosen Telegraphie 37 „
„ Entdeckung des Radiums 35
„ Einführung des Bürger ! Gesetzbuches 33 „
„ Jnkrafttr . d Reichsversicherungsordnung 22 „
„ Ausbruch des Balkankrieges 21
„ Eröffnung des Panamakanals 19 „
„ Ausrusunr der Deutschen Republik 15
„ Verkündigung der Reichsver>assung 14
„ Ozeanflug des Zeppelrn R 111 9 „
„ Aufuellung des Dawesplanes 9
.. Eintritt Deutfchlandsinden Völkerbund 7 „



Dieselbe ist bei:
Pferden 330 420 Tage
Eseln 332- 423
Kühen 230 320
Schafen 146- - 158
Ziegen 146- 158
Schweinen 100- 133 „
Hunden 60-- 65

Katzen 55—60 Tage
Kaninchen 28 —32
Hühnern 20 — 24 „
Truthühnern - 26 — 30 „
Gänsen 28—34 „
Enten 28—33
Tauben 17 — 19 ,,

Zins-Tabelle auf ein Jahr zu 365 Tagen.
Kapi- « 0O o 5 % 4 °/„ °/o i/s °/0tai

M. M. Pi. M. Pi. M. Pi M Pi. M. Pi.
i — 6 — 5 — 4 ' 3 1 _ 1
2 — 12 i— 10 — 8 ; — 6 — 1
3 — 18 1_ Io — 12 , - 9 _ l '/s
4 — 24 j — 20 — 16 , — 12 _ 2
5 — 30 J— 25 - 20 — 15 _ 2 ' V
6 — 36 | — 30 — 24 i _ 18- 3
7 — 42 3o - 28 : _ 21 — 3Vs OJ
8 — 48 !— 40 — 32 j- 24 _ 4 L
9 — 54 ! — 45 - 36 27 _ 4VS 3

10 — 60 i — 50 — 40 ! — 30 5
20 1 20 i — — 80 — 60 10
30
40

1
2

80
40

150
2—

i
i

20
60

— [90
120

— 15
20

ÖJ
| Ä

50 3 — 2 50 2 — 1 50 ■ _ 26.
100 6 — 5 — 4 — 3 _ _ 50
500 30 — 25 — 20 — 15 _ 2 50

1000 60 — 50 — 40 — 30 5 1
5000 300 — 250 — 200 — 150 25

10000 600 600 - 400 — 1303—- 50 — ■
1 — — — V. — V»
6 — 2 l 's — 2 ‘ /, ?. — I 2 - — vu O-J

10 — 5 — 4 ]/e — 3 - .- — 2 l /s 5 1̂2
■2 1/i250 — 25 — 20 5/g — 16 2/s — 12 '/- \ a

100° - 50 — 41 2/3 — 33 ' /- — 26 : 4 1/6 ■
500 2 50 2 8>/3 1 Ö62's 1 25 20 ° /- >-

10001 5 — 5 16 2/s 3 33 ‘ V 2 50 _ 41 2/a l§5000: 25 — 20 83V- 16 662/- 12150 2 8 ' - 1 110000 50 41 662/- 33 33 '/, 25 — 4 162/S
1! llm _ 1j 1/ Viü10 — ' Io _ % _ Vis V

50 — 5/<, — 26/n« -- 5/o — 5/i S — ö<
100 — i 2 » — 1 7‘1« — IV, — - /-«500 — 8 l /s

16 2/rt
— « u /1. — 5 ° /9 — 4 l/e —

/ 51000 — — 13° ,- — ns — 8 l 4 _ l 7'lS10010 1 662/3 1 38° ,9 1 11 Vs — 83 ' - — 13 3,0
Die Zinsberechnung iü beim neuen Geld sehr einfachMan multipliziert das Kapital mit dem Zinsfuß und nennt

die beiden letzten Stellen Pf -nnioe , die andern Ma >k Z B
75 Mark zu 5 “/„ = 3,75 oder 3 Mark 75 Pfennige Zins

Tabelle
zur leichteren Auffindung der Tage bei

Trächtigkeits - Berechnungen.

eÖ
cr. & :Ö

g
o-
5?

‘5
g

§er.
's07

ra3
53

ö-
t!) lrbtkO

Q
s G

i 32 60 91 121 152 182 213 244 274 305 335
• 2 33 61 92 122 153 1 *3 214 245 275 306 336

3 34 62 93 123 154 184 215 246 276 307 337
4 35 63 94 124 155 185 216 247 277 308 338
5 36 64 9' 125 156 186 217 248 278 309 339
6 37 65 96 126 157 187 218 249 279 310 340
7 38 i 6 97 127 158 188 219 250 280 311 341
8 39 67 98 128 159 189 220 251 281 312 342
9 40 68 99 129 lbO 190 221 252 82 3l3 343

10 41 69 103 130 161 191 222 253 283 314 344
11 42 70 101 1 : 1 lv2 192 213 254 284 315 345
12 43 71 102 13ä 163 193 224 255 285 316 346
13 44 72 103 133 lb4 194 225 256 286 317 347
14 45 73 104 134 165 195 22 257 287 318 348
15 46 74 105 1 -6 166 196 227 258 288 319 349
16 47 76 ICH136 167 197 228 259 289 320 350
17 48 76 107 137 168 198 229 260 290 321 351
18 49 77 108 138 169 199 230 261 291 322 352
19 50 78 109 139 170 200 231 2t 2 292 823 353
20 51 79 110 140 171 201 232 63 293 324 3o4
21 52 80 111 141 172 202 23 i 2Ö4294 325 355
22 53 81 112 142 173 2 3 234 265 295 3^6 356
23 54 82 113 143 174 204 235 2o6 296 327 357
24 55 83 114 144 175 205 236 267 297 328 358
25 56 84 115 145 176 256 237 268 298 329 359
26 57 85 116 146 177 207 23* 269 299 330 360
27 58 86 117 147 178 208 239 270300 331 361
28 59 87 118 148 179 209 240 271 301 332 362
29 88 11 149 180 210 241 272 302 3 '3 363
30 89 120 150 181 21. 242 273 303 334 364
31 90 151 212 243 304 365

Beispiel: Wie viele Tage sind vom
1 Januar bis 1 Mai verflossen ? 120 Tage.

Wie viele Taae sind es vom 13 Januar
bis 18 April ? Bis 13 Januar 13 Tage , bis
18. April 108 Tage : 13 - von 108 sind 95 Tage



Landwirtschaftlicher Hauskalender
Januar I

Man reinigt Obstbäumr und Reben von dürren
Besten, Raupen und Moos , gräbt sie auf und düngt
sie ; düngt Aecker und Wiesen . Der Landbau ruht , um
so emsiger regt es sich in den Ställen . Sorge durch
leicht verdauliches , nährendes Futter für tragende und
säugende Kühe , noch mehr für die Kälber . — Bergiß
nicht , die Ställe zeitweise zu lüsten , so sehr auch Warm-
halten not tut . Letzteres verlangt auch das Federvieh.

Februar
Man fängt mit Versetzen der Bäume und Veredeln

durchKopulieren an ; reinigt die Bienenstöcke. Im Gar¬
ten säe Kresse , Kohl , Salat , Früherbsen , gelbe Rüben,
Sellerie , Zwiebeln , Wirsing , Kohlrabi In Mistbeete
Blumenkohl , Bohnen und Erbsen . — Die Lämmer und
Füllen pflege besonders ; halte die Ferkel warm Fahre
fleißig Mistjauche auf die Getreidefelder und halte auf
den Wiesen die Abzüge rein . Bei trockenem Wetter
kann man am Ende des Monats Reben schneiden.
Latz den Wein ab.

Mär,
Man beendigt das Versetzen der Obstbäume und

sängt mit dem Okulieren aufs treibende Auge an , hackt
die Erde an den noch nicht blühenden Bäumen auf . Man
legt Keime von Meerrettich ein , fät Petersilie , Senf,
Spinat , Bohnenkraut , Kohl , Blumenkohl , gelbeund rote
Rüben , Kohlrabi , Endivien , Sellerie , Früherbsen , setzt
Schnittlauch u . in kalte Treibbeete zum Ansetzen : Kopf¬
salat , Bohnen , Gurken und Blumenkohl . Um Mitte
März beginnt der landwirtschaftliche Frühling ; fahre
Mist , egge bei trockener Witterung die rauhen Furchen
ab und pflüge zur rechten Zelt . Schneide Reben , ver¬
jünge die Stocke durch Verlegen . Fülle alten Wein auf.

April
In Feld und Garten gibt es jetzt am meisten zu

tun . Die Hafersaat wird beendigt , das Feld für die
Sommersaat , Kartoffeln rc . wird gepflügt , Kleesamen im
Wintergetreide gesät . Im Garten hole nach, was im
vorigen Monat nicht geschehenist, versetze starke Kraut -,
Salat - und Kohlrabipflanzen . Säe Klee unter Hafer und
Gerste ; Ende des Monats säe Hanf . In diesemMonat ist
die beste Zeit , Reben zu verlegen , die Rebpfähle zustecken.

Mai
In diesem Monat ist in Feld und Garten viel zu

tun . Man säe alle Arten Blätterkohl , lege Kartoffeln,
Erbsen , Bohnen , Gurken , Kürbisse, Rettiche , Blumen¬
kohl , Rosenkohl , Wirsing , Radies , Weißkraut re. an
schattige Orte . Gleich mit Anfang des Monats gehe
an den Kartoffelbau . Im Weinberg wird bei trocke¬
ner Witterung fleißig gehackt, so tief der Karst geht
Uebergehe jetzt Speicher und Scheunen und bereite
alles zur Ausnahme der Ernte vor.

Juni
Man setzt die Bohnen , welche zum Einmachen be¬

stimmt sind , sät Winterrettich , Salat , Endivien , Spinat,
Wtnterkohl , pflanzt Sellerie , Weißkraut , Wirsing , Ta¬
bak, und sammelt die reisen Samen . Häufle die Kartof¬
feln, aber möglichst bei trockenem Wetter . Sobald der
rote Klee blüht und die Luzerne frische Aeste getrieben
bat , mähe diesen, trockne ihn rasch, ohne viel zu wenden.
Dasselbe gilt auch vom Gras . Im Weinberge wird
ausgrbrochen und aufgebunden , jedoch vor der Blüte.

Juli
In diesem Monat beginnt die Getreideernte . Nach

der Ernte des Winterroggens pflüge sogleich die Stop¬
peln und säe die Nachfrucht , als : Weißrüben , Wicken
und Grllnfutter . VersetzeSalat , Rosen - und Winterkohl,
Endivien rc. , behacke Sellerie , Kartoffeln , sammle grüne
Bohnen für den Winter und Einmachgurken , sowie
die reifen Samen einzelner Gartengewächse . Im Wein¬
berge hacke zum zweitenmal und binde auf.

August
Es werden die Sommerfrüchte geerntet . Für die

künftige Wintersaat wird fleißig gepflügt und geeggt.
Säe rechtzeitig Grünsutter -Roggen . Femele Hanf.
Für den Winter säe Rettich , Möhren , Kresse, Blumen-
und Schnittkohl , Endivie . Wenn die Trauben hell
werden , schneidet man alle Schosse ab , welche über
den Pfahl hinauswachsen , damit die Sonne , Tau und
Nebel besser einwirken können.

September
Man fährt fort , Endivien zu binden , nimmt die

reifen Bohnen , letzten Einmach - und Samengurken ab;
Hanf wird ausgezogen , bei günstiger Witterung der
Samen ausgeklopft und der Hanf auf die Röste ge¬
bracht ; desgleichen der Flachs . Säe anfangs des
Monats Winterraps und Wintcrroggen . Die Kar¬
toffelernte beginnt . Säe Winterkopssalat , Spinat und
Kohlarten zum Ueberwintern . Bei dem Obstbrechen
sei vorsichtig, daß keine Zweige und Knospen , welche
die Blüten fürs nächste Jahr in sich bergen , abge¬
brochen oder beschädigt werden . Sieh in den Kellern
nach , laß ausbessern und lüsten . Sorge für Repara¬
tur der Fäffrr.

Oktober
Die Wintersaat ist in diesem Monat größtenteils

zu beendigen . Die Kartoffeln , Wurzelgewächse , Welsch¬
korn werden eingeheimst. Versetze zur Ueberwinterung
Wirsing , Kohlrabi , Blattkohl , Wtnterkopfsalat . Das
Winterobst muß sorgfältig gepflückt und gelagert wer¬
den . Eile nicht zu sehr mit der Weinlese ; schöne trok-
kene Oktobertage helfen viel nach : lese nicht, wenn
die Trauben naß sind. In gutem Herbst lese die besten
Trauben besonders aus . Laß die roten Trauben anf
den Trestern gären.

November
Bet gutem Wetter setze das Stürzen und Umspaten

fort . Bringe die Weiß - u . Gelbrüben in Keller und ver¬
wahre sie gut in Gruben . Bringe Mist in den Garten
und stich den Boden um ; auch die Spargelbeete vergiß
nichtmitMtst zu bedecken; beginne zu dreschen, denHanf
zu verarbeiten . Im Weinberg dünge die Reben und
häufle die Erde um die Rebstöcke. Die Wintersütterung
tritt jetzt ganz ein ; je sastreicher die Wintersütterung des
Melkviehs , um so besser der Milch - und Butterertrag.

Dezember
Mache genau einen Ueberschlag, wie du dein Heu,

deine Rüben einzuteilen hast, damit du bis zum Grünfut-
ter ausreichst ; fahre fort mit Dreschen, Spinnen , Samen¬
reinigen , Obstauslesen , Düngen . Nun beginnt des Bau¬
ern gute Fett , wenn nämlich die Scheune voll und das
Hypothekenbuch leer ist ; doch läßt sich bei guter Wit¬
terung noch manche Arbeit nachhoien . Hauptsache aber
bleibt , die Fütterung des Viehes recht zu handhaben,
Ställe warm und gesund, « halten , die Mast zu verstehen.



Des Vetters Neujahrsgruß

für 1933
Ein Sträußlein Hoffnungsgrün am Hut, Und nun in düst 're Tage trägt
Den Wanderstab geschmückt, Mit der Gebete Kraft,
Kommt heut ' der Vetter wohlgemut Die aller Feinde Macht zerschlägt l
Vom Rheine angerückt. Und neues Leben schafft <

Er tritt mit Botengrüßen , fromm Die ganze Erde so verjüngt
In seinen Leserkreis, In Völkersrühlings Glanz,
Wo er ein herzliches „ Willkomm" Des Haffes Flamme niederzwingl
Sich schon bereitet weiß. Für alle Zeiten ganz.

Er bringt auch viel Geschenke mit Besonders für den Freundesbund
Für seine Freundesschar, Die beff're Zeit erwirkt,
Wie es schon lange Brauch und Sitt' Die endliche Erlösungsstund
Bei ihm gewesen war. Von allem Leid verbürgt.

Schon schnürt er flink sein Bündel auf — Von Arbeitslosigkeit und Not
Was mag da drinnen fein? Die ganze Welt befreit,
Ich glaube , was in Jahres Lauf Und schön 'rer Tage Morgenrot
Der Vetter tat hinein . : Vom hohen Himmel streut.

Der vielen Segenswünsche Gold, So hat der Vetter heiß gefleht
So echt und treu und wahr, . Um Heil fürs neue Jahr,
Das er so freudig aufgerollt In einem innigen Gebet
Für dieses neue Jahr. Für seine Leserschar.

X
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Ein Mann an Vord
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von Werner Granville Schmidt

Lautlose Stille herrschte in dem großen
Sitzungssaal, als der Vorsitzende des Seeamts
zu Amsterdam sich erhob und mit gleichmäßiger
Stimme den Urteilsspruch verlas:

„ Der Kapitän Klas van Gogh wird für
schuldig befunden , durch fahrlässige Navigierung
den Totalverlust des Dampfers Brabant ver¬
ursacht zu haben Dem Angeklagten wird
daher die Befugnis zur Ausübung des Kapitän¬
gewerbes entzogen. Nur in Anbetracht des
Umstandes , daß er vor der Strandung seines
Schiffes ununterbrochen sechsunddreißig Stunden
auf der Brücke gestanden hat, wird ihm die
Erlaubnis zur Ausübung des Steuermanns¬
gewerbes belassen und ihm anheimgestellt , sich
in einem Jahr wiederum um den Befähigungs¬
nachweis zum Schiffer auf großer Fahrt zu
bewerben. Das Seeamt glaubte , Milde walten
zu lassen , weil Kapitän van Gogh sich vor
dem Unfall stets als ein erfahrener und um¬
sichtiger Schiffsführer erwiesen hat und weil
er durch die dauernde Entziehung des Kapitäns¬
patents hart genug bestraft erscheint . Die Kosten
des Verfahrens fallen dem Angeklagten zur
Last.

"
Kapitän van Gogh hatte das Urteil stehend

angehört . Kein Muskel zuckte in seinem
wettergebräunten Gesicht; nur seine blauen
Augen irrten in bänglicher Frage über die Bank¬
reihen, bis sie auf dem Gesicht einer jungen
Frau haften blieben.

Diese junge Frau, die augenscheinlich in
gesegneten Umständen war, hielt ihr Taschen¬
tuch gegen die Augen gepreßt ; aber gleichsam,
als ob sie den auf ihr ruhenden Blick fühlte,
ließ sie das Tuch sinken und hob die geröteten
Lider.

Sekunden ruhten ihre Blicke ineinander;
dann ging es wie ein Ruck durch den zarten
Körper der Frau, und ihr Gesicht zwang sich
zu einem aufmunternden Lächeln.

Klas van Goghs Brust hob sich unter
einem befreienden Aufatmen . Am meisten hatte
ihm vor dem Gedanken gegraut , wie seine
kleine Frau sich mit dem Urteil abfinden würde.

Er war schließlich ein Mann von robuster
Gesundheit und optimistischer Gemütsveran¬
lagung ; aber ihrem Zustand konnte jede Auf¬
legung gefährlich werden.

Daß sie sich so tapfer bezwang , ließ ihn
das Unglück leichter ertragen.

Draußen auf dem Vorraum traf er mit
seiner Frau zusammmen.

Statt aller klagenden Worte preßte sie mit¬
fühlend seine Hand und hing sich in seinen Arm.

Schweigend gingen sie, jeder mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt, dichtaneinander¬
geschmiegt, am Hafen entlang.

In Klas van Goghs Augen spiegelte sich
sinnender Ernst.

Er gedachte der Tragödie, deren letzter Akt
sich heute vor dem Seeamt abgespielt hatte,
und der damit endete, daß man ihm die Be¬
fähigung zur Führung eines Schiffes absprach.

Ein bitteres Gefühl quoll in ihm empor,
und zwei scharfe Falten gruben sich zwischen
seine Brauen.

Die junge Frau beobachtete ihn verstohlen
von der Seite. Ihre Hand streichelte in scheuer
Zärtlichkeit seinen Arm.

„ Klas , verzage nicht ! — Es wird alles
wieder gut werden .

"
Er nickte krampfhaft, und seine Stirn

glättete sich.
Ihr Trost war ja so gut gemeint ; aber

er half doch nicht über die Tatsache hinweg,
daß er brotlos geworden war ; denn selbst als
Steuermann würde ihn wohl keine Schiffs¬
gesellschaft einstellen. Dennoch wirkte ihr Zu¬
spruch beruhigend . Wie hatte auch alles so
kommen können ? — Vor vier Monaten hatte
er noch als Kapitän auf der Brücke des Drei¬
tausendtonnen- Dampfers Brabant gestanden,
der sich auf der Heimrerse von Neuyork nach
Amsterdam befand . Im Englischen Kanal wa¬
ren sie von einem schweren Südweststurm
überrascht worden . Sechsunddreißig Stunden
hatte er ununterbrochen auf der Brücke ge¬
standen ; dann , als die Müdigkeit ihn zu
übermannen drohte , hatte er sich im Karten¬
haus auf dem Ruhebett niedergelegt, um einige
Stunden der Ruhe zu pflegen.

Als der Steuermann ihn aufrüttelte und
meldete, daß an Backbord voraus ein Feuer
in Sicht kam , hatte er, noch unter der Wir¬
kung der körperlichen und seelischen Abspannung,
dos Feuer mit einem anderen verwechselt, und
dieser verhängnisvolleIrrtum sollte dem Damp-
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fer zum Verderben werden . Unter den Kreide¬
felsen von Dover , dort , wo die Ueberreste des
stolzen Fünfmasters Preußen ruhten , lief die
Brabant auf die Klippen und ging total ver¬
loren.

Nur das nackte Leben vermochte die Mann¬
schaft zu retten ; aber — und das war ein
Trost im Unglück — kein Menschenleben war
zu beklagen.

Monate bänglichen Wartens vergingen , bis
heute endlich das Urteil gesprochen war.

Aufseufzend senkte Klas van Gogh das
Haupt . Den grauen Zukunftsbildern vermochte
auch seine starke Hoffnung nicht standzuhalten.

Die junge Frau ahnte , was in ihm vor¬
ging . Sie brachte hundert Gründe vor , um
ihm einen Trost zu spenden , an den sie selbst
nicht glaubte.

Als sie bei ihrem kleinen Häuschen an
der Plein - Gracht ankamen , das so freundlich
in der Sonne lag . zog er seine Frau , wie in
einem schmerzlichen Zusammenzucken , noch
fester an sich.

Ihn hatte plötzlich der Gedanke gepackt,
daß man ihm auch noch das Haus nehmen
konnte , wenn er in Not und Schulden geriet.

- Und schwere Wochen sollten noch
kommen für Klas van Gogh.

Wohin er sich immer wandte , er fand wohl
höfliche Worte und Vertröstungen ; aber keine
Stellung.

Es liefen ja so viele arbeitslose Steuer¬
leute in Amsterdam herum , da war man um
einen Seemann , der sein Schiff durch eigene
Schuld verloren hatte , nicht verlegen.

Eines Tages holte Klas van Gogh seine
letzten Gulden von der Bank.

„ Wenn die verzehrt sind , muß ich betteln
zehn/

'
sagte er bitter zu seiner Frau . „ Gerade

setzt, wo du dein erstes Kindchen erwartest,
hätte ich dich besondes umsorgen mögen —
und nun reicht es kaum mehr zu einem Bissen
Brot .

"

Sie sah die dumpfe Verzweiflung in seinen
Augkn und verbiß tapfer die emporquellenden
Tränen.

„ Klas , verliere nicht den Mut . — So kenne
ich dich ja gar nicht .

"

Er zuckte die Schultern und blickte an ihr
vorüber zum Fenster hinaus.

Am nächsten Morgen begann die entner¬
vende Arbeitssuche aufs neue . Abends kam
er seltsam erregt zurück.

Seine Frau merkte , daß er etwas Beson¬
deres auf dem Herzen hatte ; denn die letzte
Zeit war er mürrisch und verschlossen geworden.

Während sie beim kärglichen Abendbrot
saßen , fing er plötzlich lebhaft an zu sprechen,
als wollte er etwaige Einwendungen im Keim
ersticken.

„ Grete , ich weiß jetzt , was ich zu tun habe.
Hier finde ich doch in absehbarer Zeit keine
Arbeit ; aber in Amerika sind Seeleute gesucht.
In Newyork kommen die Heuerbaase an Bord,
um unsere Leute zum Desertieren und zum An¬
mustern auf Pankee - Schiffen zu verleiten . Ich
fahre nach drüben und versuche mein Glück.
Als Steuermann werde ich ohne amerikanisches
Patent keine Heuer bekommen ; aber als Boots¬
mann oder Matrose verdient man drüben so¬
viel wie hier die Schiffsofsiziere . Ich schicke
dir regelmäßig Geld , und nach einem Jahr
komme ich zurück und suche wieder um meinen
Befähigungsnachweis nach .

"

Die junge Frau saß vor Schreck wie ver¬
steinert . Sein unerwarteter Entschluß traf sie
wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel.

„ Und ich ? "
forschte sie endlich mit zucken-

dem Mund , nicht fähig , die perlenden Tränen
zu hemmen . „ Soll ich allein sein , wenn meine
Stunde kommt ? "

Seine Züge verhärteten sich , und seine
Hände hoben sich in nervöser Abwehr.

„ Du läßt , wenn es so weit ist , deine Schwester
aus Utrecht kommen . Ich verdiene dann ja
genug , und wo eines satt wird , werden auch
zwei satt.

Eine letzte Einwendung wagte sie noch.

„ Woher willst du denn das Geld zur Ueber-
fahrt nehmen ? Du mußt es dir doch borgen;
und für die zweihundert Gulden , die die Ueber-
fahrt kostet , können wir ein Vierteljahr leben,
wenn wir uns einschränken . Sieh , dann wäre
ich nicht allein — und Arbeit wirst du in der
Zeit auch finden

"

Klas van Gogh senkte unwillkürlich die
Stimme . „ Ich brauche kein Bargeld , Greta.
Uebermorgen geht die Modderfontein von
meiner Reederei nach Newyork in See . Der
Proviantmeister an Bord ist ein Schulfreund
von mir , und er hat mir angeboten , mich
hinüberzuschmuggeln . Die zehn Tage die wir
auf See sind , versteckt er mich im Lebensmittel¬
lager . Es ist gar kein Risiko dabei ; aber uns
ist geholfen .

"
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Die junge Frau musterte ihn mit sorgen¬
vollen Blicken

„Klas , es ist mir gar nicht recht , daß du

dich mit solch gesetzwidrigen Sachen befaßt . Wenn

sie dich an Bord entdecken , und es heißt dann:

„ der Kapitän Klas van Gogh hat sich als

blinder Mitfahrer eingeschlichen, , — dann bist

du für immer bei den Amsterdamer Redereien

fertig .
"

Van Gogh sprang auf und schritt erregt
im Zimmer hin und her.

„ Greta , mein Entschluß ist felsenfest . Ich
kann nicht hier bleiben
und mit anfehen , wie
wir immer tiefer ins
Elend geraten . — Lieber
ein Ende mit Schrecken!
— Wenn du mich wirk¬
lich lieb hast , versuche
nicht , mich anderen Sin¬
nes zu machen . Sei auch
diesmal meine kleine,
tapfere Frau !"

An einem Samstag,
um Mitternacht , warf
die Modderfontein los
und wandte ihren Kurs
nach dem fernen Ame¬
rika.

Laut der Musterrolle
befand sich , einschließlich
des Kapitäns und der
Offiziere , eine Besatzung
von 35 Mann an Bord.

Bon dem sechsund¬
dreißigsten Menschen an
Bord , dem Kapitän Klas van Gogh , wußte
nur der Proviantmeister.

Unten im Lebensmittelraum war zwischen
den Stapeln von Mehl - und Zuckersäcken , den

Fässern und Kisten mit Salzfleisch und Hülsen-
ftüchten eine künstliche Höhlung geschaffen , ge¬
rade groß genug , daß sich ein erwachsener
Mensch dort sitzend oder liegend verbergen
konnte.

Hier hatte Klas van Gogh für die nächsten
zehn Tage sein Quartier aufgeschlagen.

Eine Entdeckung war kaum zu befürchten,
denn außer dem Proviantmeister hatte niemand
etwas in diesem Raum zu suchen.

Angenehm war der Aufenthalt in der engen,
dumpfen Höhlung nicht zu nennen ; aber er

war immer noch erträglicher als ein Versteck
im Kohlenraum , im Lüftschacht oder Rettungs-

boot , die doch auch mit Vorliebe von blinden

Mitfahrern aufgesucht werden.
Nur bei schwerem Seegang konnte die Sache

brenzlich werden , weil die Gefahr bestand , daß

sich die Kisten und Säcke verschoben oder zu¬

sammenfielen.
Aber Klas van Gogh vertraute auf seinen

guten Stern und aus die Abschiedsworte seiner

Frau : „Ich werde jede Nacht für dich beten,

daß du recht bald gesund zu mir zurückkommst.
Wenn doch nur ein Wunder geschähe , daß du

in meiner schweren Stunde bei mir bist .
"

Da hatte er geant¬
wortet — und er wußte
selbst nicht , wie ihm die
Worte vom Mund ka¬
men : „ Kleine Greta , bei
Gott ist kein Ding un¬
möglich !" Daran dachte
Klas van Gogh jetztauch,
als er in seinem Ver¬

steck lag und zu schlafen
versuchte.

Der tagende Morgen
fand die Modderfontein
auf der Nordsee , die sich
dem Schiff von der

schlechtesten Seite zeigte.
Zwar die See war ru¬

hig ; aber dafür stellte
sich ein größerer Feind
der Schiffahrt ein : der
Nebel.

Wie eine wogende,
graue Wand umhüllte

er den Dampfer und verhinderte jede Fernsicht.

Kapitän und Offiziere hatten schwere Stunden.

Trotzdem man die Maschine nur noch halbe

Kraft laufen ließ , war die Gefahr eines Zu¬
sammenstoßes riesengroß . Die Nordsee war
ein Hauptschiffahrtsweg : bald an Backbord,
bald an Steuerbord hörte man die Sirenen-
und Glockensignale mitgehender oder entgegen¬
kommender Dampfer oder Segler.

Der zweite Offizier zog alle zwei Minuten
an der Leine und ließ die Dampssirene ihren
Warnungsruf heulen.

Plötzlich tauchten an Steuerbord die Um¬

risse eines Dampfers auf , der sich der Modder¬
fontein mit großer Fahrt näherte.

Eine unbeschreibliche Verwirrung entstand
auf beiden Schiffen.

Plötzlich tauchten an Steuerbord die Umrisse eines

Dampfers auf , der sich der Moddersontein näherte



Ehe noch Kapitän Wondsma , der Führer
der Modderfontein , in diesem kritischen Augen¬
blick den Hebel des Maschinentelegraphen auf
„ Volle Kraft rückwärts !" reißen konnte , bohrte
sich der Bug des Gegendampfers — es han¬
delte sich um den englischen Kohlendampfer
Buckaneer — mittschiffs , dicht hinter der Kom¬
mandobrücke , in die Seite der Modderfontein.

Unter fürchterlichem Krachen barsten die
Platten , bogen sich die Spanten wie dünne
Drähte.

Jeder rechnete damit , daß die Modderfon¬
tein in wenigen Minuten , sowie sie von der
Buckaneer freikam , wegsinken würde.

Höchste Eile schien geboten , und die ganze
Besatzung der Modderfontein kletterte auf den
Engländer über.

Sowie der letzte Mann gerettet war — es
war Kapitän Wondsma — ließ der englische
Schiffsführer die Schraube rückwärts arbeiten.

Nach einigen Versuchen gelang es denn
auch , den Bug der Buckaneer aus dem Ge¬
wirr verbogener Platten und Spanten freizu¬
bekommen . Eine sofortige Lenzpeilung ergab,
baß der Kohlendampfer , dem der Vorsteven
gebrochen und der Bug eingedrückt war , kein
Wasser machte . An der Reling stand die Be¬
satzung der Modderfontein , um einen letzten
Blick auf das dem Tode geweihte Schiff zu
werfen.

Wer aber beschreibt ihr peinliches Erstaunen,
oas sich bei dem Kapitän und seinen Offizie¬
ren zu einem lähmenden Entsetzen steigerte , als
Sie Modderfontein , nicht wie allgemein erwar¬
tet wurde , in den Fluten versank , sondern
Fahrt machte und gleich darauf im Nebel ver¬
schwand . Nur zu bald sollte sich des Rätsels
Lösung finden.

In der ersten Bestürzung hatte auch das
Maschinenpersonal fluchtartig den Maschinen-
caum verlassen und Rettung auf der Buckaneer
gesucht.

So panisch war der Schrecken , der alle er¬
griffen hatte , daß der verantwortliche Maschinist
vergaß , die Feuer herausreißen zu lassen und
die Maschine zu stoppen.

Anscheinend reichte das Leck - der Modder¬
fontein nicht bis unter die Wasserlinie , und
da ruhige See war , hielt sie sich schwimmend.

Sie , die dem Untergang geweiht schien,
sauste nun , ohne Besatzung und steuerlos , eine
fürchterliche Gefahr für die andern Schiffe , mit
halber Kraft in die Nebelbank hinein.

Fünf Minuten nach dem Verschwinden des
Dampfers krachte ein Schuß an Deck des
Kohlendampfers.

Der zweite Maschinist der Modderfontein,
auf dessen Konto diese in der Geschichte der
Schiffahrt bisher unerhörte Vernachlässigung
seiner Obliegenheiten kam , hatte seinem Leben
durch einen Pistolenschuß ein Ende bereitet.

Klas van Gogh hatte noch geschlafen , als
der Zusammenstoß erfolgte . Wie anders sollte
er sich auch die Zeit in seinem halbdunklen,
freiwilligen Gefängnis vertreiben?

Durch den Anprall gerieten die bis unter
die Decke gestapelten Kollis ins Stürzen . Ei¬
nige fielen gegen die Türe und sprengten das
Schloß . Klas van Gogh fand sich völlig ein¬
gezwängt . Erst nach halbstündigem Bemühen
gelang es ihm , sich aus seiner gefährlichen Lage
zu befreien.

Außer einer schmerzhaften Schulterquetschung
und verschiedenen Hautabschürfungen war er
ohne sonderlichen Schaden davongekommen.

Noch ganz benommen setzte er sich auf eine
Kiste und überdachte seine Lage.

Zweiffellos war es ihm , daß die Modder¬
fontein mit einem andern Schiff zusammenge¬
stoßen war . Schwerer Art schienen die erlit¬
tenen Kollissionsschäden aber nicht zu sein , da
sie, wie er am Arbeiten der Maschine hörte,
noch in Fahrt war.

Falls irgendwelche Gefahr für das Leben
der Besatzung drohte , hätte sich auch wohl der
Proviantmeister blicken lassen , um ihn heraus¬
zulassen ; denn er mußte ja annehmen , daß der
Proviantraum abgeschlossen war.

Dennoch rechnete van Gogh mit dem Schei¬
tern seines Plans . Es war höchstwahrschein¬
lich , daß die Moderfontein den nächsten Hafen
anlief oder nach Amsterdam zurückkehrte , um
die erlittenen Beschädigungen im Dock auszu¬
bessern . Das bedeutete eine Verzögerung der
Ausreise um Wochen oder gar um .Monate
und den Zusammenbruch all seiner Hoffnungen.

Wenn sich nur der Prooiantmeister einmal
sehen ließ , damit man wußte , wie sich der Un¬
fall abgespielt hatte und wohin jetzt die Fahrt
ging . Klas van Gogh zog seine Uhr zu Rat.
Um diese Zeit wollte der Proviantmeister , ihrer
Verabredung gemäß , den Morgenkaffee ntU
Zubrot bringen . Van Gogh lauschte nervös
auf jedes Geräusch , bereit , sich hinter den Säcken
zu verbergen , sowie sich Schritte näherten . Es
konnte ja sein , daß gegen den Willen des
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Proviantmeifters Leute der Besatzung kamen,
um hier unten nach Saschäden zu suchen . Die

gesprengte Türe gestattete ja jedem den Eintritt.

Als eine weitere halbe Stunde verstrich,
ohne daß sich der Prooiantmeister blicken ließ,
vermochte van Gogh die zehrende Ungeduld
nicht länger zu zügeln.

Wenigstens bis an den Decksausgang
wollte er sich pürschen , um sich über den Kurs
des Schiffes zu unterrichten.

In der Nähe des Proviantraumes führte
eine Treppe an Deck.

Schrill für Schritt klomm van Gogh nach
oben , bei jeder neuen Stufe horchend stehen
bleibend , damit er nicht unversehens einem

Mitglied der Besatzung in die Arme , lief.
Aber keine Menschenseele ließ sich blicken.
Als van Gogh die Deckstüre öffnete , schlug

ihm die feuchtkalte Nebelluft entgegen.
Enttäuscht zerbiß er einen Fluch zwischen

den Zähnen . Die wallenden Nebelmassen mach¬
ten jede Orientierung unmöglich.

Vorsichtig schob er den Kopf weiter vor,
um zu sehen , wer gerade auf der Brücke stand.

Er stutzte — blinzelte mit den Augen —

blickte schärfer hin-
Es mußte doch eine Sinnestäuschung sein,

daß da niemand auf der Brücke war ; — kein
Kapitän — kein Ossizier — kein Rudersmann.
Ein Schiff ohne jede Aufsicht in Fahrt — so
etwas war doch auf See einfach unmöglich!

Er fuhr sich mit der Hand über die Au¬
gen , als wollte er ein Trugbild fortscheuchen,
das ihn äffte ; — aber die Brücke war und
blieb leer.

Ein unbehagliches Erschauern durchrann
seinen Körper.

Seine Augen sahen etwas , was sein Hirn
nicht fassen konnte . Minuten kämpfte er mit
sich ; dann warf er alle Scheu beiseite , über¬

querte hastigen Schrittes
' das Deck und stieg

die Treppe zur Brücke empor ; Er mutzte Ge¬

wißheit haben , was hier an Bord vorging.
Das Ruder war unbesetzt ; der Maschinen¬

telegraph stand auf „ halbe Kraft "
; der Damp¬

fer raste in den Nebel hinein — und kein
Mensch war rings zu sehen.

Mit einem Blick hatte er das alles in sich
ausgenommen . Fieberhaft arbeitete sein Ge¬
hirn , und seine anfängliche Verwunderung wich
einer kalten Enschlossenheit.

Vor allem mußte diesem steuerlosen Dahin¬
rasen sofort Einhalt geboten werden , oder der

Dampfer konnte schon im nächsten Augenblick
ein anderes Schiff Lberrennen,

Van Gogh gab mit dem Telegraph das
Signal „ Achtung !" nach unten und darauf
das Zeichen „ Halt ! "

Mit unverminderter Schnelligkeit setzte die
Modderfontein ihren Kurs fort.

Klas van Gogh spürte , wie sich eine blei¬
erne Schwere in seine Knie senkte . Er sah
sich etwas Unbegreiflichem gegenüber ; denn
auch jetzt noch dämmerte ihm nicht die volle
Wahrheit.

Wie gehetzt lief er zum Maschinenraum,
um die Maschinisten aus ihrem Dornröschen¬
schlaf aufzurütteln.

Die blinkenden Kolben und Schwungräder
stampften , schwangen und rotierten im steten
Gleichtakt — alles wie sonst — aber soviel
er auch rief und umherspähte , — niemand ant¬
wortete — nirgends ein menschliches Wesen
zu sehen.

Da erst siel es ihm jäh wie Schuppen von
den Augen , und seine Zähne gruben sich in
die Unterlippe , bis ein paar Blutstropfen her¬
vorsprangen . Also das war es ! Sie hatten
das Schiff feige , in übereilter Flucht verlassen.
Nicht einmal die Maschine abzustellen — das
war einzig dastehend . Und der Proviantmeister,
der sich so gern den „ guten Freund " schelten
ließ , hatte in der Sorge um sein kostbares Leben
ganz vergessen , daß da unten im Proviant-
raum ein Mensch eingeschlossen saß.

Klas van Gogh schluckte , als hätte er einen
bitteren Geschmack h -runterzuwürgen.

So waren sie, die Menschen . Kaltherzige
Egoisten , wenn es um das liebe Selbst ging.

Deretwegen hätte er jetzt mit der Modder¬
fontein auf dem Grund der Nordsee liegen
können.

Na , diesmal war es noch gut gegangen.
Das Schiff schwamm , und durch ein Wunder
war sein Gefängnis geöffnet.

Tausend Energien blitzten in seinen blauen
Augen auf . Er wollte der Mann sein , den
die Stunde erforderte.

Kurzerhand stoppte er die Maschine und
eilte wieder zm Brücke hinauf . Bis das Wetter
ausklärte und ihm die Möglichkeit gab , den
genauen Schiffsort zu bestimmen , mußte er das
Schiff treiben lassen.

Alle paar Minuten gab er einen langen
Ton mit der Damp .sirene , um in der Nähe
befindliche Schiffe zu warnen,
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Ganz in der Ferne erhob sich die Küste
aber dem Meer.

Klas van Gogh griff zum Glas und stu¬
dierte die flache Küstenformation . Kein Zweifel,
auf Grund der gesichteten Landmarken ergab
ach, daß die Modderfontein auf der Höhe von
tzoek van Holland lag.

Dort draußen , vor der Mündung der Lek,
säuerten immer einige
Aochseeschlepper auf loh¬
nenden Verdienst.

Alles kam nun daraus
an , daß die Feuer so¬
lange Dampf hielten,
bis er Hoek van Hol¬
land erreicht hatte ; denn
lvenn er sich eher ins
Schlepptau nehmen ließ
and der Schlepperkapi¬
tän merkte , daß er der
einzige Mann an Bord
war , konnte er die Ein-
bugsierung womöglich
als „ Bergung aus See¬
not " auslegen.

Aber Klas van Gogh
wollte nicht nur die
verloren gegebene Mod¬
derfontein glücklich in
den Hafen bringen ; son¬
dern nun setzte er auch
seinen Ehrgeiz daran,
dem Reeder der Mod¬
derfontein unnütze Bergungskosten zu ersparen.

Ein wilder Triumph durchflammte ihn.
Wie sie wohl staunten , wenn er den wert¬

vollen Dampfer mit seiner kostbaren Ladung
binnenbrachte ; — er, Klas van Gogh , dem
man die Befähigung zur Führung eines
Schiffes öffentlich abgesprochen hatte ! In ge¬
hobener Stimmung stieg er in den Maschinen¬
raum , warf ein Dutzend Schaufeln Kohlen in
die Feuerlöcher und stellte die Maschine auf
„ Langsam .

"

Mit drei Knoten Fahrt voraus konnte er
Den Dampfer noch gut unter Steuer halten.

Dann stand er auf der Brücke , stopfte sich
nne Shagpfeife und gab , je nach Bedarf , ein
paar Speichen Backbord oder Steuerbord.

hen würde , und er gestand sich , daß er sich
noch niemals so glücklich gefühlt hatte als in
diesem Augenblick , da er die Modderfontein,
die sozusagen schon aus dem Schiffsregister
gestrichen war , mit sicherer Hand in den Hafen
lenkte . ■- —

Zwei Stunden später erreichte er glücklich
Hoek van Holland und ließ sich von dem Bug¬
sierdampfer Zwarte Zee ins Schlepp nehmen.

Das Spiel war ge¬
wonnen — mit einem
Mann an Bord!

Die Revisionsver¬
handlung in Sachen
„ Strandung der S . S.
Brabant , Kapitän Kläs
van Gogh "

, fand vor
überfülltem Hause statt
und endete mit folgen¬
der Erkenntnis : „ Dem
Kapitän Klas van Gogh
wird in Ansehung der
bei der Bergung der
S . S . Modderfontein be¬
wiesenen außerordentli-
chen seemännischen Tüch¬
tigkeit das entzogeneKa-
pitänspatent belassen.
Gleichzeitig ist er für die
Verleihung der goldenen
Medaille für hervorra¬
gende Leistungen auf
nautischem Gebiet vor¬
geschlagen worden .

"
Das Urteil wurde von allen Versammel¬

ten mit lebhaftem Beifall ausgenommen , was
dem Vorsitzenden Anlaß zu einer milden Rüge
gab . Damit waren die Akten des Falles
Brabant endgültig geschlossen.

Als die Modderfontein sechs Monate später,
nach gründlicher Ausbesserung der umfang¬
reichen Beschädigungen wieder den Hafen von
Amsterdam verließ , war auch Klas van Gogh
an Bord.

Diesmal aber nicht als blinder Fahrgast,
sondern als Führer des Dampfers.

Unten am Kai stand seine junge Frau mit
dem Namenserben auf dem Arm und winkte
ihm ein frohes

„ Glückliche Fahrt ! "

Dann stand er auf der Brücke , stopfte sich eine
Shagpfeife und gab , je nach Bedarf , ein paar

Speichen Backbord oder Steuerbord
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Richter Sturm
Erzählung von Wolfgang Kemter

Als der Förster Robert Laßner gegen Abend
von einem weiten Dienstgang in das Forst¬
haus zurückkehrte, da ließ er sich behaglich aus
der vor dem Hause stehenden Bank nieder.
Bon hier aus bot sich ein hübscher Blick über
das Tal , an dessen Ausgange das Forsthaus
etwas erhöht über dem stattlichen Dorse Leu-
tach lag , und über die jenseits des Tales lie¬
genden Berge.

Hier saß Robert Laßner gerne. Es war
ein stiller, friedlicher Platz, recht zum Rasten
und zum Grübeln.

Im Hause öffnete sich ein Fenster.
„ Soll ich dir den Kaffee hinausbringen,

Robert ? " fragte eine Stimme.
„Bitte .

"
Gleich darauf erschien unter der Haustür

Maria Laßner, die Schwester des Försters,
die dem ledigen Bruder den Haushalt führte,
seit er hier im Leutachtale Förster geworden
war.

Auch Maria hatte die Jugendzeit hinter
sich . Wenn auch vom Altern noch keine Rede
war, die Gestalt mit den schönen Formen, das
Gesicht mit den lebhaften , blühenden Farben,
sie zeigten keine Spuren des Melkens , nur
um den Mund war ein Zug des Unbefriedigt¬
seins , der dem frischen Antlitz etwas Herbes
verlieh.

„Karl Reinbach war da.
"

Ueber die offenen Züge des Försters flog
ein Schatten, und zwischen seine Augenbrauen
grub sich eine tiefe Falte.

„ Der ! Was wollte er ?"
„Mich zur Frau !"
Robert Laßner fuhr auf.
„Ich habe mir Bedenkzeit erbeten. Morgen

abend will ich ihm Antwort geben.
"

„ Diese Antwort kann nur ein Nein sein,"
sprach der Förster kalt.

Nun stieg in Marias Gesicht eine jähe
Röte. Leidenschaftlich rief sie : „ Warum nur
ein Nein ? Robert, vor 12 Jahren , als du hier
Förster wurdest , bin ich dir in diese Einsam¬
keit gefolgt. Willst du noch weitere Opfer?
Wie lange soll ich noch warten in dieser Welt¬
abgeschiedenheit? Bis ich alt und grau bin
und kein Mann mich mehr anschaut ? "

Da rief der Förster, während es schmerzlich
um seine Lippen zuckte : „So faßt du meine
Worte auf . Ich aber hatte nur dein Wohl
im Auge . Ich kann nicht glauben , daß der
Mann, der ein blühendes Geschäft ererbte, es
vollkommen zugrunde richtete und nun in ab¬
hängiger Stellung fein Leben fristet, für meine
sonst so wählerische Schwester der richtige sei .

"

„Reinbach hat mir alles erzählt . Er hat
Unglück über Unglück gehabt."

„ Gut "
, sprach Robert Laßner, „ wenn auch

die materielle Lage keine Rolle spielt, ich halte
Karl Reinbach für einen minderwertigenCha¬
rakter , der seine Frau unglücklich machen wird .

"

„Robert, du läßt dich von deiner persön¬
lichen Abneigung gegen andere Menschen
immer beherrschen. Und tust damit oft Unrecht."

„ Gut , tue, wie du 's für gut befindest.
"

Zwei Monate später wurde Maria Laßner
Karl Reinbachs Frau, der Förster aber war
einsamer denn je . Reinbachs wohnten zwar
nicht gar weit weg vom Forsthause , aber die
beiden Männer blieben sich fremd . Maria
konnte die Worte des Bruders nicht vergessen.

So war ein Jahr vergangen. Unvermutet
trafen eines Tages die Geschwister in der Be¬
zirksstadt zusammen . Maria Reinbach kam
eben aus der städtischen Sparkasse heraus, wäh¬
rend ihr Bruder gerade dieses Gebäude betreten
wollte , um sich zu der im ersten Stock unter¬
gebrachten Forstdirektion zu begeben.

Dem Förster siel gleich das elende Aus¬
sehen seiner Schwester auf . Erschrocken fragte
er, der seine Schwester lange nicht gesehen und
gesprochen hatte ; „ Bist du nicht wohl , Maria? "

Maria Reinbach erwiderte kurz und aus¬
weichend : „ Mir fehlt nichts , ich vertrage nm
dieses wechselnde Wetter nicht. "

„ Auch sonst bist du zufrieden ? "

„ Ja . Es kommt nicht alles so, wie man
es sich in guten Stunden träumt, man lernt
aber bald , sich mit der Wirklichkeit abzusinden .

"

„ Das ist gewiß das beste. Wann fährst
du wieder heim ? "

„ Mit dem Drei -Uhr -Zuge .
"

„Bis dahin werde ich nicht fertig werden,
habe eine längere Beratung vor . Also dann

lauf Wiederjehen !"
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Als der Förster nach dem Nachtessen pfeife¬
rauchend in seiner Stube aus und ab wunderte,
wie es seine Gewohnheit war , wenn ihn etwas
bewegte , da galt sein Sinnen wieder der
Schwester,

Was war Maria einst für ein frohes Mädel
gewesen . Heute war es eine blasse , verhärmte
Frau , nach kaum einjähriger Ehe,

So war das Leben . Ein paar einfache,
aber brave Menschen hier aus dem Tale hätten
die hübsche Försterschwester wohl gern heim¬
geführt , sie kamen für Maria nicht in Betracht.
Nun hatte der geschmei¬
dige , schiffbrüchige Groß¬
stadtmensch sie errungen.
Sein aalglattes , schmeich¬
lerisches Wesen konnte
auf Frauen Eindruck
machen , verbunden da¬
mit die Furcht vor dem
einsamen Altern.

Während der Förster
so hin und her sann,
wurde heftig an der
Hausglocke geläutet.
Robert Laßner sah ver¬
wundert auf die Uhr.
Schon halb zehn . Wer
konnte heute noch etwas
wollen ? Er ging selbst
zur Haustüre , öffnete sie
und erkannte gleich die
Frau seines ersten Ge¬
hilfen.

„ Frau Sieger , Sie
jind 's ? "

„ Entschuldigen Sie,
Herr Förster , daß ich noch störe . Aber ich
bin in solcher Angst . Franz ist noch nicht da,
und er wollte doch schon um sechs Uhr daheim
fein . Er ist gegen Nachmittag nur noch zum
Sternsee hinaus . Es wird ihm um Himmels
willen nichts geschehen sein ! "

„ Nur ruhig Blut , Frau Sieger , und nicht
gleich das Schlimmste denken . Wann ist er
fort ? "

„ Nach drei Uhr .
"

Der Förster wurde nachdenklich . Franz
Sieger war ein höchst zuverlässiger und pünkt¬
licher Mann . Und zum Sternsee war es nich
weit.

„ Frau Sieger , ich werde gleich den Friß
weckeir . Wir nehmen den Feldmann und

fi

Der Förster ging selbst zur Hanstiire , öffnete sie
u . erkannte gleich die Frau seines ersten Gehilsen

gehen auf die Suche . Vielleicht hat er unver¬
mutet noch einen anderen Gang gemacht .

"

Wie versprochen , schritten Robert Laßner
und sein bei ihm wohnender zweiter Gehilfe
wenig später mit dem weiß -roten Brackierer
in den Wald hinein . Es war eine Helle Mond¬
nacht . In knapp einer Stunde hatten sie den
Sternsee erreicht , ein mitten im Walde malerisch
gelegenes Wasser . Wohl eine Stunde lang
suchten sie das Gebiet des Sees ab , ohne den
Vermißten zu finden . Erst als sie sich in nörd¬
licher Richtung etwas vom See entfernten , fand

der Hund plötzlich eine
Spur . Mit der Nase
am Boden zog er leise
winselnd den ihn an der
Leine führenden Förster
bis zum Rande der klei¬
nen Waldwiese . Dort
fanden sie den Gesuch¬
ten regungslos in einer
Blutlache regungslos
auf dem Gesichte liegend.

„ Alle Wetter "
, rief

der Förster , „ seit wann
haben wir wieder Wild¬
schützen im Revier ? "

Sie wendeten den
Körper auf den Rücken.
Robert Laßner kniete
nieder , horchte am Her¬
zen und untersuchte die
Wunde.

„ Ein Schuß durch die
Lunge "

, stellte er fest.
„ Sieger lebt noch . Fritz,
schneiden Sie zwei starke

Stangen — in meinem Rucksack finden Sie
das kleine Beil — wir müssen eine Art Bahre
anfertigen . Ich will noch dort drüben schauen,
ob ich Spuren finde.

Er mußte nicht lange suchen , denn bald
fand er unweit des gegenüberliegenden Wald¬
randes den Platz , wo ein Wild ausgeweid t
worden war.

Zurückkehrend erwiderte er auf die Fragen
des Gehilfen : „ Es ist so , wie ich vermutete.
Steger hat hier einen Wilddieb auf frischer Tat
ertappt . Das Genauere werden wir hoffentlich
bald von ihm selber hören . ,,

Der Förster , der für alles vorgesorgt hatte,
verband die Wunde , dann trugen sie ihren
Kollegen sorgsam , die Unebenheiten des Bodens
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möglichst vermeidend , zum Fmsthaus hinab.
Dabei kam ihnen die fast taghelle Nacht zu¬
gute.

Am nächsten Tage erstattete der Förster
die Anzeige . Noch im Laufe des Vormittags
unternahm er mit zwei Gedärmen eine Streife
durch den Wald , die freilich völlig ergebnislos
blieb.

So hietz es also warten , bis Franz Sieger
zu sich kam und kräftig genug war . um fein
Erlebnis zu berichten.

Robert Laßner erwartete den Augenblick
mit Ungeduld . Endlich rief ihn Frau Sieger.
Er folgte dem Rufe sogleich und setzte sich an
das Bett seines Gehrlfen.

„ Sieger "
, sprach er , „ erzählen Sie in Knap¬

pen Worten . Nicht zu laut , ich höre schon ! "

In den Augen des Kranken blitzte es zornig
auf.

„ Herr Förster , das ist ja das Niederträch¬
tige , daß ich den Schuft nicht erkannt habe,
der da bei uns wildert und mich übertölpelte.
Ich wollte einen kurzen Gang zum Sternsee
machen . In die Nähe des Sees gekommen,
höre ich von der nördlichen Seite her einen
Schuß . Ich wußte sofort , daß da kein weid¬
berechtigter Jäger jage . Bei der kleinen Wald¬
wiese , an die ich mich anschlich , traf ich den
Burschen , wie er eben in aller Gemütsruhe
einen Rehbock ausweidete . Sein Gesicht ver¬
hüllte eine schwarze Maske , seinen Körper ein
ebenfalls schwarzer Wetterkragen . Als ich ihn
anrief , tat er , als erschrecke er, im Wirklichkeit
ergriff er blitzschnell seine Büchse , und bevor
ich diese Bewegung recht sah , krachte schon sein
Schuß , der mich augenblicklich niederstreckte.
Dann weiß ich nichts mehr , bin erst hier wieder
aufgewacht .

"

„ O weh, " rief der Förster enttäuscht , „ nun
sind wir so klug wie vorher .

"

Wenige Tage später fand Robert Laßner
an einem vom . Sternsee weit entfernten Ort
wieder eine Stelle , wo ein Tier geschossen und
ausgeweidet worden war.

Nun wußte er, daß der schwarze Teufel
immer noch im Revier sein Unwesen trieb . Er
erbat sich von seiner Vorgesetzten Behörde eine
Aushilfe für den noch immer dienstunfähigen
Gehilfen , und nun durchstreiften sie zu dritt
ohne Rücksicht auf Zeit und Wetter bei Tag
und Nacht den Forst . Jeder hatte einen be¬
stimmten Teil zu überwachen.

Franz Sieger erholte sich ziemlich rasch , da
die Wunde gut verheilte . Bald schon konnte
er in seine Wohnung übergeführt werden . Als
der Gehilfe und seine Frau dem Förster für
die Gastsreundschaft dankten , da meinte Robert
Laßner : „ Steger , reden Sie nicht davon . Gott
sei Dank , daß der Schuß nicht ein bißchen tiefer
saß . Nun werden Sie bald wieder gesund sein,
wir aber haben den Buben noch immer nicht ! "

„ Vielleicht erwische ich ihn dann,
" rief der

Gehilfe lachend.
„ Kann möglich sein, " meinte der Förster,

„ aber zuerst müssen Sie sich wieder vollkommen
erholt haben .

" —
Es war etwa zwei Wochen später und ein

klarer , sonniger Tag . Hoch am Himmel segel¬
ten weiße Wolkenhäufchen eiligst von Süd
nach Nord . In der Lust war eine eigenartige
Stille . Robert Laßner betrachtete das Wetter
und meinte : „ Da oben zieht Föhn . Wir wer¬
den ihn bald auch unten im Tale haben , dann
kommt anderes Wetter . "

Er hatte richtig vorausgesagt . Schon gegen
Mittag fegte der erste heftige Windstoß heran.
Um ein Uhr war es schon Sturm . Brausend
kam er über die Berge im Süden durch die
Täler gestürmt.

Als der Förster und seine zwei Gehilfen,
zu einem Dienstgange gerüstet , aus dem Forst¬
hause traten , da nahm vor allem ein dumpfes
Rollen ihre Sinne in Anspruch , das von den
Bergen herunterkam.

„ Hört nur, " rief der Förster mit ernster
Miene , „ da oben wütet der Wäldertod .

"

„ Herr Förster !"

Auf diesen erschreckten Ruf drehte sich Robert
Laßner rasch um . Der eine Gehilfe wies nach
dem Dorfe . Hart bei der Kirche stieg schwarzer
Rauch empor.

„ Ein Brand bei diesem Sturme "
, schrie

Robert Laßner erbleichend . „ Fritz , Hans , wir
müssen hinunter , sie werden dort bald jeden
Mann brauchen .

"

Sie legten Gewehre und Rucksäcke wieder
ab und hasteten ins Dorf hinunter . Schon
hörten sie die ersten Signale , gleich nachher be¬
gannen die Glocken zu läuten.

Mitten im Dorfe brannte ein kleines Ge¬
höft . Rasch war Hilfe zur Stelle , aber als die
ersten Flammen aus dem Dache schlugen und
der Wind sie erfaßte , da war in wenigen Se¬
kunden das Haus ein Feuermeer . Hoch in
der Lust wirbelten brennende Schindeln , bren¬
nende Bretter.
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Wenn das Dorf nicht eine so vorzügliche
Anlage der Wasserversorgung gehabt hätte , der
nördlich der Brandstätte gelegene Teil
wäre unrettbar verloren gewesen . Mit der
Kraft der Verzweiflung arbeitete die ganze
männliche Bevölkerung , vom Greise bis zum
Knaben , auch die Nachbarn kamen zu Hilse.
2o gelang das unmöglich Scheinende : man
wurde trotz des Sturmes des Feuers Herr.
Es war aber höchste Zeit , denn kaum hatten
die Wasserstrahlen die letzte Glut gelöscht , da
ging der Föhnsturm zum Orkane über.

Mit einer Wucht und
Stärke folgten sich nun
die Stöße , daß die älte¬
sten Leute zitternd er¬
klärten , noch keinen sol¬
chen Sturm erlebt zu
haben . Hatte schon der
Sturm dürre Aeste , mor¬
sche Zäune weggerissen,
so begann nun der Or¬
kan noch ganz anders
zu wüten . Bon allen
Dächern rasselten Ziegel
zur Erde , Schornsteine
wurden umgelegt und
beschädigten im Fallen
die Häuser , Fenster zer¬
splitterten , und Fenster¬
laden flogen durch die
Lust wie Kartenblätter.
Der Himmel hatte sich
verfinstert , immer furcht¬
barer hauste der Föhn.
Die schönsten Obstbäu¬
me wurden niedergerissen oder wie Zündhölz¬
chen abgebrochen . Jeder eilte nach seinem Hause.
Auf allen Hausdächern sah man Leute rasch
die Schäden ausbessern , um dem Winde keinen
weiteren Angriff zu gewähren . Die Feuerwehr
aber wurde mit der großen Leiter zur Kirche
gerufen , wo tausend unsichtbare Geisterhände
begonnen hatten , das Dach abzudecken.

Bis tief in die Nacht hielt der Orkan mit
unverminderter Stärke an ; dann begann es
zu regnen . Damit schien die Gewalt des Stur¬
mes gebrochen zu sein.

Uebrig blieb eine Verwüstung in Stadt und
Dorf , Tal und Berg , die jeder Beschreibung
spottete.

Am frühesten Morgen schon machte sich
der Förster mit seinen Gehilfen auf den Weg,

um Nachschau zu halten , wie der Föhn in
dem ihm anoertrauten Gebiete gewütet habe.

Die schlimmsten Befürchtungen der Männer
wurden durch die Wirklichkeit noch weit über¬
troffen . Ganze Reihen der schönsten , mit Liebe
und Sorgfalt seit Jahren gepflegten Waldes
waren einfach niedergelegt , Hunderte von Schrit¬
ten weit stand kein Stamm mehr . Die Män¬
ner hatten oft Mühe , die kreuz und quer über
Weg und Steg gestürzten Bäume zu überschreiten.

Wie ein wahnsinnig gewordener Wüterich
hatte der Sturm gehaust , hatte hier im Iung-

walde gräßliche Verhee¬
rungen angerichtet und
dort die ältesten Hoch¬
waldriesen gefällt.

Spät am Nachmittag
kamen die drei in dir
Nähe jener Felskanzel
von der aus der eine
Gehilfe vor Tagen in
weiter Entfernung den
Wilddieb beobachte:
hatte . Heute dachte keiner
an den Mann mit dem
schwarzen Wetterkragen
das traurige Schicksal
des herrlichen Waldes
machte den Forstleuten
das Herz schwer.

An einer freien , weit¬
hin sichtbaren Stelle,
unweit der Kanzel , hatte
dort eine einsame , rie¬
sige Wettertanne gestan¬
den . Seit Hunderten von

Jahren bot sie Tier und Menschen Schutz , nun
hatte auch ihre Stunde geschlagen . Entwurzelt
lag der gewaltige Baum , von einer Giganten¬
saust dem Erdreiche entrissen , in dem er so fest
verankert schien.

Hunderten von Stürmen hatte sie getrotzt,
nun war ihr einer Meister geworden.

Als die Männer langsam über den gra¬
sigen Hang zum gefällten Baume emporstiegen,
da machten sie den unerwarteten Fund.

Der Förster , der voranging , sah als Erster
die regungslose , menschliche Gestalt , die hart
neben dem Baumstamme lag.

Ein lauter Ruf entrang sich seinem Munde.
Da lag der Mann mit dem schwarzen Wetter¬
kragen , das im Tode erstarrte Gesicht bedeckte
noch die schwarze Maske . Etwa seitwärts
lagen Gewehr und Rucksack.

Der Förster , der voranging , sah als Erster die
regungslose , menschliche Gestalt , die hart neben

dem Baumstämme lag
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Der Wilddieb!
Eine gräßliche Wunde an der Stirn zeigte

den Tod an , den er gesunden . Er war vom
stürzenden Baum erschlagen worden.

Offenbar hatte er der rasenden Windsbraut
entfliehen wollen und unter der Wettertanne
Schutz gesucht. Zu seinem Verhängnisse, denn
gerade dort traf ihn der Tod

So hatte Gott durch seinen Sturm gerichtet
und der alte Waldriese noch im Sterben einen
Wildschädling vernichtet.

Nun hatte der eine Gehilfe dem Toten die
Maske abgenommen, da zuckte der Förster wie
oon einem Schlage getroffen zusammen.

Karl Reinbach lag vor ihm , der Mann
seiner Schwester.

Robert Laßner fuhr sich mit der Hand
über die Stirne . Es schien ihm, als träume er.
Endlich sprach er : „ Nun ist Franz Sieger ge¬
rächt . Wir müssen zunächst das Gericht ver¬
ständigen und wollen jetzt den Heimweg an-
trelen.

"
Nachdem sie den Toten ganz in seinen

weiten Mantel gehüllt hatten , verließen sie die
Stelle , die ihnen das Rätsel des geheimnisvollen
Wilddiebes auf so unerwartete Weise löste.

Auf dem Heimwege erzählte Fritz, daß Rein¬
bach schon seit längerer Zeit nicht mehr bei dem
Sägewerke sei . Man munkle von Veruntreu¬
ungen , doch das könne Gerede sein, eine An¬
zeige sei nicht erstattet worden. Seitdem treibe
er sich beschäftigungslos herum.

In später Abendstunde ging der Förster zu
seiner Schwester . Es war ein harter Gang.

Als sie ihn sah, schrie sie erblassend auf.
„ Was ist mit Karl ? "
Robert Laßner erzählte in kurzen Worten.

Maria Reinbach schlug weinend die Hände
oor's Gesicht.

„ Ich ahnte es "
, murmelte sie , „ daß es zu

einem schlimmen Ende kommen werde . Seit

3ch habe mein«
Novelle von 2

Die Nacht lag neblig über London und die
Straßen waren feucht.

Die beiden Policemen , die nachts im 5.
Bezirk Straßendienst hatten , hörten gegen 4.15
Uhr plötzlich zwei Schüsse fallen. Sie rannten
sofort in Richtung der Schüsse los und fanden
am Einaana der Gardenstreet einen Mann.

gestern Abend war ich in einer furchtbaren Er¬
regung.

"
„ Du wußtest ? "
Sie nickte . „ Ich habe ihn wohl abzuhalten

versucht, allein ich hatte keine Macht über ihn.
Die Leidenschaft , die seit früher Jugend in ihm
steckte, wie er sagte , war stärker Was habe
ich seit Wochen durchgemacht . Karl vernach¬
lässigte seinen Dienst und wurde entlassen , noch
viel mehr litt ich , als ich erfuhr, daß einer
deiner Gehilfen schwer verwundet sei . Ich
wußte, wer der Täter war , und mußte schwei¬
gen . Die Furcht, daß ihr zwei einmal Zusam¬
mentreffen werdet , und daß es zwischen euch
zum Blutvergießen komme, brachte mich bald
um den Verstand.

"
Erschüttert hatte der Förster diese Klagen

des unglücklichen Weibes mitangehört. Er be¬
griff jetzt die Veränderung, die mit Maria vor¬
gegangen war . Unter solchen Umständen war
der Tod jenes Mannes Erlösung.

In aller Stille wurde Karl Reinbach be¬
graben . Nur seine Witwe, der Förster und
ein paar Dorfbewohner waren zugegen.

Zwei Tage später schon nahmen die Ge¬
schwister Abschied , den Maria Reinbach verließ
das stille Tal ; sie hatte eine Stelle in einem
Hotel am Genfer See angenommen.

Der Förster begleitete sie bis in die Stadt.
„ Leb ' wohl , Maria"

, sprach er herzlich,
„ suche das letzte Jahr zu vergessen .

"
„ Die Arbeit und andere Verhältnisse sollen

mir dazu helfen . Ich danke dir, Robert, für
alles , und verzeihe , wenn ich dich kränkte ".

„ Wir find alle Menschen, Maria. Denke
nicht zurück, halte den Blick voraus I

Der Zug fuhr ab . Langsam verließ Robert
Laßner den Bahnhof.

Für eines war er dem letzten Sturm dank,
bar. Daß er auch jene alte Tannefällte . . .

Pflicht verletzt
l b e r t M a a ß
der regungslos auf dem Bürgersteig lag , mit
dem Gesicht auf dem Pflaster . Als sie ihn
anfaßten, merkten sie, daß er tot war . Ein
schmaler Blutstrom lief auf dem Pflaster
entlang

„ Ich melde !" sagte der eine der Policemen
und aina. Der andere verharrte bei dem Toten



In der Mordabteilung von Scotland 2 ) ard
schellte 4 .30 Uhr das Telephon.

„ Hier fünfter Bezirk ! Wir haben einen
Straßenmord an der Ecke Gardenstreet ! Schicken
Sie sofort die Kommission !"

Der Inspektor der Mordabteilung läutete
darauf den Kriminalkommissar Harry Genn
an , der Nachtdienst hatte.

„ Lieber Genn , der fünfte Bezirk meldet
einen Straßenmord an der Ecke Gardenstreet.
Uebernehmen Sie den Fall .

"

Harry Genn war der beste Kriminalkom¬
missar von Scotland 2 )ard.

Als er mit den Herren der Kommission am
Tatort angelangt war , ließ er den Toten , so
wie er dalag , photographieren . Dann drehte
er ihn um . Ein breites Gesicht sah ihn mit
gebrochenen Augen an.

Seltsam , das Gesicht kam Genn bekannt
vor, - er mußte es schon irgendwo einmal ge¬
sehen haben . Er durchsuchte die Taschen des
Toten , der gut gekleidet war . Dabei fand er
eine goldene Uhr , einen Brief und eine Visiten¬
karte . Darauf stand : David Röster , Bankier.

Donnerwetter ja ! Das war ja Röster , der
Bankier ! Damals beim Einbruch in dieRoster-
Bank hatte Genn mit ihm zu tun gehabt.

Nun lag Röster , der Besitzer von Millionen
auf der Straße , kalt und tot.

Genn ließ die beiden Policemen berichten,
dann stellte er fest, daß Röster im Rücken von
zwei Kugeln getroffen . Die eine mu .ßte den rech¬
ten Lungenflügel Rösters durchschlagen haben,
die andere das Herz.

Röster mußte sofort tot gewesen sein . Eine
Waffe fand man nicht . Selbstmord war völlig
ausgeschlossen.

Auch Geld fand Genn nicht bei dem Toten.
„ Röster ohne Geld ? Das ist doch kaum

möglich ! " sagte Genn . Nun schloß er auf
Raubmord.

Eine Stunde später stand Genn . vor dem
Polizeiinspektor . Der sah in freundlich an.

„ Gut ! Also Sie übernehmen die Aufklärung
des Falles . Sie ist wichtig und eilig ! Sie
kennen ja die Bedeutung der Roster -Bank.
Ich bin davon überzeugt , daß sie den Täter
im Handumdrehen haben werden . Ich danke
Ihnen , lieber Genn .

"

Dann verließ Genn das Zimmer.
Als er in sein Arbeitszimmer trat , wartete

dort bereits ein Policemann auf ihn und gab
ihm eine Brieftasche.

„ Es ist die Brieftasche Rösters . Wir fan¬
den Visitenkarten Rösters darin . Sie lag zwei¬
hundert Meter von der Mordstelle entfernt in
der Read -Street . Die beiden Geschosse ; die in

Rösters Körper steckten , haben sechseinhalb
Millimeter Durchmesser und entstammen einem
Trommelrevolver ohne Laufführung . Lungen-
und Herzschuß .

"

Genn nickte dankend . Außer den Visiten¬
karten enthielt die Brieftasche nur einige Pa¬
piere mit Rösters Adresse . Es war klar , daß
der Mörder diese Brieftasche dem Toten ent¬

rissen und sie dann später , jedenfalls nach Ent¬

nahme des Geldes , sortgeworfen hatte.
Als Genn ging , nahm er feine beide Hun¬

de mit und den Rock des Toten . An bei

Mordstelle gab er den Hunden am Rock Wit¬

terung Dann führte er sie zu der Stelle , wc
die Brieftasche gefunden war und gab ihner
an der Brieftasche Witterung.

Da zogen sie plötzlich an . Sie zerrten förm¬
lich an der Leine , die sie verband und du
Genn hielt . Er hatte Mühe , ihnen zu folgen
Und da sie nicht wieder zum Tatort zurück
sondern in entgegengesetzter Richtung liefen,
war Genn der Ansicht , daß sie eine richtige
Spur verfolgten.

Es waren prachtvolle , ausgezeichnete Tiere,

diese beiden Hunde Genns . Sie hatten schon
manche Aufklärung gebracht.

Der Morgen graute . Es wurde noch kühler.
Die Hunde zogen an der Leine . Genn folgte
ihnen willig . Ab und zu hielt er ihnen wieder
die Brieftasche des Toten vor.

Als die Hunde dann schließlich in die Straße
einbogen , in der Genn zusällig wohnte , mußte
er doch etwas lächeln.

„ Ihr habt wohl eine Spur von mir er¬
wischt ? " sagte er lachend zu den Hunden.
Aber die Hunde zogen weiter an.

Schließlich sah Genn auch sein kleines Haus
im Morgengrauen daliegen . Es lag , wie viele

Häuser in den Randgebieten Londons , in einem
kleinen Garten , deren vorderer Zaun am Bür¬

gersteig abschloß.
Genn grüßte sein Haus . Dann erstaunte

er ein wenig , als die Hunde vor seiner Gar¬
tentür laut bellten.

„ Nanu ! " sagte Genn . „ Seid ihr denn nun
ganz und gar nicht gescheit ? Bellt hier vor
meiner Tür herum ? Euch sitzt wohl der Duft
meines Schweißes in der Nase , was ? "

! Aber die Hunde bellten weiter.
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„ Schön ! Wenn ihr gern mal in meine Be¬
hausung wollt , trinke ich dort eben schnell eine
Tasse Kaffee . Die ist schnell gebraut . — Los !"

Als Genn mit den Hunden auf dem Gar¬
tenweg ging , zogen sie wie vernarrt auf den
Hauseingang los.

Nun begann Genn das Ganze bald als
lustige Sache anzusehen . Gott , auch Polizei¬
hunde können einmal irren und versagen.

Genn trat in sein Haus . Die Hunde zogen
immer noch . Er ging über den Flur . Die
Hunde zogen , als ob in der Küche ein großes
Stück Fleisch auf sie wartete . Selbst , als Genn
ins Wohnzimmer trat , zogen die Hunde.

^ Am Tisch , bei einer Tasse Kaffee , saß der
Sohn Genns . Ein noch junger Mensch . Er
sprang auf , als der Vater eintrat . Sein Haar
war etwas wirr , sein Gesicht sah ungepflegt
aus , und er hatte weder Jacke noch Weste an.

„ Na — bist du schon aus ? " fragte Genn.
„ Es ist ja sonst nicht deine Art , so früh auf-
zustehen ? "

Der Junge sah zu Boden und schwieg.
Tr machte einen verluderten Eindruck . Seit
die Mutter vor einem Jahre gestorben war,
ging es mit dem jungen Genn so etwas wie
bergab . Er trieb sich herum , arbeitete nicht,
war ein Tagedieb und verkam langsam . Genn
hatte alles mögliche versucht , den Jungen zur
Arbeit zu bringen . Schwarz geärgert hatte er
sich über seinen Sohn . Dann hatte er es auf-
zegeben , ihn zu bessern.

Genn sah ihn nicht weiter an . Die Hunde
bellten immer noch . Genn befestigte die Hunde¬
leine an der Türklinke — dann ging er in die
Kammer , um sich aufzufrischen.

Auf dem Bett lag der Rock seines Sohnes;
ein zerfaserter Rock . Es sah überhaupt un¬
ordentlich in der Kammer aus.

Genn faßte den Rock , um ihn . der Ordnung
halber , in den Schrank zu hängen . Aber der
Rock schlug schwer an die Schranktür . Was
hatte der Bengel denn wieder in den Taschen?

Genn faßte in eine Tasche des Rockes.
— Nanu ? ! Das war ja ein Trommelrevolver,
den Genn aus der Tasche zog ; eine etwas alte
Waffe . Zwei Patronen waren abgeschossen.

Wie kam der Bengel denn zu einem Re¬
volver ? Geld hatte er doch nicht Als Genn
in die andere Tasche faßte , zog er einen Haufen
Papierscheine heraus . Aber zum Donnerwetter
— das waren ja lauter Pfund - Noten ! Woher

kam dieses Geld ? Und als Genn die Scheine
durchblätterte , fiel eine kleine , weiße Karte
zwischen ihnen heraus auf den Boden.

Er hob sie auf und betrachtete sie. Da
wurde sein Gesicht weiß — seine Glieder zit¬
terten.

„ David Röster , Bankier "
, stand auf der

Karte.
Schweiß stand auf der Stirn Genns . Er

atmete schwer . Als er aufsah , stand sein Sohn
vor ihm . Sein Gesicht war wachsbleich . Dann
schrie er auf:

„ Vater !"

Genn sah seinen Sohn an , der auf dem
Bett zusammengebrochen war . Er wehrte sich
gegen die grauenvolle Erkenntnis . Ein eigen¬
tümliches Sausen ging durch seinen Kopf : er
fühlte , wie es in seinen Schläfen hämmerte.

Dann wurde sein Gesicht steinern.
„ Du hast gemordet "

, sagte er, und seine
Stimme klang kalt . „ Du hast einen Menschen
umgebracht und ihn beraubt ? "

Der Sohn wimmerte auf dem Bett.
„ Du bist ein Hund und nicht wert , daß

man dich totschlägt "
, sagte Genn weiter.

Nun wandte sich der Sohn um . Sein Ge¬
sicht war angstverzerrt und verweint , und seine
Augen blickten fast irre drein.

Dann schrie er auf:
„ Vater ! Ich wußte nicht , was ich tat ! Ich

habe gespielt , Vater , und verloren ! Ich mußte
Geld haben ! Da kam es über mich — ich
weiß nicht wie ! Ich erschoß jemanden : Ich
kann nichts dazu ! Vater , töte mich nicht ! "

Genns Gesicht blieb eisern.
„ Zieh dich an "

, sagte er dann . „Du bist
verhaftet !"

Wie ein gehorsames Kind zog der Junge
Rock und Weste an . Dann stand er zitternd
vor dem Vater.

„ Geh vor !", sagte Genn . Beide traten ins
Wohnzimtner . Die Hunde bellten wieder auf.
Sie zerrten wie besessen an den Leinen . Genn
sah sie an , und sein Gesicht wurde sür eine
Weile schmerzlich.

Da brach der Sohn plötzlich in die Knie.
„Vater !" schrie er . „Vater !, liefere mich

nicht aus ! Sie werden mich töten , Vater ! Ich
will leben ! Ich bin ja unschuldig ! Ich weiß
nicht , was ich tat ! — Vater !"

Genn sah über seinen Sohn hinweg . Er
wollte ihn nicht so winseln sehen . Da fiel
sein Blick auf das Bild seiner verstorbenen
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Frau , das an der Wand hing . Gütig sahen
ihre Augen ins Zimmer herab . Ihr Gesicht
war weich und ein wenig madonnenhaft. Und
es war Genn plötzlich , als ob diese Augen ihn
um etwas bäten , als ob auch sie für den Sohn
flehten.

Traurig senkte Genn den Blick vor dem
Bild und sah eine Weile starr zu Boden. Ein
Zucken ging durch seinen starken Körper.

Dann blickte er wieder auf, und sein Ge¬
sicht war wieder hart geworden . „ Steh aus
und geh fort "

, sagte er zu seinem Sohn. „Es
ist mir gleich , wohin du gehst".

Da sprang der Junge auf . Ein freudiges
Zittern lief durch seine Gestalt . Seine Augen
glänzten . Er ergriff die Hand des Vaters.

„Dank !" sagte er leise.
Aber Genn entzog ihm seine Hand . Dann

stürzte der Junge hinaus.
Eine Weile sah Genn ihm schmerzlich nach.

Dann ging er ins Schlafzimmer zurück.
Um neun Uhr morgens wurde der junge

Genn auf Scotland Pard eingeliefert, Man
hatte ihn auf der Straße aufgegriffen , weil er
dauernd von zwei Hunden verfolgt und ange¬
bellt worden war. Als man aber danach die
Hunde prüfte , sah man erstaunt , daß es Genns
Polizeihunde waren. Sie mußten sich wohl
irgendwo losgerissen haben , denn die Leine,
die sie sonst verband, war mittendurch gerissen.

Als der junge Genn vor den Polizeiinspektor
geführt wurde , sah er vor sich nieder.

„Wie heißen Sie ? "
Genn schwieg.
„Ich habe gefragt , wie Sie heißen "

, sagte
der Inspektor ungeduldig.

Keine Antwort. Genns Gesicht sah bleich aus.
„ Einen Namen scheinen Sie also nicht zu

haben. Wie kam es denn , daß die Polizei¬
hunde Sie verfolgten — was ? "

Aber Genn schwieg noch immer . Nur ab
und zu stöhnte er auf.

Der Inspektor schüttelte den Kopf.
„ Wollen Sie nicht antworten? Das ver¬

dächtigt sie nur um so mehr .
"

Da klopfte es an die Tür . Ein Police¬
mann trat ein und reichte dem Inspektor
schweigend einen kleinen weißen Zettel.

Als der Inspektor auf den Zettel sah, wurde
sein Antlitz blaß und bestürzt. Es las:

„ Ich habe meine Pflicht verletzt . Man
verzeihe mir das . Im übrige » kann ich
das Leben nicht mehr ertragen und scheide
deshalb freiwillig aus ihm . Genn "

Betroffen sah der Inspektor den Policemann
an . Der sagte mit verhaltener Stimme

„ Wir haben soeben den Kommissar Genn
in seiner Wohnung erschossen aufgefunden . Der
Zettel lag auf dem Tische, und diesen Revolver
fanden wir am Boden.

"
Da stürzte der junge Genn auf den Police¬

mann zu. Er packte ihn an und schrie:
„ Mein Vater ! Mein Vater ist tot? "

„ Was , Ihr Vater ? Wer ist Ihr Vater?
fragte der Inspektor hastig.

„ Ich bin der Sohn Genns "
, sagte daraus

der Junge mit schmerzlicher Stimme.
Dann erzählte er, anfangs stockend, dann

freier, daß er Röster erschossen habe , daß sein
Vater ihn verhaftet , dann aber habe lausen
lassen.

Als er zu Ende erzählt hatte , weinte er
leise vor sich hin.

Der Inspektor war ergriffen, und auch die
übrigen Beamten sahen schweigend und mit
ernsten Mienen drein.

„ Führen Sie den Jungen fort . Alle Auf¬
klärungsbestrebungen im Falle Röster können
eingestellt werden .

"
, sagte der Inspektor zu dem

Policemann.
Willig ließ sich der Junge abführen . Sein

Weinen hörte nicht auf.
Das Gesicht des Inspektors war sehr ernst

geworden . Schweigend nahm er nochmals den
kleinen weißen Zettel mit den letzten Worten
Genns.

„ Ich habe meine Pflicht verletzt "
, stand da.

Der Inspektor schüttelte den Kopf. Er
wußte , daß es das Vaterherz gewesen war,
das in diesem Falle gesprochen hatte . Nicht
der Kriminalkommissar Genn, sondern der
Vater Genn hatte den Sohn laufen lassen.

Dann hatte er zur Waffe gegriffen. Der
Revolver lag noch auf dem Tische des Inspek¬
tors . Es war der Trommelrevolver des jungen
Genn. Nun warendrei Patronen abgeschossen.

Nochmals las der Inspektor die wenigen
Zeilen Genns:

„ Ich habe meine Pflicht verletzt . "
Sein Gesicht verzog sich schmerzlich . Für ihn
mußte es die Hauptsache sein , daß der Mord
geklärt war . Aber noch einmal sagte er vor
sich hin : „ Schade, mein bester und treuester
Beamter.

" Und er hatte sich nicht in Genn
getäuscht. Die Pflicht hatte selbst über das
schwache Vaterherz gesiegt.
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Vergessen
Skizze von Wolfgang Kemter

Leontine Besser saß im bequemen Lehnstuhl
am Fenster ihrer gegen die Hauptstraße gele¬
genen Wohnung. Schneeweiß war das immer
volle, reiche Haar , blaß und leiddurchfurcht die
Züge dieses Antlitzes, das noch unverkennbare
Spuren einstiger Schönheit trug.

Heute fesselten Leontinens Augen nicht die
Bilder des rastlosen Lebens , die ohne Ruhe
und ohne Pause Tag für Tag bis in die sin¬
kende Nacht da unten vorüberzogen ; ihre Ge¬
danken gingen zurück, weit zurück in längst
entschwundene Tage. Und das, weil sie einer
ihrer unerklärlichen plötzlichen Regung folgend,
gerade heute, da es, wie so oft, wieder recht
einsam um sie war, eine Lade ihres Schreib¬
tisches geöffnet hatte , die seit mehr als drei
Jahrzehnten geschlossen war. In kleinen Pa¬
keten zusammengebunden lagen hier die Briefe
ihrer Mädchenzeit ausbewahrt . Mit einem
Schlage standen , wie von Geisterhand dahin¬
gezaubert, die Tage vor ihr , da sie jung , lebens¬
froh und reich gewesen war, die vom Schick¬
sal verwöhnte und von den Menschen umwor¬
bene Tochter des vornehmen Hauses , die Tage
des Glückes und — die Tage des größten
Leides.

Da waren , sorgfältig nach Jahr und Tag
geordnet , die Briefe ihrer Eltern , an sie ge¬
schrieben , während sie in ausländischen Institu¬
ten weilte, die von Tanten , Basen und Freun¬
dinnen und seine Briefe . Diese freilich nicht
gebunden und geordnet, sondern kunterbunt
durcheinanderliegend , wie sie sie vor mehr als
dreißig Jahren enttäuscht und verächtlich da¬
hinein geworfen hatte.

Seine Briefe ! Die Umschläge trugen alle die
männliche , energische , klare Schrift , die so sym¬
pathisch berührte und die doch so betrogen hatte.

Zwanzig Jahre war sie alt gewesen, da
hatte sie Oskar Wächter während ihres Som-
meraufenthültes in Gmunden, im schönen Salz¬
kammergute , kennengelernt . Ein herrlicher Som¬
mer ! Die Jugend hatte sich fast den ganzen
Tag in ihren Booten auf dem See getummelt
und allerhand Allotria getrieben. Dabei waren
einmal zwei der Boote so heftig aneinander-
gestoßen, daß das Boot, in dem sie gesessen,
kenterte und alle drei Insassen ins Wasser
fielen . Sie konnten alle gut schwimmen, Le¬
bensgefahr war keine, aber in den Kleidern

ging 's doch nicht fo recht. Und sie war froh
als sie einer der Herren , die gleich zur Unfall¬
stelle ruderten , aus dem Wasser zog , während
die Freunde die beiden andern Verunglückten
unter Lachen und Scherzen retteten . Von jenem
Tage an gehörte Oskar Wächter — er war
ihr zu Hilfe gekommen — auch zu ihrem
Kreise. In dem Landhause, das sie mit ihren
Eltern bewohnte , war er bald ein gerne ge¬
sehener Gast ; auch Vater und Mutter hatten
den jungen sympathischen Mann sehr freund¬
lich ausgenommen

Und nun das alte Spiel , das ewig neue
Wunder : zwei Herzen und ein Schlag. Ihre
Eltern hatten gegen Oskar Wächter nichts ein¬
zuwenden . Vater stellte nur die Bedingung
einer zweijährigen Prüsungszeit . Sie waren
um so leichter darauf eingegangen , da Oskar
noch keine Stellung innehatte, die ihn befrie¬
digte und die genügt hätte , ein eigenes Heim
zu gründen . Er war, von Karlsruhe stammend,
seit einigen Jahren in einem großen Stickerei-
erportgeschäste in St . Gallen in der Schweiz
tätig, hoffte aber , noch im Laufe der Warte¬
zeit einen ganz selbständigen Posten zu erreichen.

Nach weiteren vierzehn Tagen war Oskars
Urlaub zu Ende ; er mußte nach St . Gallen
zurück. Herzlicher Abschied, innige Küsse . Die
erste Trennung war schmerzlich , doch sollte sie
nicht zu lange währen. Schon an Weihnachten
kam der Geliebte zum Feste ai '.f ein paar
Tage.

Im Sommer trafen sie sich wieder in Gmun¬
den. Nach ein paar schönen Wochen kam der
Herbst , begann das zweite Jahr . Der Herbst,
den sie nie vergessen hatte , der ihr ganzes Sein
mit Wucht in andere Bahnen warf.

Schon während des ganzen Septembers
und Oktobers hatte sie bei ihrem Vater Zeichen
nervöser Ueberreizung und vollkommener Ab¬
spannung wahrgenommen, die sie wohl beun¬
ruhigten , die sie aber nur als Ueberarbeitung
deutete. Der Grund jedoch war ein ganz an¬
derer, wie die kurz nach dem Totenfeste em-
tretende unerwartete und daher um so furcht¬
barere Katastrophe bewies . Was manchem
zu einem ungeheueren Reichtum verholfen , vie¬
len aber Verderben gebracht , hatte auch ihn in
den Abgrund gerissen : das Spiel an der Börse.
Vater hatte kein Glück . Er verlor nicht nur
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sein und seiner Frau Vermögen, sondern auch
diejenigen einiger Verwandter und fremder
Leute, die seiner Verwaltung anvertraut gewesen
waren. Es war wie ein Verhängnis . Auch
die Papiere , auf die er seine letzte Hoffnung
gesetzt hatte, fielen überraschenderweise gerade
in jenen Unglückstagen. Alles war zusammen¬
gebrochen, keine Hilfe möglich, kein Rettungs¬
schimmer winkte. Da schied der zur Verzweif¬
lung getriebene Mann freiwillig aus dem Leben.
Ein Bild gräßlicher finanzieller Zerrüttung bot
sich nach seinem Tode.

Das alte Fräulein überlief heute noch ein
Frösteln, wenn sie an die furchtbaren Stunden
dachte, die sie damals erleben mußte , an die
Hiobsposten, die ihr jede Stunde brachte Schlag
auf Schlag. Zuerst der geliebte Vater . In er¬
greifenden Worten hatte er Frau und Tochter
um Verzeihung gebeten für das , was er ihnen
antue . Die Triebfeder seines Handelns fei ein¬
zig und allein die gewesen, den Seinen ein
sonnenhelles , sorgenfreies schönes Leben zu bie¬
ten . Jahrelang glückten feine Spekulationen,
bis unerwartete politische Verhältnisse einen
Sturz gerade jener Papiere mit sich brachten,
die er für vollkommen sicher gehalten hatte.

Der Verlust des eigenen Vermögens wäre
zu verschmerzen gewesen, aber der der andern
war furchtbar . Eine Reihe von ehedem reichen
Familien war an den Bettelstab gebracht , sie
hatten alles verloren . Die Geschädigten stürm¬
ten förmlich das Haus, und ihr Jammern und
Klagen und die furchtbaren Vorwürfe gegen
den Vater waren kaum zu ertragen.

Sofort hatte sie an Oskar Wächter die
ganze grauenhafte Wahrheit berichtet, hatte ihm
geschrieben , daß sie vollkommen verarmt und
gezwungen sei, für sich und ihre Mutter den
Unterhalt zum Leben zu verdienen , da ihnen
nichts , aber auch gar nichts übrig bliebe. Auf
diesen Brief war nie eine Antwort gekommen.
Kein Wort der Teilnahme, kein Wort des
Trostes, dessen sie gerade in jenen Tagen so
bedürftig gewesen wäre . Diese Enttäuschung,
daß der geliebte Mann auch nur die reiche
Bankierstochter wollte , die hatte sie härter ge¬
troffen als des Vaters Tod und der Verlust
ihres Reichtums. Aber sie hatte den Kelch
ihrer Leiden noch nicht geleert. Die Anklagen
und Vorwürfe gegen den Vater der durch ihn
geschädigten Leute , die furchtbaren Szenen, die
sich fast täglich im Hause des Bankrotteurs
abspielten , waren für Mutters zarte Nerven zu

stark . Ihre schwacheNatur war diesen Schlägen
nicht gewachsen. Zwei Wochen nach Vaters
Tode erlitt sie einen schweren Ohnmachtsanfall,
und als sie nach Tagen wieder erwachte, da
hatte Leontine auch die Mutter verloren . Aus
noch gräßlichere Weise wie den Vater. Der
Geist der einst so umschwärmten Frau war
in der Nacht des Wahnsinns untergetaucht.
Dieser letztere Schlag im Verein mit den vor¬
her empfangenen hatte auch sie gefällt . Ein
heftiges Nervenfieber warf sie nieder . Tage und
Wochen schwebte sie zwischen Leben und Tod,
wußte nichts von sich und ihrer Umgebung.
Als sie dank ihrer kräftigen Natur wieder ge¬
nas , da stand sie vor dem Nichts , waren rings
um sie nur Trümmer, die Trümmer des Lebens
und aller Hoffnungen von einst : Vater tot,
Mutter als unheilbar im Irrenhaus, der letzte
Rest des Vermögens bis auf Kleider , Wäsche
und einige Möbelstücke verloren und der Ge¬
liebte treulos.

Einmal noch hatte sie die Mutter besucht.
Sie fand ein Kind mit weißen Haaren, das
lachend mit einer Puppe spielte; der seelenlose
Blick , der an ihr oorüberging und sie nicht
mehr erkannte , hatte sie so mit Grauen erfüllt,
daß sie nie mehr die Kraft fand, jenes Haus
des Schreckens aufzusuchen.

Nun kam der zweite Teil ihres Lebens,
in dem die einst vom Glück so Verwöhnte
selbst ihr Brot verdienen mußte . Nach einigen
bittern Erfahrungen fand sie bei einer allein¬
stehenden, vornehmen Dame endlich eine Stelle
als Gesellschafterin. Zwanzig Jahre gingen
drüber hin . Dann starb ihre Herrin und hin¬
terließ ihr zum Danke für die langjährigen,
treuen Dienste die vollkommen eingerichtete
Wohnung und ein ansehnliches Kapital, von
dessen Zinsen sie ruhig und ohne Sorgen leben
konnte . Nun hatte inzwischen der Winter
ihres Lebens begonnen . Wunschlos genoß sie
jeden neuen Tag als Geschenk des Himmels,
und je näher die Stunde rückte, da sie ihren
Lieben in das Land der Schatten folgen würde,
desto besser begann die Vergangenheit hinter
ihr zu versinken.

Während nun der Anblick der Briefe noch
einmal alles , was einst war, in ihr lebendig
werden ließ, hatten ihre Hände ganz mechanisch
die Briefe durchblättert . Plötzlich zuckte sie zu¬
sammen und griff hastig nach einem dieser
Schreiben . Mit starrem Staunen und verständ¬
nislos hielt sie es in der Hand und wußte
nicht, wie ihr geschah . Dieser Brief war nicht
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geöffnet , heute noch , wie ihn damals die Post
brachte und wie ihn der Absender aufgegeben
hatte . Wie war das möglich ? Ein Brief Os¬
kars , den sie nicht gelesen ? Auf dem Poststem¬
pel war das Datum nicht zu erkennen . Mit
bebender Hand und klopfenden Herzens riß sie
den Umschlag auf , zögerte aber , ihn zu lesen,
in der unbestimmten Furcht , die Qual ihrer
Erinnerungen

neu ausleben zu 7
lassen . Dann
warf sie einen
Blick auf das
Datum . Dieser
Brief mußte ge<
kommen sein,
als sie schon fie¬
berkrank im
Spital mit dem
Toderang .Nun
überflog Leon¬
tine Besser die
Zeilen.

„ Liebste ! So¬
eben von einer
längeren Ge¬
schäftsreise nach
Schweden zu¬
rückgekehrt , die
ich ganz uner¬
wartet antreten
mußte , erhalte
ich erst heute
Deinen Brief.

Mein Lieb,
was ist alles
über dich ge¬
kommen , so
rasch , ich ver¬
mag es kaum
zu fassen ! Sei
stark und ver¬
liere wenigstens den Mut nicht ; denn dann
wäre wahrscheinlich alles verloren . Gut und
Geld find zu ersehen , Vater freilich nicht . Was
gäbe ich darum , wenn ich in diesen furchtbaren
Stunden an Deiner Seite sein könnte . Glaube
mir , ich habe Deinen Vater hochgeschätzt , ich
kannte seine unbegrenzte Liebe zu Euch , die
ihn allein zu dem gewagten Spiele verleitete.
Ich werde ihn nicht vergessen und ihm ein
gutes Andenken bewahren . Hoffentlich bist Du
heute wieder ruhiger und kannst auch Deiner
armen , sicher schwer getroffenen Mutter eine

Stütze sein . Du schreibst mir , Lieb , daß du

nun ganz arm geworden seiest . Ich weiß , Du

hast das nur fo nebenhin bemerkt ; denn so
tief hast du mich doch nicht eingeschätzt , daß
Du hättest glauben können , ich hätte nur die

reiche Bankierstochter gewollt , nicht aber Deine
liebenswerte Persönlichkeit . Darum halte ich
es eigentlich für ganz überflüssig , daß ich Dich

versichere , es sei
rSIPfIPl bei uns alles
<f- M .JJJ -. LH im alten . Nach

wie vor wirft
Du die Geben¬
de fein . Aber
nun kann ich
heute schon mit

einem Vor¬
schläge für un¬
sere Zukunft
kommen . Ich
bemerkte vor¬
hin , es schmerze
mich tief , jetzt
nicht beiDir sein
zu können . Al¬
lein ein ehren¬
voller Auftrag
meiner Firma,
der mich selb¬
ständig machen
soll und auch
für unsere Zu¬
kunft von ganz
besonderer Be¬
deutung wäre,
ruft mich näch¬
ste Woche nach
Nordamerika.

Für die Vor¬
bereitung und
die Arbeiten,
die noch uner¬

läßlich sind , ist mir eine solch kurze Frist ge¬
geben , daß ich hier beim besten Willen nicht
abkommen kann . Nun , Liebste , ist es gar
nicht notwendig , daß ich allein gehe . Wie ich
Dich und Deine liebe Mutter kenne , wäre es
für Euch demütigend und eine Qual , unter den
so ganz veränderten Verhältnissen dort weiter¬
zuleben . Was liegt also näher , was ist ein¬
facher , als daß Ihr mit mir hinübergeht ins
Land der unbegrenzten Möglichkeiten , daß wir
uns dort drüben eine neue Zukunft schaffen?
Es wird meine Sorge sein , Euch das Leben

Die Hände des alten Fräuleins , die diesen Brief hielten , waren in
den Schoß gesunken . Mit umflorten Blicken sah sie starr vor sich hin.
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so zu gestalten , daß in hoffentlich absehbarer
Zeit die schmerzlichen Bilder der Erinnerung
verblassen.

Ich fahre nächsten Mittwoch von Hamburg
ab . Schreibe mir sofort , damit wir alles Nä¬
here ausmachen können . Im schlimmsten Falle,
wenn Ihr nicht fertig werden solltet , müßtet
Ihr mit einem späteren Schiffe Nachkommen.
Also schreibe gleich , ich warte mit Sehnsucht.
Verzage nicht , es kommen wieder bessere Tage!
Dafür laß sorgen in Liebe und Treue

Deinen Oskar .
"

Die zitternden Hände des alten Fräuleins,
die diesen Brief hielten , waren in den Schoß
gesunken . Mit umflorten Blicken sah sie starr
vor sich hin.

Man hatte ihr damals , als sie genesen
das Spital verließ , von diesem Briefe nichts
gesagt . Die alte Magd , die bald därauf ge¬
storben war , hatte ihn offenbar in die Schub¬
lade zu den andern gelegt und ihn dann vergessen.

Sie aber hatte an dem geliebten Manne
gezweifelt , war von seinem Schweigen so tief
verletzt und über seine Haltung so empört ge¬
wesen , daß sie die schönste Episode ihres Le¬
bens für abgetan hielt und die Briefe nie mehr
angerührt hatte , um nicht die alte Wunde wie¬
der aufzureißen.

Und nun lag dieser Brief vergessen , uner-
öffnet und ungelesen mehr als dreißig Jahre in
der Schublade ihres Schreibtisches , vergessen und
begraben — mit ihm das Glück zweier Menschen!

Wahrscheinlich hatte ihr Oskar von drüben
noch mehrmals geschrieben . Da aber war sie
schon mit ihrer Dame auf Reisen in aller Welt
gewesen . Die Briefe hatten sie, die hinter sich
alle Brücken abgebrochen , nie erreicht . Welche
Tragik lag in diesem Versehen!

Leontine Bessers Händen war der Brief
entfallen , ihr Haupt auf die Brust gesunken.
In schmerzlichen Gedanken vertieft , saß sie
lange , während Träne um Träne über die
blaffen , welken Wangen lief.

Dann richtete sie sich auf . Sie hatte noch
eine Pflicht zu erfüllen . Sie wollte nach St.
Gallen an die Firma schreiben , bei der Oskar
damals in Diensten stand , und sich nach ihm
erkundigen . War er noch am Leben , so wollte
sie ihm mitteilen , welchem furchtbaren Verhäng¬
nis ihr Glück zum Opfer gefallen sei, ihn um
Verzeihung bitten , daß sie an seiner Liebe zwei¬
felte , und ihm sagen , daß sie einsam geblieben
sei, ihn nie vergessen konnte und ihm die ein¬
zigen schönen Tage ihres Leben danke . Wenn
es auch nicht in ihrer Macht liege , noch etwas
gutzumachen oder gar Versäumtes nachzuholen,
so möge er ihrer doch nicht in Bitterkeit gedenken

Nach vier Tagen war die Antwort auf
ihre Anfrage aus St . Gallen da:

„ Auf Ihr Schreiben vom 15 . ds . Mts .
"
,

so schrieb die Firma , „ teilen wir Ihnen mit,
daß unser Teilhaber , Herr Oskar Wächter , als
Chef unseres Newyorker Hauses schon vor zehn
Jahren unverheiratet einem kurzen , aber schmerz¬
lichen Leiden auf einer Reise nach Kalifornien
in San Franziska erlegen ist .

"

Mit trockenen Augen las Leontine Besser
diese wenigen Zeilen . Dann aber preßte sie
plötzlich die schmale Hand auf ihr Herz , das
so qualvoll unruhig schlug , als wollte es sich
noch einmal aufbäumen gegen das unbarm¬
herzige , grausame Schicksal . Zu spät . . .

Leontine Besser schnürte die Briefe wieder
zusammen und legte sie in die Lade zurück.
Als sie sie schloß , da war es ihr , als hätte sie
ganz und endgültig mit ihrem Leben abge¬
schlossen.

Und dieses Gefühl war ihr wie eine Todes¬
ahnung geblieben, - denn es war kaum ein
Monat vergangen , da fand die Dienerin Leon¬
tine Besser eines Nachmittags in ihrem Lehn¬
stuhle mit geschlossenen Augen , den Kopf sanft
zur Seite geneigt , eingeschlummert , still und
ohne Schmerzen zum letzte Schlafe , der diesem
armen , gequälten Herzen Ruhe und Frieden
brachte . . .

Der Fünfer
Eine kleine Heiratsgeschichte von Johannes Wunsch

Herr Professor Trefflich gedachte zu heira¬
ten . Das war nun nicht schlimm , sondern ein
ganz vortrefflicher Gedanke ! Er hatte das Iung-
gesellenleben mit seinen tausend täglichen An¬
nehmlichkeiten uud Widerwärtigkeiten herzlich
satt . Das ewige Staubwischen seiner möblier¬

ten Wirtsfrau , einer ehrbaren mütterlichen Wit¬
tib , stieg ihm zum Hals heraus : denn jedes¬
mal , wenn er von der Schule nach Hause kam,
war sein schöner Schreibtisch eine Stätte der
tostlosesten Verwüstung : Alles war fein säu¬
berlich geordnet!
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Das letztere glaubte wohl seine gut « Wirtin;
aber Professor Trefflich war stets wütend , wenn
er den Homer oder Vigil unter alten Zeitungen
hervorsuchen mußte . Es war einfach nicht
mehr zum aushalten . Und das war gut.

Professor Trefflich war ein Mann der Tat
und fragte eines schönen Tages seinen viel
älteren mathematischen Kollegen Wurzel , wie
man es machen müsse , um zu einer ordnungs¬
liebenden Hausfrau zu gelangen . Kollege Wur¬
zel war schon seit langer Zeit ein braver Ehe¬
mann , der jedes zweite Jahr mit mathemati¬
scher Sicherheit und genauer astronomischer
Berechnung Familienzuwachs erhielt.

Herr Wurzel hatte demnach Mitgefühl und
versprach ihm seine älteste Tochter zur ehelichen
Gesponsin fürs ganze Leben

„ Meine Tochter Anna ist häuslich erzogen,
kann gut kochen , backen , bügeln , Staubwischen
und liest die Gedichte Homers im Urtext besser
als alle Primaner . . . .

“

„ Ja "
, sagte hierauf Professor Trefflich , „ das

freut mich wohl sehr , aber ohne Aufnahme¬
prüfung wird es leider nicht gehen ; Sie wissen,
es ist amtliche Vorschrift . . .

" Und er wiegte
nachdenklich sein gelehrtes Haupt.

„ Ich verstehe "
, entgegnete Kollege Wurzel,

„ wir müssen den Tag und die Stunde festsetzen;
ein Zeugnisformular haben Sie doch , oder . . .? "

„ Gewiß , Herr Kollege ! Wäre es nicht vor¬
teilhaft , zur Abnahme der Prüfung noch einige
Herren aus den Oberklassen hinzuzuziehen . . ?

„ Ist nicht nötig ; das besorgt schon alles
meine Frau .

"

So Herr Wurzel.
Er war , wie gesagt , schon lange verheiratet

und hatte die Hörner abgestoßen.
Und zudem sollte die Prüfung nicht un¬

nötigerweise erschwert werden , denn man hat
heutzutage große Mühe , ein halbes Dutzend
Töchter an den Mann zu bringen . Die Kon¬
kurrenz ist zu groß!

Es wurde also der nächste schulfreie Nach¬
mittag für das Examen festgesetzt. Prüsungs-
lokal war die gemütliche Wohnstube der Fa¬
milie Wurzel . Und Frau Wurzel gab sich alle
Mühe , ihrer ältesten Tochter klar zu machen,
wie die Schwierigkeiten am leichtesten zu über¬
winden seien ; sie war eine praktische Hausfrau
und treubesorgte Mutter und hatte mit fein¬
fühlenden Kennerblicken herausgefunden , daß
die schwache Seite des Herrn Trefflich in einem
guten Bohnenkaffee mit Streuselkuchen bestand.

Zur festgesetzten Stunde erschien auch Pro¬
fessor Trefflich und wurde von der gesamten
Familie überaus freundlich empfangen , Er

hatte seine schwarze Ledermappe mit allerhand
Büchern und Heften bei sich.

„ Nun , da kann ja das Examen gleich be¬

ginnen ! meinte er lächelnd , Auch Frau Wur¬

zel lächelte und drückte ihn mit sanfter Hand
ins weiche Sofaeck hinterm Tisch , wo er vor¬
derhand gut aufgehoben war , während Anna
mit hochrotem Kopf in der Küche verschwand.

Es dauerte nicht lange , so brachte sie einen
wunderbaren Streuselkuchen zum Vorschein,
stellte einen Strauß frischer Rosen auf den Tisch
und holte dann den Kaffee.

„ Alles von Anna selbst bereitet !"

So erklärte Frau Wurzel stolz.
Und Professor Trefflich schlürfte mit Ken¬

nerblicken den duftenden Mokka und knusper¬
te selbstzufrieden den herrlich schmeckenden Ku¬
chen . Sein ledernes Iunggesellen -Herz froh¬
lockte ; und bei jedem Schluck Kaffee und bei
jedem Stückchen Kuchen sagte er gedehnt : „ Ah,
ganz vortrefflich , wirklich prima , selbstverständ¬
lich eine Eins !"

„ Noch eine Sache , Herr Kollege ! " nahm
der Vater das Wort , „ hier mein Schreibtisch
wird stets von Anna geordnet , wunderbar,
gelt ? "

Herr Trefflich sah zu seiner Zufriedenheit,
wie Bücher , Hefte , Manuskripte in geradezu
genialer Unordnung auf dem breiten Tische
lagen und er jubelte im stillen . . .

„ Es ist gut "
, sagte er mit Amtsmiene und

holte einen Vordruck aus seiner Schulmappe
hervor : es war ein Zeugnis , darauf er die
Schulfächer durchstrich und hinter Deutsch das
Wort „ Kaffee "

, hinter Latein „ Kuchen "
, hinter

Griechisch „ Schreibtischordnen " und so hinter
jedem gelehrten Fach ein anderes häusliches
Arbeitsgebiet einsetzte, worauf er stets einen
„ Einser " als Note dazuschrieb.

Frau Wurzel hatte ihren goldenen Zwicker
aufgesetzt , um die Noten für ihre Tochter besser
lesen zu können.

„Es ist alles gut und recht, " meinte sie
dann gedankenvoll , aber wo bleibt denn die
Hauptsache , die Liebe . . .? "

„ Ja , haben wir denn noch Platz dafür ? "

So der prüfende Ehekandidat.
„ Das kann an die Stelle von Mathematik

kommen , die doch nichts taugt, " jagte Frau
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Wurzel mit einem Seitenblick auf ihren mathe¬
matischen Ehegemahl.

Und Herr Trefflich strich die Mathematik
kaltblütig durch und setzte „ Liebe " daneben . Die
Note für dieses Fach konnte er aber noch nicht
dazusetzen , denn das war mit einigen Schwie¬
rigkeiten verbunden . Fräulein Anna war plötz¬
lich spröde geworden . Wohl hatte sie sich nach
all den bisherigen Prllfungsstrapaz °n neben
ihn gesetzt, zog aber schnell ihre Hand zurück,
als er darnach greifen und sie zärtlich streicheln
wollte . Es war nicht schön von ihr.

Die Amtsmiene des Herrn Trefflich kam
zum Vorschein und grollend setzte er einen
„ Fünfer " hinter die Liebe.

So war das Unglück geschehen!
„ Es ist Hauptfach ! " murmelte er

„ Prüfling kann leider - nicht so ohne wei¬
teres versetzt werden !" bemerkte Herr Wmzel,
bei dem der Professor zum Durchbruch kam'

„ Dummes Zeug !"
entgegnete die Mutter.

„ Ist mir gleich !" sagte schnippisch Anna,
der weibliche Prüfling.

Man zählte nochmals die Noten zusammen,
verglich sie gegenseitig , rechnete - es ging
nicht.

Ein Fünfer im Zeugnis ! Es war sehr
schlimm , eine böse Sache.

„ Eine Nachprüfung im Hauptfach Liebe
muß stattfinden !" Das war das Resultat der
langen Beratung . Wenn es wenigstens ein
Nebenfach gewesen wäre , aber so . . .

Und die Nachprüfung fand statt.

Am nächsten Tag.
Professor Trefflich hatte sich die Sache über¬

legt und holte Fräulein Anna zu einem Spa¬
ziergang nach Günterstal , einem idyllisch ge¬
legenen Vorort , ab . Und dort sollen sie eng
aneinandergeschmiegt auf der Terrasse eines be¬
kannten Hotels gesessen und Kaffee getrunken
haben.

Und als Herr Trefflich endlich seine Brief¬
tasche herauszog , um die Rechnung zu bezahlen,
da fiel das Zeugnis heraus . Anna hob es
rasch auf . Der treffliche Professor aber errötete
wie sein jüngster Schüler , der auf böser Tat
ertappt worden ist. Diesmal rettete er aber
die Situation.

„ Prüfung bestanden !" sagte er nämlich
lächelnd und strich den Fünfer durch , um an
dessen Stelle eine glatte „ Eins "

zu | d )tetbcn;
„ denn "

, sagte er galant , „ die Liebe ist doch
das erste Hauptfach bei der Prüfung zur Ehe;
was nützt den wohlschmeckendste Kaffee und
der beste Kuchen , wenn die Liebe bei deren
Herstellung und nachfolgenden Vertilgung nicht
beteiligt ist .

"

Einen Zweck erfüllte das Zeugnis aber doch
noch ; die glückliche Braut wollte ihrer Mama
ein Stück Kuchen nach Hause bringen und
wickelte dasselbe in das saubere mit den vor¬
trefflichen Noten ihrer Fähigkeiten versehene
Papier ein.

„ Praktisch muß man sein im Leben und
nicht pedantisch ! " erklärte sie resolut mit einem
schalkhaft herausfordernden Blick auf ihren
gelehrten Bräutigam.

Schwabenkinder aus Palästina fahren zum Rhein
Von Karl Götz -Bethlehem

Es gibt schwäbische Kolonien im Heiligen
Lande . Sie wurden in den 70 er Jahren des
letzten Jahrhunderts von ernsten Tatchristen
gegründet , die ein Gemeindeleben anstrebten,
in dem nur der Wille Gottes oberstes Gesetz
sein sollte . Diese Ierusalemsfreunde oder Templer
gründeten so unter Führung des Theologen
Christoph Hoffmann blühende Siedlungen bei
Haifa , Jaffa , Jerusalem und Sarona , Wilhelm «,
Bethlehem bei Haifa . Schwere Opfer waren
nötig . Aber jene Schwaben hielten stand , trotz
alledem und alledem.

Heute sind ihre Siedlungen als Muster¬
siedlungen weithin bekannt . In allen ist das

Leben ganz deutsch . Ganz deutsch ist auch
alles Schaffen in dem stattlichen Schulhaus der
jüngsten Kolonie , der kleinsten , Bethlehem bei
Haifa , die gerade 100 Einwohner , darunter
35 Kinder , zählt . Die Größeren dieser Schar
haben nie einen sehnlicheren Wunsch gehabt
als den , einmal die Heimat ihrer Großväter
sehen zu dürfen , Deutschland , das all ihr Sinnen,
das alle ihre Herzen umfaßte.

Eines Tages schrieben wir einen schüchternen
Brief an die deutsche Levantelinie und schrieben
von unserer großen Sehnsucht Und die Levante¬
linie schrieb uns , sie wolle uns gern auf einem
ihrer Frachtschiffe umsonst mitnehmen . Dann
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gabs ein Jubel und ein Fest . Und es wurde
geschafft bei Tag und bei Nacht im Schwaben-
borf Bethlehem , bei Haifa . Nicht nur alle
äußeren Dinge , alle organisatorischen Arbeiten
mußten erledigt werden , es mußte diese größte
Fahrt , die je von einer Schule gemacht wurde,
diese Heimatsehnsuchtsfahrt , auch innerlich wohl
vorbereitet werden . Denn sie durfte keine Sen¬
sation werden . Sie durste nur die schönsten
und größten Dinge in den Herzen und Sinnen
dieser Kinder wecken und kräftig machen.
Aus einer Schulgemeinschaft mußte eine Lebens-

ihre „ Galileo " auf sie . Ein Frachtschiff . Klein.
Lager auf dem Boden . Speisesaal : ein mit
Segeltuch abgedichteter Winkel an Deck . Aber
ein Herrenleben ! Wenn man jung genug
dazu war und auf die Zähne beißen konnte.
Die ganze Besatzung schloß die junge , wander¬
frohe Gesellschaft ins Herz , besonders der Ka¬
pitän Bradhering und Sautje Sturm , der Koch.
Beim Abschied gabs Tränen hüben und drüben.
Man schaffte mit , wo 's Arbeit gab , man fang,
hielt Schule , las vor , musizierte , faulenzte . War
seekrank . Sehr , sehr seekrank , daß man in

Fl» 4 I

'
Jwm

Die älteste und schönste deutsche Kolonie im Heiligen Lande : Haifa . Die Söhne der Haifancr
Kolonisten gründeten 1906 die Kolonie Bethlehem bei Haifa

gemeinschaft ans Monate werden . Aber schließlich
war alles bereit , die Herzen waren gestimmt,
die Koffer gepackt und die Pässe visiert . Da
mußte die Reederei schreiben , es werde nichts,
der Dampfer müsse einen andern Reiseweg
nehmen . Entrüstung , Enttäuschung I Aber ein
Telegramm aus Hamburg machte alles wieder
gut . Und ein kleinerer Dampfer , die „ Galilea "

,
nahm das Trüpplein von Alexandrien aus mit
ins Meer . Und so fuhren eines Tages 16
deutsche Kinder zwischen 12 und 15 Jahren
mit ihrem jungen Lehrer und seiner Frau zu
ihrer entlegenen Kolonie hinter dem Karmel
hinaus . In einer ganztägigen Fahrt durch die
Wüste über den Suezkanal nach Kairo . Als
erste deutsche Schule pflanzten diese Palästina-
schwäblein ihren schwäbischen Wimpel an den
Pyramiden auf . In Alexandria aber wartete

Malta aussteigen wollte um umzukehren . Aber
es wurde besser. Und es wurde alles recht.
Man erlebte das Meer . Und den Atem der
weiten Welt . Man erlebte das Meer in all
seiner Süße und in all seiner aufbrausenden
Urgewalt . Und man erlebte den Atem Gottes.
Ja , das war eine Fahrt . Richtige Seefahrt,
dem Schiff ganz am Herzen , allein mit der
Mannschaft und einer tüchtigen Frachtladung!
Und wohin ging die Fahrt : Alexandria , Valletta
auf Malta , Öran , Portimao in Portugal,
Rotterdam , Hamburg . Das dauerte 3 Wochen
lang . Und dann kam Deutschland ! Hamburg,
Berlin und Potsdam , Witteberg , Dessau , der
Harz , der Rhein von Köln bis Mainz , der
Main , das Land der Franken von Wertheini
über Würzburg und Rothenburg nach Dinkels¬
bühl . Und danil kam Schwaben . Heidenheiw,
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Stuttgart , der Schwarzwald , Tübingen , Ulm,
das Schwäbische Meer , der Zeppelin , Lindau,
die Alpen , Innsbruck , Triest . Und weil man
nicht bis zum nächsten Freischifs von der Levante¬
linie warten konnte , war es der Dampfer
„ Celio " des Lloyd Triestino , der die Schar
gegen eine ganz mäßige Entschädigung bei ganz
mäßigen Ansprüchen in 6 Tagen durch den
Kanal von Korinth nach Haifa zurückbrachte.
Nach 4 Monaten.

Ja , dazwischen lag Deutschland . Ein ge¬
waltiges , großes Erleben ! An all den Orten,
an denen wir waren , waren wir Gäste der
Ortsgruppen im Verein für das Deutschtum
im Ausland . An all den Orten erlebte unser
kleines Häuflein unsagbar viel Liebe und
Gütigkeit . Und als es von Königswinter
und von Wertheim schied, da standen in allen
Augen die Tränen . Und heute fliegen un¬
gezählte liebe Brieflein hinüber und herüber
über das blaue Meer . Eine Ortsgruppe im
V . D . A . hat immer der anderen Gutes von
der jungen Gruppe berichtet . Man hat sich
überall an diesen herzhaften Buben , an diesen
apfelrotbackigen , langzopfigen Mädels gefreut,
die so herzhaft , so ganz ursprünglich lachen
konnten . An all den Orten , von Kairos an,
haben wir palästinadeutsche Abende gehalten.
Ganz schlicht . Mit einigen schlichten Chörlein,
mit ein bißchen Mundharmonikamusik , mit
arabischen Tänzen , der Erzählung des Führers
und mit Lichtbildern . Und über diesen schlichten
Abend , „ der einem so warm nach dem Herzen
griff

"
, und der oft von über 1500 Menschen

besucht war , haben viele hundert Zeitungen
Gutes und Liebes geschrieben . Und in un¬
zähligen Blättern kamen Bilder von den jungen
Weltfahrern . Dreimal haben wir im Radio
eine Stunde gehalten . In Hamburg und in
Köln und in Stuttgart . Und haben darauf
jedesmal einen Korb voll Briese bekommen.

Wir haben die schönsten Gaue des deutschen
Landes gesehen . Das deutsche Nordland und
den Harz , wo wir mitten in Harzwaldherrlich¬
keit auf der prächtigen Rammelburg auf Ein¬

ladung von Freifrau von Heimburg Gäste
waren.

Und dann den Rhein ! Er ist uns zum
unvergleichlichen Erlebnis geworden , der freie
Rhein , an dem wir allerorten so viel Liebe

empfangen durften . Nach einer ganztägigen
Fahrt durch Westfalenland kamen wir nach
Köln , wo uns unser treubesorgter Herr Peter-

silge mit samt unseren sieben Sachen in die
prächtige Kölner Jugendherberge holte ! In jene
bestorganisierte Großjugendherberge Deutsch¬
lands ! Welcher Unterschied zu jenem Haus
der Jugend in Berlin , in dem wir hatten die
dortigen Tage mit vorwiegend kommunistischer
Jugend verbringen müssen . Wir waren nun
in Köln zusammen mit Jugendlichen aus
acht verschiedenen Nationen . Wir waren am
weitesten her . Es war erstaunlich , welch straffe
Zucht , welch peinliche Ordnung hier herrschte,
wie ruhig hier alles herging , wo doch gleich¬
zeitig 600 Menschen im lautesten Alter hausten.

Gleich der erste Tag im alten heiligen
Köln war ein Erlebnis , das wir nie vergessen
werden . Wir fuhren mit 70 Deutschen aus
Rumänien , aus Siebenbürgen auf dem Rhein
nach Leverkusen . Es war ein Regentag , ein

ganz böser Regentag sogar . Die Stimmung
wäre um ein Haar in den Rhein gefallen.
Aber schlechte Stimmung lag unfern Kindern
nie . Und so sangen wir , sangen aus heller
Iugendlust heraus in den grauen Tag hinein.
Und die anderen Brüder von weit draußen
über der deutschen Grenze sangen auch mit.
Und als wir in die Werke der I . G . Farben¬
industrie kamen , waren wir eine Familie ge¬
worden . Es würde nun viel zu weit führen,
verehrte Leser , am deutschen Rhein , wenn ich
euch erzählen wollte , was wir an diesem Tage
alles sehen durften . Wir waren im größten
deutschen Werk , in einem der größten Werke
der Welt . Ich habe die größten Werke der

Vereinigten Staaten besichtigt . Aber nie habe
ich so viel Organisation , so viel Geist , so viel
Sauberkeit und Disziplin gesehen wie in diesem
Werke . Wir standen vor riesenhaften Hoch¬
öfen , wir erlebten mit , wie man Indanthreu-
sarben macht , wie man Aspirin macht , wie
man 's verpackt . Die Sinne wollten uns fast
stille stehen bei diesen gewaltigen Eindrücken,
die uns von Drj Caspari in einem anschließen¬
den Filmvortrag noch vertieft wurden . Das
war deutsches , das war rheinisches Schaffen!
Nachher saßen wir im Kasino noch lange ge¬
mütlich beisammen . Nach der Rückkehr nach
Köln besuchten wir die Ausstellung „ Stadt
und Land " und folgten im Anschluß daran
einer Einladung der Stadt zu Kaffee und

Kuchen . Am Abend waren im Stapelhaus
viele Menschen um uns . Es wurde uns von

Herrn Chefredakteur Dr . Karl Höber von der

„ Kölnischen Volkszeitung
"

, von Herrn Syndikus
Dr . Meyer und von Herrn Professor Sja !? '
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aus Hermannstadt so viel Gutes gesagt . Ja,
und dann sahen wir in Köln den heiligen
Dom ! Und erlebten deutsche Gotik zu aller¬
tiefst ! Und dann sahen wir den Heinzel¬
männchenbrunnen und das Haus mit den
beiden Pferdeköpsen . Und den Betrieb der
„ Kölnischen Volkszeitung

" und den Flugplatz.
Und wir sahen noch viele andere schöne Dinge.
Wir waren auch eine halbe Stunde beim West¬
deutschen Rundfunk . Nachher kamen von
vielen Orten am Rhein und von Hamburg
und von Breslau und von Friedrichshafen her

so viel Liebe erwiesen ! Und ich habe nie so
viele Tränen gesehen wie in Königswinter , als
wir schließlich scheiden mußten.

In Andernach waren wir in der alten
Jugendherberge in dem Stadtturm und ruhten,
ganz in der Stille , unerkannt und heimlich,
aus von vielen Begrüßungen und Veranstal¬
tungen . Und wir wandelten am Rhein und
sogen viel Herrlichkeit deutschen Landes in uns
ein für die Jahre , in denen wir wieder in der
einsamen , steinigen Stille unserer südlichen pa¬
lästinischen Heimat leben werden . In Koblenz

In arabische» Gewündem vor der Rheinhalle in Koblenz

verschiedene Dutzend Briese auf diese halbe
Stunde . Und solange ich die ersten Urteile am
Telephon hörte , saßen unsere Kinder in dem
großen Aufnahmeraum der „ Werag "

, ihre
Schokoladepaketchen vom Intendanten in den
Händen und hörten da zum ersten Male einem
großen Orchester zu sund sahen zum ersten Mal
in ihrem Leben eine — Baßgeige!

Aber ich muß weitermachen ! Von Köln
gings nach Königswinter , der Weinstadt am
Rhein . Hei , waren das Tage ! Tage voller
Fröhlichkeit , voller Glückseligkeit ! Wir wurden
betreut von so lieben Menschen und wir alle
in so guten Quartieren . Es war wieder ein
palästinadeutscher Abend in einem überfülltem
Saal . An einem Nachmittag waren wir an
diesem herrlichen Fleck deutscher Erde zweimal
zu Kaffee und Kuchen geladen . Man hat uns

mußten wir unsere Veranstaltung zweimal
hallen . Wir standen dort alle zusammen am
Deutschen Eck und aus der Feste Ehrenbreit¬
stein . Und an einem Sonntag nahm uns der
Dampfer „Roland " mit nach Rüdesheim und
wieder zurück und die Stadt Koblenz ließ uns
ein Essen geben . Das war ein Tag ! Aus
dem Rhein , wo er am schönsten ist ! Dort,
wo zwischen den Rebhängen die Burgen stecken,
dort , wo die alten Winkelstädtchen sich ge¬
borgen zwischen Hang und Fluß kuscheln , dori
wo sich um jeden Berg und um jede Bure
und um jeden Fels eine Sage rankt , dort , wc
man singen muß , singen , den lieben , langer
Tag . An der Loreley , bei Aßmannshausen
bei Caub , bei Rüdesheim , am Niederwald'
denkmal ! Jawohl , wir waren droben , vot

I dem Denkmal an Tage deutscher Einmütigkeit
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Und drunten floß der Rhem . Nein , sie sollen
ihn nicht haben , den freien , deutschen Rhein!
Auch wir wollen Hüte » sein , wie es droben
am Denkmal steht . Auch wir da draußen in
der Welt , auf fernem Vorposten . Dadurch , daß
wir uns Mühe geben , dem deutschen Namen
allezeit Ehre zu machen.

Und dann ging es ins goldene Mainz!
Nie haben wir in einem geschmackvolleren
Saal gesungen und erzählt als in dem Stadt¬

hallesaal in Mainz Nirgends haben wir
herzlicheren , wärmeren Beifall erlebt wie dort.
Und heute hängt ein großes Bild der alten
Stadt in unserem Schulzimmer und viele
Brieslein fliegen hin und wieder her zu uns.
Wir gaben dem Rhein nochmals viele Grüße
mit an alle die Orte , an denen wir gewesen
waren . An die Orte , die wir nie vergessen
werden , mit denen uns tausend Fäden herzlich
und eng verbinden.

Die Sonntagsglocken
Skizze von Alo

Damals war es gewesen , als die Sonn¬
tagsglocken ihren Hochgesang über die weite
Erde jauchzten und im Maienglanze die Erde
sich öffnete , aus brennenden , lebe - und wärme¬
spendenden Sonnengluten ihre erste keusche,
frühlinasfrische Schönheit der Menschheit zu
spenden Da hatten zwei frühlingsschöne , hoff-
nungssreudige Menschenkinder am niederen
Gartenzaun zusammengestanden und hatten
Liebe um Liebe ausgetauscht.

Damals war es , als der aus seine Zukunft
bauende Prokurist der Weltfirma Walter und
Co . seine Hände in die der einzigen Tochter
seines Prinzipals legte , um ihr die Liebe zu
gestehen , die eine wunderholde Menschenblüte
in ihm wachgerufen hatte.

Damals war es gewesen , als der Prinzipal
mit düsterer Miene dem Prokuristen sein Haus
verbot und diesen in ein Elend sandte , aus dem
leuchtend die Blumen seiner Zukunft hervor¬
sprossen sollten.

Damals war es gewesen ! . . . Und heute ? !
*

Das hatte er sich nicht bieten lassen , der
erste Prokurist des Hauses Walter u . Co ., daß
der sonst so menschenfreundliche Geheimrat , der
Inhaber der Firma , ihn von sich stieß , weil
er es gewagt hatte , der einzigen Tochter die
Hand zum Lebensbunde zu reichen . Als Re¬
serveoffizier hatte er den Weg gefunden , der
ihn hinwegwics von dem Grabe seines erträum¬
ten Glückes und ihn auf afrikanischem Boden
in Sandwüsten führte , wo ein dunkler Feind
hinterlistig auf der „ Weißen

" Leben lauerte.
Dann war es so gewesen ! Ueber vierund¬

zwanzig Stunden hatten Reiter und Roß in
brennender Glut die ersehnt Erquickung ent-

is Buschmann (Nachdruck verboten)

behren müssen . Kein Wasser ringsum . Er
war mit seinen Leuten vorausgesandt worden,
eine Quelle ausfindig zu machen . Da trugen
ihm auf dem Marsche die Kundschafter Nach¬
richt zu , daß eine große Anzahl Feinde eine
Quelle besetzt halte . Wie dann die ersten Pfeile
und Kugeln ihn und seine Leute umschwirrten,
als auf einem flachen , ungedeckten Terrain so
viele seiner Krieger fielen , da hatte er sich mit
dem Rest seiner Mannen hinter den Leichen
von Roß und Reiter verschanzt , von dort Tod
und Verderben dem Feinde zu bringen . Ein
jeder Schuß streckte einen Schwarzen nieder,
so daß bald der Feind in wilder Flucht dahin¬
stob . Dann wollte er zum Sturme vorrücken.
In diesem Augenblick hatte eine Kugel seine
Schulter zerschmettert . Heil Kaiser Dir !" war
sein letzter Ruf . Dann sank er zusammen in
die Arme derer , welche seine Mannschaft ver¬
stärkten.

Als drunten im heißen Tropenbrande eine
junge , stolze Mannesseele mit dem Tode rang,
verblaßten hoch droben im Vaterlande zwei
blühende Mädchenwangen , während ein Mäd¬
chenherz in unsäglicher Sehnsucht dem Gelieb¬
ten entgegenrief , dessen Leib auf afrikanischem
Boden in Todeszuckungen sich krümmte . Dann
hatten zwei dunkle Mädchenaugen die Kunde
gelesen , welche die Zeitung in der Nachricht
brachte , daß Leutnant Werder , früher Prokurist
im Hause Walter u . Co ., nach rühmlichem
Vorgehen gefallen sei und schwer krank dar¬
niederliege . Ein furchtbarer Weheschrei hatte
damals die Bediensteten in das Gemach ge¬
rufen , in welchem eine Ohnmächtige auf den
Teppich hingestreckt war , während eine toten¬
blasse Hand die Zeitung mit der düsteren Nach - ,
richt umklammerte . Dann waren schwere Mo-
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iiflte gekommen . Des Geheimrats einzige Toch¬
ter rang mit dem Tode , während von Tag

zw Tag ein junger , tapferer Leutnant neuem
Leben entgegenatmete.

. . . Eine dunkle Nacht ! . . . Am Lager
der einzigen Tochter steht der Geheimrat . Alle

Kunst der Aerzte scheint hier vergeblich zu sein.
Da ringt es sich verzweifelnd von seinen Lippen:

„Virginia , stirb mir nicht ! Werder kehrt zurück
nmd ist gesund ?" Waren diese Worte in die

Ohren der Sterbenden gedrungen ? Hatte der

Klang des heißgeliebten Namens ein zerflie¬
ßendes Menschenleben zurückgerufen ? ! Schwer
heben sich die dunklen Lider der Kranken und
ein ans der Tiefe aussteigender , fragender Blick

mirst sich dem Antlitz des Vaters entgegen,
einem Antlitz , aus welchem der schwer Leiden¬
den die Worte enlgegenströmen : „ Werder wird
gesund und kehrt zurück. Eurer Verbindung
steht nichts mehr entgegen .

"
„ Vater ! !" Wie

ein Jnbetzanch preßt es sich von den bleichen
Lippen , mie ein Iubelhauch , in welchem neue
Kraft dem hinsinkenden Leben geschenkt wird.

Während auf weitem Ozean das stolze
Schiss einen Rekonvaleszenten der Heimat zu-
führt , geht am Arme des Geheimrats dessen
Tochter auf der breiten Veranda neuem Leben
mit zitternden Schritten entgegen.

Sonntagsglocken ! . . . Er , den der Kaiser
für seine besonderen Verdienste mit höchster
Auszeichnung belohnt hat , lehnt auf der Veran¬
da seines zukünftigen Schwiegervaters sich fest
an die holde Mädchenblüte , der ein freudiges
Aufpochen des Herzens nach düsteren Kranken¬

tagen ein erstes liebliches Rot auf die Wan¬

gen malt . Berauschend duftet der Flieder , wäh¬
rend feine Sonnenstrahlen in unvergleichlicher
Schönheit und Anmut spielen um die pracht¬
strotzenden Blumenteppiche zu ihren Füßen.
Es ist Samstag abend . Eben flüstern innig
weiche Mädchenlippen : „ Du mein einzig Ge¬
liebter , fast Verlorener, " da hebt die Kirchen¬
uhr zum Schlage aus und in die ganze Schön¬
heit zweier frühlingsfroher Menschenherzen , in
die übergroße Pracht der Maiennalur flutete
jauchzend der Hochgesang der Sonntagsglocken.

<® S>

Aus der Heimat der Kuckucksuhr
Geschichte und Entwicklung des Schwarzwälder Uhrenbaus
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Es gibt wohl kaum ein
Erzeugnis der Industrie,
das so auf der ganzen Welt
verbreitet ist und das Kenn¬
zeichen seines Ursprungs¬
landes so deutlich vorzeigt,
wie die SchwarzwälderKuk-
kucksuhr . Dieses braune , ge¬
schnitzte Häuschen , in dem
beim Stundenschlag aus
geöffnetem Fensterlein der
bewegliche Kuckuck seinen

Ruf erschallen läßt , hat etwas überaus
Gemütliches und Anheimelndes an sich,
Welches diese Uhr zur Familienuhr in
der ganzen Welt gemacht hat . Daß aber
die Kuckucksuhr ihrer Herkunft und Ent-
Wicklungsgeschichte nach ein spezifisches Er¬
zeugnis des badischen Schwarzwaldes ist, ist
vielleicht nicht so allgemein bekannt , wie man
bei der Verbreitung dieser Uhrenart annehmen
dürfte. Nach den geschichtlichen Ueberlieser-
ungen aus dem eigentlichen Heimatgebiet der
Schwarzwalduhr , den Höfen und Orten des
mMeien Schwarzwaldes , die auf den Höhen

und in den Tälern um Triberg herum sich
gruppieren , feierte die kuckuckrufende Uhr im
Jahr 1930 ihren 200 . Geburtstag . Und zwar soll
es Anton Kelterer von Schönwald gewesen
sein , der um das Jahr 1730 zum erstenmal
dem Räderwerk der Schwarzwälderuhr das
Schlagwerk beifügte und mittels zweier kleiner
Blasbälge den Flötenton des Kuckucks zum
Stundenschlag hervorbrachte . Schon lange
vorher war ja der Schwarzwald bereits die
Heimat der Uhrenherstellung und des Uhren¬
handels geworden . Der Bastelgeist und die
Schnitzkunst des Schwarzwälders ließen schon
frühzeitig , ja sogar mitten in den Wirren des
30 jährigen Krieges — schon um das Jahr 1334
gab es im Schwarzwald Uhren — die ersten
Schwarzwälder Uhren entstehen . Natürlich
waren diese ersten Chronometer in Ausführung
und Material denkbar einfach : Das dem
Schwarzwälder so reichlich zur Verfügung
stehende und in seiner Bearbeitungsweise wohl
vertraute Holz war der Stoff , aus dem er in
mühseliger Arbeit mit dem Schnitzmesser Zahn¬
räder , Wellen und Waagen , Zeiger und Ziffer¬
blätter hervorbrachte : als Antriebsgewicht setzi-

con
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ein Feldstein das Räderwerk in Bewegung,
als Gangregler war ein wagrechter Balken , die
Waag , angebracht , an welchem kleine Gewichte
durch Verschieben nach innen oder außen den
Gang der Uhr beschleunigten oder verlang¬
samten . Da die Uhren dieser Konstruktion die
Jahreszahl 1640 tragen , nimmt man an , daß
dies auch das Baujahr der ersten Uhrenmodelle
ist. Auf dem Rödeck bei Waldau steht ein
alter Glashof , an dem eine Gedenktafel fol¬
gende Worte trägt : „ In diesem Haus , dem
sog. Glashof zu Waldau (Rödeck ) , verfertigten
um 1640 die Gebrüder Kreutze die erste Schwarz¬
wälder Uhr "

. Die Geschicklichkeit und der
Erfindergeist der
Schwarzwälder

Uhrenbauer führ¬
ten schon bald
dazu , durch Ver¬
einfachung und
Mechanisierung

der Herstellung
die Zahl der pro¬
duzierten Uhren
zu erhöhen . Eine
wichtige Einrich¬
tung ist in diesem
Zusammenhang
das sogen . Zahn-
geschirr , das von
Matthias Löffler
kurz vor Beginn
des 18 . Jahr¬
hunderts in Gü¬
tenbach erfunden wurde und die Herstellung
der Zahnräder auf nahezu maschinellem Wege
ermöglichten . In etwa dieselbe Zeit fällt auch
schon der wichtige Uebergang vom Holzmaterial
zum Metall , und zwar zum Messing , welches
eine Steigerung der Produktion und eine Prä¬
zisierung des Ganges ermöglichte . Die Lust
an der Bastelei und an der Herstellung von
Spielzeugen , die dem Schwarzwälder im Blute
liegt , und der er an den langen Winterabenden
nachgehen kann , hat seit der Konstruktion der
Kuckucksuhr eine Unmenge von Kunst - und
Spieluhren hervorgebracht , die ebenso originell
wie zugkräftig für den Absatz der Uhrenbau¬
produkte wirkten . Eine kleine Auswahl nur
aus den vielen Arten von Spieluhren möge
die blühende Phantasie der Schwarzwälder
Uhrenbauer beweisen : Bewegliche Figuren , die
beim Stundenschlag in Aktion traten , waren
der Augendreher , der Mäher , der eine Sense

Furttvangen rm Schwarzwald

schwingt , die hin - und hergehende Schildwache,
der Kapuziner , der morgens und abends die
Betglocke läutet , der Knödelfresser , der bei jedeni
Stundenschlag einen , und zwar immer denselben
Knödel in seinen unersättlichen Schlund schiebt,
zwei sich stoßende Böcke , der Metzger , der einen
Ochsen schlägt , die zwölf Apostel , die beim
Stundenschlag erscheinen usw . Etwas gruselig
sind Enthauptungsuhren . Bei ihnen wurde
einem Mann , wahrscheinlich Johannes dem
Täufer , jede Stunde der Kopf abgeschlagen und
nach dem letzten Schlag wieder von einer Figur
aufgesetzt . Der Hang zum Basteln und Spielen
ist dem Schwarzwälder Uhrengewerbe bis aus

denheutigenTag
geblieben . Im¬
mer neue origi¬
nelle Abarten des
Zeitmessers wer¬
den ausgedachl
und gebaut , in
der letzten Zeit z.
B . die Weckel-
uhr , die Lichl
macht , der Hund,
dessen rotierende
Augäpfel Minu¬
ten und Stunden
anzeigen , allge¬
mein hat die Lust
am Basteln und
Konstruieren von
der Kuckucksuhr

^im Schwarzwald
Vpieluhr , bei der

von Glöckchen oder
übergeführt zur Kunst - und
Walzen ein Musikwerk
Flöten eine Melodie spielen lassen , und schließlich
zum Bau der Schwarzwälder Spielwerke oder
Orchestrions geführt , die in der ganzen Welt
verbreitet find und automatische Musikinstru¬
mente von höchster Vollkommenheit darstellen.
In diesem Produktionszweig werden Spiel¬
werke im Preise bis 50000 Mk . das Stück

gebaut.
Die früheren Uhrenbauer im Schwarzwald

waren auch ihre eigenen Händler , die auf hohen
Krätzen die mannigfaltigen Erzeugnisse ihrer
Kunst selbst in die Welt hinaustrugen . Von

diesem Erwerbszweig berichtet eine Chronik
der Vorderösterreichischen Obervogtei Triberg
aus dem Jahre 1789 , in welcher der damalige
Obervogt berichtet : „ Ville ernähren sich mit
dem salvavenia Schweinhandel , als welche sie
dem 1000 nach aus dem Bayerlandt abhollen
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und dortigen Enden wider verkaufen , ander
aber auch mit Verfertigung hölzenner Uhren,
welche sie sodann in großer Anzahl in die ent¬
fernteste Länder , ja bis in Schwebten und
Mosgau verführen und sie allda andurch einen
Verdienst zu erobern trachten .

" Die Figuren der
Schwarzwälder Uhrenhändler waren deshalb
bis zum 18 . Jahrhundert eine typische Erschei¬
nung in allen Städten , ja sogar bis in das
20 . Jahrhundert hinein haben sich wandern¬
de Uhrenhändler des
Schwarzwaldes erhal¬
ten ; einer der letzten
ist vor einem halben
Jahre erst gestorben.
Die Schwarzwälder
Uhrenindustrie , die im
Anfang ihres Beste¬
hens als Hausindustrie
von einzelnen Höfen
des Schwarzwaldes
ihren Ausgang nahm,
hat sich im Laufe der
Zeit zu ungeahnter
Ausdehnung entwik-
kelt . Im Jahre 1815
bereits ist eine Jahres¬
produktion von über

Blick in eine Uhrmacher -Werkstatt«

187000 Uhren zu berichten . Im Jahre 1855
beschäftigte die Anfertigung von Holzuhren,
Spieluhren und Uhrenbestandteilen ungefähr
1600 Meister und 5000 Gehilfen . Heute ist
die Schwarzwälder Uhrenindustrie ein weit be¬
kannter Zusammenschluß großer Unternehmen,
die nicht nur die gemütlichen Kuckucksuhren
bauen , sondern auch die modernsten Präzisions¬
instrumente siir die heutige Zeitmessung Herstellen.

Die heutige deutsche Gesamtuhrenerzeugung
beträgt etwa 16 — 18 Millionen Stück jährlich,
das sind 60000 Stück am Tag , von denen
rund 90 °/o auf die Schwarzwälder Uhrenin¬
dustrie entfallen . Die eigentliche Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie liegt heute in den Ver¬
waltungsbezirken Wolfach , Oberndorf , Rottweil,
Villingen , Neustadt und Donaueschingen . An
der Spitze der Uhrenfabrikationsorte stehen
Villingen , St . Georgen . Schramberg , Schwen¬

ningen , Triberg , Furt-
wangen , Neustadt usw
Die Uhrenfabrikation
zerfällt in zwei große
Gruppen : Der eine
Teil fertigt vorwiegend
Massivuhren , das sind
Qualitäts - Erzeugnisse
bis zu den feinsten
Präzisionsuhren , wäh¬
rend die andere Gruppe
nach dem amerikani-
nischen System die
sogen . „ Amerikaner¬
uhren " baut , wobei
mehr auf Billigkeit
der Erzeugnisse gesehen
wird . Von dem ge¬

samten Produktionswert der deutschen Uhren¬
industrie im letzten Jahr im Betrag von 110 Mil¬
lionen Reichsmark (47 — 50 Millionen RM.
im Jahre 1913 ) ist der größte Teil auf die
Seite der Schwarzwälder Uhrenindustrie zu
buchen . Mit einem Export von rund 60 Mil¬
lionen Reichsmark ist die deutsche Uhrenindu-
strie ein sehr wichtiger Teil unserer deutschen
Qualitätsausfuhr.

Da wußte er . .
Von Henriette Brey

Das war dem Knecht Peter Niemand , der
nun Soldat war , von allen unfaßbaren Dingen
am unfaßbarsten — daß sie immer ein so selt¬
sames Gerede hatten von der HeimatI Da
hieß es , „ die Heimat schützen mit Leib und
Blut "

, „ für die Heimat kämpfen "
, „ für die

Heimat sterben " — und so wehmütig klingende
Heimwehlieder , daß man fast weinen mußte.

Er hatte nie über den Begriff „ Heimat"
nachgedacht Er hatte überhaupt noch nicht
viel nachgedacht , der arme Peter Niemand.

Seine schwersälligen Gedanken trotteten mühsam
einher wie abgetriebene Gäule . Nur so viel
war ihm klar : Heimat , das war , wo man zu
Hause war — nein , das war nicht richtig,
sondern : wo sie über einen zu befehlen hatten
— wo man ins Joch gespannt war . Wo
man als Kind Hunger und Schelte gekriegt
und später geneckt und gehänselt wurde —
und wie ein Lasttier arbeiten mußte.

Das umschrieb ihm die Bedeutung von
Heimat.
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Und dafür all das Grausige ? Fast er¬
sticken in Blut und Schlamm und Sumpf?
Dafür bluten und sich zersetzen lassen ? Nein,
das machte ihm keiner weis ! Man war doch
bloß Soldat , weil , — na ja , weil man eben
einen Zettel gekriegt hatte . Und die da oben
es so wollten.

Peter Niemand wiegte den flachshaarigen
Kopf mit den Hellen , etwas leeren Augen und
wälzte den Heimatgedanken hinter seiner flachen
Stirn hin und her ; und wußte so recht keine
Handhabe , ihn anzupacken und in die Reihe
zu bringen.

Den Kameraden stand ein Leuchten in den
Augen, wenn von der Heimat ein Brief kam.
Dann starrte Peter Niemand sie verwundert
an, weil sie „ so anders " aussahen.

Er selbst hatte niemals ein Leuchten in den
Augen ; denn Peter Niemand bekam von nie¬
mand einen Brief. Wer hätte auch ihm schreiben
sollen ? Etwa der Steinkampbauer , bei dem
er in Dienst stand ? Der hatte eigene Söhne
draußen ; dem wär 's überhaupt nie eingefallen,
dem verachteten Knecht , dem „ Trottel und
Tölpel "

, an dem alle ihren Mutwillen aus-
ließen, zu schreiben — geschweige denn ihm
was zu schicken!

So wußte Peter Niemand nichts von den
goldenen Fäden , die jeden Menschen fast un¬
lösbar an die Heimat ketten , und die so viel
Schönes und Süßes bedeuten : Elterntreue,
Frauenliebe und Kinderlachen . Und Kornbreiten
und blauen Himmel und rauschenden Wald.
Und vielleicht ein Häuschen mit grünen Läden.
Und noch viel süße, unausdenkbare Dinge.

Wenn einer den Peter gefragt hätte nach
seiner Herkunft, dem wäre wohl nur ein Achsel¬
zucken als Antwort geworden . Ja , wenn er
das selbst wüßte ! Wie heißt es doch irgendwo:
Ein Findling weint an grüner Halde.
Sein Vater der Sturm , seine Mutter die Nacht —
Sein Vetter der wilde Vogel im Walde!

Ja , ein Namenloser, den Wegarbeiter an
der Dorfwiese fanden, in Lumpen gebündelt.
Und so hatte der Bauer , der den Findling um
geringes Kostgeld der Gemeinde abnahm, ihm
den Namen Peter Niemand gegeben.

Es geschah eines Tages , daß Peter Nie¬
mand in Heimaturlaub fuhr . Ungern nur;
aber was half 's ? Wenn „ die da oben " einen
schickten, hatte man eben zu gehorchen.

Der Steinkampbauer nahm den ehemaligen
Knecht nicht sehr freundlich auf . Seine eigenen

Buben bekamen noch immer keinen Urlaub,
das wurmte ihm . Aber er behielt den Peter
doch auf dem Hof , ließ ihn über dem Pferde¬
stall schlafen und am Tisch mitessen . Freilich
mußte der Urlauber tüchtig bei der Arbeit zu¬
greifen.

Mißmutig schleuderte Peter Niemand des
Abends zum Dorfe , wo wenigstens der eine
oder andere fragte : „ Na, Peter, können sie dich
da gebrauchen ? Hau nur tüchtig zu , daß die
Sach' endlich geschafft wird .

"
Traurigkeit spann sich wie ein Bann um

den jungen Menschen . Er ging unlustig weiter.
Drüben lag abseits die ärmliche Behausung

der verwachsenen Gertrud Jansen , die auch so
ein armseliges überflüssiges Wesen war, keinem
zu Lieb und Freud. Aber wenigstens hatte sie
eine Mutter gekannt; hatte Boden unter den
Füßen.

Die Gertrud stand gebückt neben dem Hause
und mühte sich vergebens , mit den schwachen
Händen Reisigbündel au zuschichten . Sie hatte
wohl eins derselben zum Brennholz herausge¬
zogen, und da war der ganze Haufen nach¬
gestürzt.

„ Wart' , ich helf dir, Gertrud !" rief Peter
sofort und griff kräftig ein . Dafür waren die
dünnen Finger der Gertrud viel zu schwach.

In kurzer Zeit hatte er das Holz sauber
und gleichmäßig aufgeschichtet, mit Bohnen¬
stangen festgemacht.

„ Sonst noch was ? " rief er eifrig und spürte
starke Arbeitsfreude . Und schon war ein Eimer
am Ziehbrunnen mit Wasser gefüllt und samt
dem Holz ins Haus getragen.

Das Mädchen stand da , erstaunt , sah stumm
zu . Wußte nicht, wie ihr geschah.

Der Peter Niemand, den sie alle . . . Ein
leises Rot färbte ihre schmalen Wangen , daß
sie ganz jung aussah.

„ Was bist du für ein guter Mensch , Peter !"
sagte sie leise.

Da stieg in dem Burschen auf einmal eine
Freude hoch.

„ Soll ich dir auch Gras schneiden für die
Ziege ? " fragte er lebhaft . „ Und da im Garten
müßte . . . Ich Hab ' Zeit , tu 's gern . So was
ist nix für dich , Gertrud — hast zu feine
Fingerchen .

"
Eine Stunde später saßen die beiden Ueber-

zähligen zusammen am Kaffeetisch : denn das
halte die Gertrud durchaus gewollt.
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Ihr Gast griff, wie bei der Arbeit , auch
jetzt wacker zu. Aber sie sprachen wenig —
der Peter , weil er wenig zu sagen wußte ; und
das Mädchen , weil etwas so Neues in ihr
dürftiges Leben getreten war . Sie sahen ein¬
ander fast scheu an.

Ein guter Kerl ist er — ein armer Mensch,
der nirgendwo hingehört , dachte das Mädchen
und fühlte wunderliches Empfinden aufsteigen.

Peter Niemand aber war es so wohl ums
Herz wie noch nie. Verwundert sah er immer
die Gertrud an , die mit ihren feuchtschimmern¬
den Augen und dem blaßroten Schein auf den
Wangen und dem hellen Kraushaar ihm sogar
hübsch vorkam . Die vielen Sommersprossen
störten gar nicht. Und auch das mit dem
Rücken — pah , man sah es kaum . Sie hatte
ja so gewandte Finger — nähte für andere
Leute in Tagelohn — machte sich selbst nette,
lose Kleider, die das bißchen Auswuchs ge¬
schickt verhüllten.

Und — und überhaupt . — Ach Gott,
wenn er doch nicht wieder fort brauchte!

« Gertrud , soll ich dir morgen Abend wieder
Helsen? Könnt ' deinen Kartoffelacker noch
besorgen. Hab ' ja noch acht Tage Urlaub/'

Ungeschickt fuhr er mit einem Finger über
ihre Hand.

Des Mädchens Wangen wurden noch roter,
als blühe sie von innen auf.

„Ja , gern , Peter . . . wenn du magst . . .
Aber dann mußt du auch wieder mit mir
Kaffee trinken . . . Und . . . darf ich dir mal
ein Paket schicken , wenn du wieder . . . ich
meine , aus der Heimat .

"
Er glänzte auf . nickte heftig.
„Ach ja , Gertrud — und einen Brief!

Gelt , du schreibst mir ? Hab noch nie im
Leben einen Brief gekriegt .

"

„ Sicher . Ich schreib dir ; Hab ja sonst
auch keinen .

"

„ Und wenn ich wieder komm ? " Jetzt
streichelte er unbeholfen zärtlich über ihren Arm
und atmete tief auf . Es war ihm , als wisse
er auf einmal , wohin er gehöre.

„ Gertrud "
, stammelte er — und die Worte

waren wie ihre Vögel , die ins Nest wollten —

„ Gertrud , ich bin nit der Klügste — weißt es
ja : lachen alle über mich . Aber arbeiten kann
ich . Gertrud , was meinst — wenn ich wieder¬
komme ? "

„ Kommst du zu mir "
, nickte sie leise . . .

und der einfältige Knecht begriff sofort, welch
zukunftsfrohes Versprechen hinter diesenschlichten
Worten stand.

Zwei Menschen gehörten von jetzt ab zu¬
sammen.

„Mädel ! . . . Gertrud "
, stieß er hervor

und preßte heftig ihre Hände . . .
Da wußte Peter Niemand , was Heimat war.

Ellas Reife
Erzählung von G . Schiller (Ncichdr . verb .)

Mit lachenden Mienen hatte die Familie
Wilkens ihrer kleinen Heimatstadt Reben den
Rücken gekehrt, um nach der weit größeren
Stadt B . zu ziehen . Vater Wilkens , der in
seiner neuen Stellung zum Prokuristen avan¬
ciert war , hatte beim Abgehen des Zuges noch¬
mal mit dem Taschentuch winkend gegrüßt:
„Ade, ihr Rebener Spießbürger , ihr könnt mir
alle gestohlen werden . . .

" Und Fräulein Ella,
die damals Neunzehnjährige , lachte mit ihren
beiden jüngeren Brüdern um die Wette , als
Benno Schubert , der junge Postpraktikant,
mit seinem Rosenstrauß aus dem elterlichen
Garten so spät am Zug erschien , daß ihn der
Schaffner unwillig beiseite schieben mußte und
die roten und gelben Rosen von unbarm-
berzigen Füßen zertreten wurden ! Ella konnte
ihm nur spöttisch zunicken und weidete sich noch

lange im Gedanken an das schmerzlich ent¬
täuschte Gesicht des Rebener Spießbürgersohnes.
Die zertretenen Rosen waren symbolisch für
Benno Schuberts Liebe zu Ella Wilkens.
Seine liebeglühenden , sehnsuchtsvollen Briese
wurden erst spöttisch, zuletzt überhaupt nicht
mehr beantwortet . Ella lernte in der Groß¬
stadt andere Herren kennen und lieben —
schade nur , daß diese alle so flatterhaft waren,
keiner blieb an ihr hängen , wie es doch nun
einmal sehnlichster Wunsch ihres eigenen sowie
ihres mütterlichen Herzens war . . .

Fünf Jahre wohnten Wilkens schon in
der Großstadt und fühlten sich auch stolz als
Großstädter . Wohl war der Nimbus , den
sie einst um diese fremde Stadt und ihre Menschen
gewoben hatten , ziemlich zerstört. Die Menschen
zeigten sich genau so kleinlich und gehässig als
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anderswo : manche lachten über die spießbürger¬
lichen Gewohnheiten der Familie Wilkens,
ganz besonders zogen sie die blonde Ella als
Provinzmädel tüchtig auf . Ella hatte regen
Verkehr mit Damen ihres Alters ; die flirteten,
klatschten und beneideten sich gegenseitig so viel
wie's anging . Obwohl Herr Wilkens sich ge¬
haltlich sehr verbessert hatte , reichte das Geld
nie aus.

Es wurde wieder Sommer , und die Groß¬
städter , die hier nur Staub schluckten , und so
wenig in der Natur schwelgen konnten und so
lebhaft von ihren Reisen — ach , die herrlichen
Bekanntschaften , die man auf Reisen machte!
Hella Lüders und Grete Noapp , Elfriede Her¬
mann und Gertrud Schmidt hatten sich im
vorigen Jahr ihre Männer aus den Bädern
geholt ; das ehemals so mitgliederreiche Kränzchen
war zusammengeschrumpft : Hilde und Lotte Ecke
sahen sich im Geiste auch schon in Rügen ver¬
lobt , Meta Hammer bekam sicherlich in Herings¬
dorf einen Bräutigam — na - und Ella
Wilkens ? " - - Neugierig sahen die Mädchen
ihre bräutigamlose Kränzchenschwester an : „ Hast
du nichts in Aussicht ? "

„ So wenig wie ihr "
, erwiderte diese prompt,

»wenn eure Badereise nur eine Jagd nach dem
Manne sein soll , so danke ich bestens dafür.
Ich gehe mit Mama nach Norderney , da will
ich tüchtig baden und schwimmen , aber nicht
nach den dummen Männern ausschauen !"

„ Kannst du schwimmen , Ella ? "

„ Und ob — aber hier , in eurem engen
Teich , wo die Fische einen ankrabbeln , puh —
da macht mirs kein Vergnügen .

"

„ Wo hast du schwimmen gelernt ? "

» In Reben — im Rebener See — hei,
das war eine Lust — der große See mit
Tannen umkränzt — am Rande die Wasser¬
rose — o , das war doch eine schöne Zeit .

"
Ellas Augen glänzten , vergessene Bilder

tauchten vor ihren Augen auf — der schöne
See , und nicht weit davon die herrlichen Gärten
mit ihren blühenden Bäumen , im Herbst mit
den reifenden Früchten — die Jugend grüßte
ste in der Erinnerung . Die Jugend — sie
lächelte schmerzlich ; war sie schon alt?

„ Du wirst fünfundzwanzig Jahre alt , Kind,"
sprach die Mutter jetzt recht oft ; du bist noch
rmmer unversorgt . Einen Beruf kann ich dir
nicht besorgen , du eignest dich nur für Haus¬
halt und Kinderstube . Die beste Versorgung
wäre also eine Heirat " Und dann seufzte die
Mutter immer aus tiefstem Herzen und schaute!

aus dem Fenster der vierstöckigen Mietswohnung
hinaus zum Himmel , als ob da ein blonder
oder schwarzer Jüngling angeflogen käme . -
Aber nichts rührte sich in den Lüften — und
die Luftschiffer , die ab und zu auch mal über
das Dach glitten , hatten nicht den Mut , hier
zu halten . . .

Gesellschaften besuchte man sehr wenig —
Ella war bekannt und wollte nicht den traurigen
Ruhm einer alten Jungfer genießen . Als sie
daher ihrer Mutter von den Badereisen ihrer
Freundinnen und Kränzchenschwestern erzählte,
hellte sich das sorgenvolle Gesicht der Mutter
etwas auf . „ Ja , auf Reisen hat schon man¬
cher sein Glück gemacht, " meinte sie nickend,
„ aber " — sie zeigte gleich wieder das melancho¬
lische Lächeln — „ wie sollst du eine Badereise
unternehmen können , uns fehlt ja das Geld
dazu .

"

„ Schick doch Ella nach Reben — in dem
Schillingssee kann sie genug baden , und wenn
auch kein Hecht anbeißt , so tuts vielleicht ein
Karpfen, " meinte Emil Wilkens , der junge,
naseweise Student gelegentlich solch mütterlicher
Stoßseufzer.

Ella wurde flammend rot . „ O , sprecht doch
bloß vor dem Schlingel nichts aus , er ist im¬
stand und blamiert mich vor meinen Freun¬
dinnen .

"

„ Hast du ihnen denn etwas von deiner
Sommerreise erzählt ? " fragte der Vater miß¬
gelaunt.

„ Wo alles prahlt , mag sie allein nicht schwei¬
gen,

" zitierte der Student den Dichter.
Ella erhob sich tiefgekränkt und suchte nach

solchen Hänseleien immer ihr kleines Zimmer
auf . Ach , wie eng und kahl hier alles war;
der Blick nur über Giebel und Dächer , nach
rauchenden Schornsteinen und hohen Kirchtür¬
men . Kaum eines Vogels Stimme hörte man
hier , nirgends ein Plätzchen für Blumen und
gärtnerische Anlagen , Rosen sah man nur in
den Schaufenstern , schon halb verblüht — ach
— Rosen . . . Sie dachte an den prachtvollen
Rosenstrauß in Benno Schuberts Hand , und
wie sie dann so schnell zertreten waren . Arme
Rosen — und ihr hatte niemand wieder Rosen
geschenkt.

Ella erhielt von ihren Freundinnen Karten
und Briefe ; aus allen sah die Frage heraus:
„ Wann reisest du ? Wirst du dich auch so
herrlich amüsieren wie wir ? "

Und eines Tages schrieb Ella an ihre beste
Freundin : „ Ich habe nun endlich meine Bade-



mff amgelMtem ; nicht mach eine» vom euch be¬
kanntem Drt^ m» es wwR Menschen wimmell;
mm% ich «M » ich wiMich erholen, awch van
» simer Familie nichts wissen, » er Wachem
lang mmr taf GesumdheN Hm nb tot» Frie-
Hm .. .. . Wem» ich blühend zurückkwmme, wer¬
det He » ich bemeHem, wmto i« mächste« 6 ®w»
» ee » eimem vusteMem BadeM awch » Wehem ."

Latte Ecke .zerbrach sich amfamgs dem Kopf,
aber Wa schrieb «» läufig mich« wieder. Es
mmr TMsache. Ela sah schlecht ams, sie mußte
sich erholen . . . Vater wmd Mutter , sag« die
Brüder Kratzte« ihr leUes Geld Wsw» mem mmd
wpsertem es ams de» Alt« brüderlicher Liede . . .
Mit eime» großem Reisekofier dampfte Ella
ad — mach 3tc§ci% pur GraßmMer , mach Reben,
ihrer Hemmatz. die sie seit fims Jahren wicht ge-
sehem HMe . . .. Mit Vielem gutem Gnuahmumgem,
aber kmappem Geldmittelm awsgestattet, strhr
Ella de» Städtchen ,W. Scham wurde dir
Gegend hemmscher; das traurige Kiefermholz
wich ftohe«, grünemBuche«- mmd EichmlÄumen,
«eiche Karmseider Wechselte« mit saftig grünen
Wies» ah , die Ueime Stadt Rebe» mit Hrem
s» S » .memgald stmkelmden Kirchtmmspchem,
ihrem grÄubemaaste« Dächer« mmd schmucken
blühendem Dargärtchem mmr erreicht. Die alte

" GraßmmMer, die Verkörperung der Heimat,
streMe der Enkelin ersrurt die Wmde entge-
gem : „WAKammen, wiMa» » em tamsemdmal
aws der Schalle deimer Bater !"

Ella sag dem Heimatsdust, die KüMe, Herde
Lwft des Sees » U wallem Zügen rin. Die
Tränen schassew ihr ams dem Augen mmd mahmem
alles Bittere, Unnatürliche aws ihrer Seele fort.
Sie scch mieder im Großmutter» Stübchen , awf
de» rotdamwstewm Sasa mar de» mmde« Ma¬
hagonitisch . daraws Kaffee mmd Kuchen lackte!
Sie vergaß die Maße, Waue Stadt mit dem
ramchemdem Schlatem, dem breitem , rnenschen-
wimmelmdem Straßen, dem Palästen wmd graften?
Kaushäusern . Sie süMte sich waU im Stüb-
chem der Grwßwmtter — im trawter Emgel

Jedem Tag gimg Ella im dem See M»
Schwimmen; jedem Tag lebte strscher mmd dewt-
licher » amch liebes .̂ lämgstvergessemss Blld im
ihrer Seele aws, wmd Ne Sehwstrcht pachte wmd
schlwg » st mächtigem Akkorden am iU Herz . . .

Ella Wmg mit d« GraßmMer , die mach
ziemlich rWig awsschreitem kämmte, am dem
bLhenden Gärtem ward» , Welch ' reiche Pracht
am Schönheit wmd Dwft brachte dach die Natur
Heraar im diesem kleinen Erdmwinkel ! Da lag
aws de» Weg, halb zertreten, eime rote Rose;

der Mg « Schritt eimes Mannes «w über fit
himweggegamgem , Jetzt mußte er dem Verlust
bemerken — er sah aws die amderm Basem in
seimer Hamd — dämm wandte er sich suchend
mm» Ella HMe Ne Blume amfgehabem , eine
welkende , im Schönheit sterbemde , wamm sollte

?sie Hr micht nach zw Mem^. wemm awch kurzen
Dasein verhelfen ? . , . Da streistem ihre Augen
Nr des Mannes ; mm heißes Erschrecken lag
im dm seinm . . . Sie hatte sich gefaßt , war
aus diese Möglichkeit schon varbereitet — ihr
Immerstes hatte sich im all dem Wachem, die sie
Wer im der Heimat Wbrimgem durste, mehr mit
der Dergamgmheft als mit dem Jetzt beschäf¬
tigt — und eine zwingende Stimme hatte sie
gebatm. Wer zu verwesten, hier, im der Heimat,
wa ihr jetzt alles wieder fw lieb und teuer
WM . . .

Der ernste Mann verstand wohl kaum die
sehnsüchtigem Gejmhle der vor ihm Stehenden.
Nur eim großes Erstaunen spiegelte sich in
sMem Gesicht. — Fräulein Ella Wilkems hob
Ne verblühte Rose aus, so zart und fürsorglich,
während fie damals — vor langen Iahrem —
so köstlich über den ihr Mgedachtem Strauß
gelacht, der van umbedachtem Händen im den
Staub geworfen und sw schnell zertreten wurde.
HMe fie stch bescheiden gelernt , dieses .

mut-
ÜMige Geschöpf — weshalb kam sie hierher
im die emge, spießbürgerliche Stadt ? . . .

Solche Gedanken zogen ihm durch den
Kaps, als er endlich etwas verlegen stammelte:
„Gnädiges Fräulein werden stch kaum noch
» einer entsinnen — Benno Schubert, Ober»
pastaffistent"

„Wie sollte ich Sie so schnell vergessen
haben? " Wa Wilkems wagte einen freund¬
lichen Blick, ein sehnsuchtsvolles , wehmütiges
Lächeln. Damm sah fie auf die schwarze Binde
am rechtem Arm. „O, Herr Schubert, haben
Sie Trauer ?"

Er nickte trübe : „Meine Frau verließ mich
mach kaum einjähriger Ehe durch den Tod —
seit dreiviertel Jahren bin ich Witwer."

„O, sw jung und schon so viel Leid er¬
fahren ." Ella schM mit ihm weiter , während
die Großmutter, die sich einige Minuten aus
einer Bank ausgeruhtz langsam folgte. Wie
sehr hatte stch Benno verändert, wie sehr mußte
er seine junge Frau geliebt haben! Ella würgte
etwas im Halse , ein bitteres Gefühl regte sich

!in ihr fie hatte gehofft, heimlich natürlich,
wenigstens diesen Mann unverändert, in Liebe
für sie. wiederzufinden , und eine Begegnung



zwischen beiden in den buntesten Farben aus-
gemalt . - Aber war die Enttäuschung nur
auf ihrer Seite ? • . .

Wenn er jemals an das übermütige , ko¬
kette Ding gedacht , so sah er sie in der von
ihr so heiß ersehnten Großstadt als gefeierte
Frau , als glückliche Mutter — und nun fand
er ein enttäuschtes , verbittertes Mädchen . Trotz
der Rosen auf den Wangen und glänzenden
Augen mit den ein wenig nachgezogenen Brauen
sah der feine Menschenkenner die Stürme , die
manche Verheerung in dem einst so hübschen
Antlitz hinterlassen hatten . . . Auch sie trug
Leid um Liebe — vielleicht auch Leid um ver¬
gangene Härte , die sich nicht wieder gutmachen
ließ . . .

Wie zwei Kameraden schritten sie weiter.
Die erste gegenseitige Enttäuschung wich fast
einem Gefühl der Genugtuung — die Zeit war
mit ihrem Slurm auch über sie dahingebraust,
manche Knospe stiller Hoffnung abgeknickt und
himmelanstürmende Pfade versperrt ; sie hatten
beide wohl nicht zu den Auserwählten gehört,
die sich ihre eigenen Wege suchten , sie ließen
sich von den Wellen des Zeitenstromes tragen
— wer weiß , wohin ? . . .

Dem still sinnenden Mann , der auf Ellas
Erzählungen fast nichts mehr erwiderte , der
nur dem Klang ihrer Stimme zuhörte , wie et¬
was Liebem , längst Verlorenem , wurde es
eigen ums Herz . . . Fünf Jahre verloren
denn die kurze Ehezeit war während der steten
Krankheit seiner Frau keine besonders glückliche
gewesen . Einst hatte das Glück für ihn Ellas
Züge getragen — an ihrer Seite hatte er einst
Glück erhofft ; das Schicksal , das sie trennte,
führte sie wieder zusammen ; beide gereifter , ohne
den törichten Illusionskram , ohne die Gefühls¬
duselei der Jugend - er war ein gereifter
Mann , sie noch immer das liebesuchende , schutz¬
bedürftige Weib , das nur in der Erfüllung
ihres häuslichen Berufes sich entfalten konnte
zur herben , schönen Frauenblüte . . .

„ Nicht noch einmal das Glück verscherzen
~ lassen wir die Vergangenheit ruhen , denken
wir an die Zukunft . . .

"

„ Zukunft ? " murmelte Ella , traurig blickten
die klaren Augen ; „ was soll mir die Zukunft
bringen ? — Ein alterndes Mädchen , das bis¬
her im Schutze des Elternhauses gelebt , und
das sich nach irgend einem neuen Beruf , wie
doch gerade jetzt so viel für Frauen erschlossen
werden , absolut nicht sehnt . .

"

„ Nach einem neuen Beruf nicht — aber
nach ihrem ureigensten , nämlich dem : glücklich
zu machen . . .

" Er hielt inne und sah sich
ängstlich um — Großmutter kam erst in einiger
Entfernung — im Walde war kein Lauscher,
es war Abendzeit . . . „ Fräulein Ella , ich bin
kein Freund großer Worte — wollen Sie
diesen — Beruf nicht ausüben — Ella , Ella
— willst du meine Frau werden ? —

Ella willigte bald ein.
Vom Turme her klangen die Abendglocken,

sie läuteten den Feierabend ein . . . Im Walde
wurde es lebendig . Arbeiter gingen , vom
Tagewerk müde , nach Hause.

„ Wirst du dich hier auch wohl sühlen , Ella,
in dieser kleinen , spießbürgerlichen Stadt ? "

fragte Schubert mit leisem Bangen.
Sie nickte glückselig : „Laß deine Heimat

wieder meine Heimat werden — nirgends ists
wohl so schön , als auf der Scholle , an die uns
so viele liebe Erinnerungen fesseln ! An deinem
Herzen soll meine Heimat sein !" —•

Am andern Tag berichtete Ella der alten
Großmutter ihr seliges Geheimnis . Die Greisin
drohte lächelnd : „ Das war wohl eine abge¬
kartete Sache , und ich habe sozusagen meine
Hand dazu gegeben ? Bin auf meine alten
Tage wohl gar unter die Heiratsvermittler ge¬
gangen ? " Dann aber erwog sie die

^ Heirat
vom praktischen Standpunkt aus : „ Schubert
ist eine gute Partie für dich . . , Außerdem
hat er die vollständige Aussteuer von der

ersten Frau — sie hat wohl keine näheren
Erben gehabt — er ist solide — hat im Leben

schon manches Leid erfahren — er wird dich
glücklich machen . Doch , mein Kind , laß uns

jetzt an das nächste denken . . . Also erst eine

Depesche an die Eltern — deine Mutter ist
auch lange nicht hier gewesen — sie wird sich
auch in der Heimat wohl fühlen . Die Eltern
kommen gewiß morgen . Uebermorgen feiern
wir dann Verlobung .

"

Voller Angst wegen der kurzen Depesche
reiften die Eltern nach Reben ; die nervöse,
kleine Frau witterte beständig Unglück . . Als

sie aber Ellas strahlendes , um Jahre verjüngtes
Gesicht sahen , atmeten sie befreit auf , und Frau
Wilkens mit echt mütterlichem Instinkt spähte
nach dem unbekannten Schwiegersohn aus . —

Dieser aber saß in Großmutters Heim und

hatte der alten , praktischen Dame soeben seine
pekuniären Verhältnisse klargelegt . Beim Ein¬
tritt seiner zukünftigen Schwiegereltern sprang
er etwas linkisch auf — aber die Greisin klopfte



ihm beruhigend auf die Schulter : „ Keine Angst,
mein lieber Sohn , ich führe Ihre Sache .

" Nach
kurzer , herzlicher Begrüßung führte Großmutter
den etwas verlegen dreinblickenden Bewerber

zu den Eltern Ellas . . Ich wills kurz machen,
ein alter Bekannter — ein Rebener Kind —
bittet um die Hand eurer Ella . . . Sie kommt
in gute Hände , machts also kurz , daß die
Glücklichen , die so lange aufeinander gewartet
haben , endlich ihrer Liebe froh werden . .

"

Gerührt gaben die Eltern nur allzu frohen
Herzens ihre Einwilligung ; Schubert war ihnen
von jeher als anständig denkenderMensch bekannt
— Ella kam in geordnete Berhältnisse
Mama berechnete in Gedanken schon die et¬
waige Witwenpension.

.̂ Aber gut ists doch , daß Ella in meine
Heimat kommt — und daß ich durch die
Tochter wieder diese Scholle öfter sehen und
betreten werde . . .

" Frau Wilkens streckte
dem Schwiegersohn die Hand hin , die dieser
an die Lippen führte . „ Der Besuch meiner
lieben Schwiegermama wird mir stets will¬
kommen sein ! . . .

"

Bald flatterten Verlobungskarten in die
Welt - und die Freundinnen Ellas , die noch
keinen Mann sich geangelt hatten , trotz kost¬
spieliger Badereisen , zogen ärgerlich die Stirn
kraus . — „ Reben " stand auf der Karte —

wo lag dieses Bad ? Sie hatten noch niemals
davon gehört — aber schließlich emp atjl es
sich doch , vielleicht das nächste Jahr , dorthin
zu reisen . . .

Mit bittersüßem Lächeln gratulierten sie
der Braut , die mit den Eltern schnell zurück¬
gekehrt war , um die letzte Hand an ihre Aus¬
steuer zu legen . Es war ja längst alles fertig,
wie bei allen Mädchen in den 20 er Jahren
— nur schade — daß oft der Mann , der diese
Herrlichkeiten bewundern soll, so lange auf sich
warten läßt . . .

Na Ella fand ein sicheres Glück , und
aus tiefstem Herzensgründe dankte sie ihren
Eltern , deren pekuniäre Verhältnisse ihr nicht
eine teure Badereise gestatten konnten . Sie
hatte ja doch trotz geringen Einsatzes einen
großen Gewinn gezogen ; sie brauchte auch nie¬
manden über die Wahl ihres Badeortes Re¬
chenschaft zu geben . Sie war gleich den an¬
deren Damen gereist ; hatte gleich ihnen täg¬
lich, aber viel billiger gebadet , ob Nord - , Ost¬
see oder Schillingsteich , das blieb sich ganz
gleich . Vor allem hatte ihre Badereise ihr das
Glück der Liebe gebracht . Als einzige von den
Kränzchendamen war sie als verlobt heimge¬
kehrt , und ihre billige , erjolgreiche Badereise
bildete noch lange das Hauptlhema in dem
Kränzchen der Großstadt.

Zur Naturgeschichte des Rheins
Der Rhein , Deutschlands größter und

schönster Strom , hat in seiner bald zweitausend¬
jährigen Geschichte in das Schicksal des deutschen
Volkes mehr als einmal entscheidend eingegriffen.
Aber nicht die überaus fesselnde politische und
Wirtschaftsgeschichte des Rheins soll uns hier
beschäftigen , sondern seine geographische Natur,
die insbesondere für die Schiffahrt von Be¬
deutung ist. Der Rhein , lateinisch Rhenus,
holländisch Rhyn oder Rijn , ist einer der größten
Flüsse Europas und wird in der Größe des
Stromgebiets nur von der Wolga , Donau,
Dnjepr , Don , Dwina und Ural übertroffen.

. Das Stromgebiet d . Rheins umfaßt 196303 qkm
oder 3565 Quadratmeilen ; feine Länge beträgt
1225 km , von denen 886 km schiffbar sind.
Bis vor dem Weltkrieg waren 721 km des
Rheins innerhalb der deutschen Grenzen schiff¬
bar . Durch den Verlust von Elsaß -Lothringen
an Frankreich ist die wirtschaftliche Bedeutung
des Rheins im nicht geringen Maße geschädigt

und geschmälert worden . Der Rhein entspringt
im Schweizer Kanton Graubünden aus zwei
Hauptquellen , dem Vorderrhein und Hinterrhein,
die ihre Wasser aus etwa 160 Gletschern sammeln.

Der Vorderrhein hat seinen Ursprung im
Tomasee , der in 2344 m Höhe liegt und der
St Gotthardgruppe angehört . Der Vorder¬
rhein , etwa 70 km lang , vereinigt sich bei
Reichenau mit seinem zweiten Quellfluß , dem
Hinterrhein , der aus den Wassern des nahe
am Bernhardiner Paß gelegenen Iapport-
gletschers am Warscholhorn in 2902 m Meeres¬
höhe entsteht . Man spricht hier auch vom
sogenannten Tomleschger Rhein , der in einer
Höhe von 2216 m südwestlich von dem Dorfe
Hinterrhein bei der Zapporthütte aus dem
Paradiesgletscher am Rheinwaldhorn ent¬
springt . Dieser zweite Quellstrom des Rheins,
der sogenannte Hinterrhein , besitzt eine Länge
von 56 km . Nach der Vereinigung beider

I Quellflüsse nimmt der Fluß nunmehr von



Reichenau ab den Namen Rhein an . Allge¬
mein spricht man für die Strecke des Rheins
auf schweizerischem Boden bis Basel vom
Schweizer Rhein . Von Reichenau ab hat der
Fluß eine Breite von etwa 45 m ; er wird hier
flößbar , ebenso für kleine Schiffe fahrbar . Nach¬
dem der Rhein rechts die Pleffur und außer¬
dem weiter nördlich die Landquart ausgenommen
hat , verläßt er jetzt den Kanton Graubünden,
bildet dann die Grenze zwischen dem Kanton
St . Gallen einerseits und Liechtenstein und
Vorarlberg anderseits , nimmt links die Tamina,

europas . Der Rheinfall , vom Schweizervolk
„ Laufen "

genannt , stürzt in drei Hauptfällen
über eine Kalkbarre , von der vier hohe , teil¬
weise mit Gebüsch bewachsene Felsen empor¬
ragen , links liegt auf waldreicher Höhe das
Schloß Laufen . Die Höhe des Wasserfalls
beträgt etwa 30 m . Nicht weit davon befindet
sich die wirtschaftlich wichtige 192 m länge
Rheinfallbrücke , die dem Eisenbahnverkehr wie
auch den Fußgängern dient . Der Rheinsall
bei Schaffhausen unterbricht natürlich die Schiff¬
fahrt . Nach dem Wasserfall tritt bei dem

Der Rheinfall bei Schaffhousen
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ffchts die III auf und geht unterhalb SHE) emecfe j
in den Bodensee , den er bei Konstanz wieder
verläßt . Der Bodensee dient dem Rhein als
Läuterungsbassin , wo er seine Sinkftoffe ab¬
lagert . Von Konstanz 6 km westwärts fließend
bildet der Rhein nun den Zeller - oder Untersee,
um dann in westlicher Richtung zwischen hohen
ilsern und mit wechselnder Breite von 60 bis
i30 m nach Schaffhausen zu fließen . Auf dieser
strecke von Konstanz bis Schaffhausen wird
ber Rhein bereits mit größeren Dampfern und
Kähnen befahren.

Unterhalb Schaffhausen entwickelt der Rhein
bedeutende Wirbel, ' das Strombett wird schmäler
und damit das Gefälle stärker . Etwa drei
Kilometer von Schaffhausen bildet der hier
ktwa 160 m breite Fluß den weltberühmten
Rheinfall , der mächtigste Wasserfall Mittel-

Schlößchen Wörth eine Beruhigung des Stromes
ein , der nun in westlicher Richtung seinen Laus
nimmt . Unterhalb Zurzach , bei der Mündung
der Aare und Wutach , kommt cs durch einen
den Strom quer durchschneidenden Felsendamm
abermals zu einem Wasserfall , dem zweiten
Rheinfall , „ Kleiner Laufen "

genannt . In der
Mitte des Felsendammes befindet sich eine
etwa 6 m breite Lücke , die bei Niedrigwasser
den Schiffen eine gefahrlose Durchfahrt gestattet.
Bei Hochwasser jedoch geht der Strom unter
Brausen über den Felsen und macht jede
Schiffahrt unmöglich . Bei Laufenburg drängen
die Felsmassen das Wasser nochmals eng zu¬
sammen , wodurch abermals ein Wasserfall,
der dritte des Rheins , entsteht , der erneut hier
die Schiffahrt unterbricht . Die Stromschnellen
werden als „ Großer Laufen " bezeichnet . Man
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nutzt sie durch ein großes Elektrizitätswerk
von mehr als 50000 PS Leistung wirtschaftlich
aus . Das starke Gefälle des Rheins ist seitens
der Schweizer mehrfach zur Anlage großer
Kraftwerke mittels Wasserturbinen ausgenutzt
worden . In dieser Hinsicht ist das bei Rhein-
selden gelegene Kraftwerk besonders beachtens¬
wert, wo die Wasserkraft für eines der größten
Aluminiumwerke der Welt nutzbar gemacht
wird.

Oberhalb Rheinfelden , im sogenannten Ge-
wild , nimmt das Strombett nochmals einen
felsigen Charakter an und kommt es hier zur
Bildung sehr starker Stromschnellen , als Höl¬
lenhacken bezeichnet , welche die Schiffahrt zur
größten Vorsicht nötigen . Bis Basel nimmt
der Rhein noch folgende Nebenflüsse aus : rechts
die Wutach , Alb , Wehra und Wiese ; links
die Thur , Glatt , Aare und Mrs . Der ganze
Oberlauf des Rheins bis Bafel hat eine Länge
von 456 Ksiometer, von Reichenau bis Basel
beträgt die Entfernung 299 Kilometer . Bon
Basel bis Bingen führt der Rhein die Bezeich¬
nung Oberrhein ; diese Strecke weist eine Länge
von 361 Kilometer aus. Der Strom nimmt
in nördlicher Richtung von Basel bis Mainz
seinen Weg durch das breite Tal der Ober¬
rheinischen Tiefebene, Kennt Elsaß von Baden
und dieses von der bayerischen Psalz und fließt
hierauf durch den Freistaat Hessen . Beiderseits
bilden hier Mittelgebirge die Grenze des Rheins
und zwar links die Vogesen und der Hardt
und rechts der Schwarzwald und der Oden¬
wald mit der Bergstraße . Straßburg , an der
III liegend, steht durch diese mit dem Rhein
in Verbindung , von diesem selbst 3 Kilometer
entfernt. Da der Oberrhein zahlreiche Arme
and viele Krümmungen besitzt, die eine wirt¬
schaftliche Schiffahrt sehr erschwerten, hat man
von 1818 bis 1872 die sogenannte Rheinkorrek¬
tton durchgeführt, technisch eine der größten Lei¬
stungen des Wasserbaues . Durch die sich auf
270 Kilometer erstreckende gewaltige Flußkor¬
rektion, für welche der badische Ingenieur Tulla
den grundlegenden Bauplan schuf, wurde der
Rhein auf dieser Strecke um 85 Kilometer ver¬
kürzt, zugleich erhielt er einen ziemlich gerade
gerichteten Laus . Mit der Flußkorrektton war
eine erhebliche Verstärkung des Gefälles ver¬
bunden . Die Geschwindigkeit wurde bei mitt¬
lerem Wasserstand in 1 Sekunde unterhalb
Basel auf 4 Meter , bei Kehl auf 3,1 Meter,
bei Lauterburg auf 2,2 Meter und bei Mann¬
heim aus 1 .3 Meter berechnet. Durch die Rhein¬

korrektton sind verschiedene tote Rheinarme
entstanden.

Im Gebiet der oberrheinischen Tiefebene be¬
sitzt der Rhein einige fchiffahrtswichtige Kanal¬
verbindungen , so den Hüninger Kanal , den
Breisacher- und den Ill -Rhein -Kanal , die mit
dem ehemaligen Reichsland Elsaß -Lothringen
die Schiffährtsverbindung Herstellen . Zu er¬
wähnen ist hier ferner der Frankenthaler Kanal.
Als wichtige Nebenflüffe des Rheins im Rah¬
men der Oberrheinischen Tiefebene sind links
zu nennen die III , Moder , Sauer , der Selz¬
bach, die Lauter und der Queich , rechts die
Wiese , Elz, Kinzig, Rench , Murg , Alb , Pfinz,
Kraich . der Neckar und bei Mainz der wich-
ttge Main Die Breite des Rheins beträgt
bei Bafel 150 bis 200 Meter , bei Mannheim
330 , bei Mainz 626 , bei Koblenz 435 , bei
Köln 522 , bei Wesel 616 und bei Emmerich
992 Meter . Die Strombreite ist ziemlichen
Schwankungen ausgesetzt, was auch von der
Stromttefe gilt, fodaß die nachfolgenden An¬
gaben sich nur auf den allgemeinen Durchschnitt
beziehen. So bettägt die Sttomtiese bei nor¬
malem Wafserstande in der Oberrheinischen
Tiefebene bis Plittersdorf 1,4 bis 2.5 Meter,
von dort bis Bingen 2 bis 3,4 Meter , fttecken-
weise aber erheblich mehr, von Bingen bis
Köln 3,4 bis 4,4 Meter , von Köln ab bewegt
sich die Stromttefe durchschnittlich auf 4,4 Meter.
Abweichungen hiervon sind oft erheblich; so
bettägt sie beispielsweise bei der Loreley 30
Meter und bei Düsseldorf 16 Meter.

Bon Bingen bis Köln reicht im geogra¬
phischen Sinne der sogenante Mittelrhein , eine
Länge von 159 Kilometer umfassend Es ist
jener Teil des Rheins , der durch die unver¬
gleichliche Schönheit der Landschaft Weltbe¬
rühmtheit erlangt hat . Die herrliche Rhein¬
schönheit stützt sich hier auf der Sttecke zwischen
Bingen und Koblenz auf den Durchbruch des
Rheins zwischen Taunus und Hunsrück und
auf der Strecke Koblenz und Bonn auf den
rechtsseitigen Durchbruch zwischen Westerwald
und Siebengebirge und links die Eifel. Der
Mittelrhein befaß ftüher für die Schiffahrt
recht gefährliche Stellen , so das Binger Loch,
Stellen der Bacharach . als Wildes Gefähr be¬
zeichnet , bei Kaub , bei Oberwesel die Loreley,
der kleine und große Unkelftein , die Bank von
St . Goar und andere Stellen . Zum größten
Tell sind diese Schiffahrtshinderniffe in den
vorigen Jahrhunderten durch große Sprengungen
entweder ganz beseitigt oder doch wenigstens
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sehr gemildert worden. An Nebenflüssen nimmt
der Mittelrhein links die Nahe, Mosel, den
Brohlbach und die Ahr und rechts die Wisper,
Lahn , Wied und Sieg auf . Der Normalspiegel
des Rheins liegt bei Reichenau 686 m über
dem Meeresspiegel , bei Neuhausen unterhalb
des Rheinfalls 360 m, bei Basel 245 m, bei
Kehl, 136 m, Plittersdorf 111 m , Mannheim
89 m , Mainz 82 m , Bingen 78 m, Koblenz
60 m , Köln 39 m und Emmerich an der
deutschen Grenze 12,5 m.

bis Boppard 0,18 , bis Koblenz 0,19 , bis An¬
dernach 0,28 , bis Linz 0,23 , bis Bonn 0,18,
bis Köln 0 23 , bis Düsseldorf 0,17 , bis Ruhr¬
ort 0,182, bis Emmerich 0,126 , um unterhalb
hiervon bis auf 0,107 %o zurückzugehen . Als
Verkehrsstrom ist der Rhein unter den deutschen
Flüssen der größte und bedeutendste. Vor dem
Weltkrieg beförderte die stattliche Rheinflotte
rund 100 Millionen Tonnen, von welchen
etwa zwei Drittel auf die deutschen Rheinhäfen
entfielen : an dem verbleibenden Drittel waren

Schlitz Stolzenfels am Nhclu

i8MW

Bei Köln beginnt der sogenante Niederrhein,
der von hier bis zur Mündung in die Nord¬
see noch eine Strecke von 343 km zurücklegt,
wovon auf deutsches Gebiet 177,4 km ent¬
fallen. Der Rhein fließt auf dieser Strecke
überwiegend in einer vollständigen Tiefebene.
Ec durchfließt hier das große rheinischeIndustrie¬
gebiet mit den bedeutenden Industriestädten
Köln , Düsseldorf und Duisburg , von welchen
Duisburg den weitaus größten Rheinhafen
besitzt, der als der größte Binnenhafen Europas
zu bezeichnen ist. An wichtigen Nebenflüssen
nimmt der Niederrhein hinter Köln noch auf
links die Erst und Maas und rechts die
Wupper, Ruhr, Emscher und Lippe . Das
Gefälle des Rheins wird natürlich von der
Quelle bis zur Mündung immer geringer : so
beträgt das Gefälle von Bingen bis Bacharach
0,50 %0, bis Oberwesel 0,41 , bis St . Goar 0,25,

die holländischen und belgischen Häi °n beteiligt.
Auf den Rhein - Seeverkehr entfielen runb
500000 Tonnen Güter. Die deutsche Rhein¬
flotte umfaßte 1913 vor dem Weltkriege 4600
Schiffe mit einer Tonnage von 2400000 t.
Der Versailler Vertrag zwang Deutschland,
rund 500000 t an Frankreich und Belgien
abzutreten . Nicht unbedeutend ist auch die
Rheinfischerei

Bei der deutschen Grenzstadt Emmerich
betritt der Rhein die holländische Provinz
Geldern , teilt sich bald darauf zunächst in zwei
Arme , von denen der linke Arm , als Waal
bezeichnet , der bedeutendste ist . Die Waal
vereinigt sich später zweimal mit der Maas,
führt alsdann bis Dordrecht den Namen Mer-
wede und mündet schließlich als Maas in die
Nordsee . Der rechte Arm des Rheins auf
holländischem Gebiet entwickelt sich zu einem
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sehr verzweigten Stromnetz , das die verschie - i Verbindung enthält . So ist der Rhein nicht
densten holländischen Bezeichnungen erhalten ! nur landschaftlich, sondern auch wirtschaftlich
hat. Sowohl Rotterdam wie auch Amsterdam ! Deutschlands höchster Stolz, verkörpert doch
stehen zum Teil durch Kanäle mit dem Rhein die Rheinschiffahrt einen der bedeutendsten
schiffahrtlich in Verbindung, sodaß der Rhein deutschen Wirtschaftsfaktoren,
schließlich mit der Nordsee eine unmittelbare

Der Burgerbold
Erzählung rwn A

Der Geistwirt ließ seine Kegelbahn neu Her¬
richten. Ihrer sechs regten fleißig die Hände.
Die Arbeit rückte hübsch vorwärts . Als sie
eben einen Augenblick aufatmeten , kam der
Bauführer.

„ Himmelheiden !" donnerte er , „ die Hände
gerührt , Leute ! Meint ihr, wir bezahlen Zeit¬
totschläger! Fällt uns im Traum nicht ein !"

Mit prüfenden Blicken musterte er alsdann
ihre Arbeit . Er merkte wohl , daß sie ihre
Pflicht getan hatten . Sein Gesicht nahm wie¬
der einen gemütlicheren Ausdruck an. Seine
Augen schweiften suchend über die Leute hin
und blieben zuletzt auf einem hageren , hochge¬
wachsenen Manne hasten.

„ Burger, " fragte er, „ wissen Sie, wo die
Villa Mittnacht ist?"

„ Ja , im Herrengut oben .
"

Der Bauführer nickte. Burger könne hier
abkommen . Er möge rasch in die Villa hinauf¬
gehen. Ein Mann sei schon oben ; dem möge
er helfen; eine eingestürzte Gartenmauer müsse
in Ordnung gebracht werden.

Der Hagere kam der Weisung nach. Flink
packte er sein Werkzeug zusammen und stieg
über die 150 Stufen der Schloßgartenstaffel
empor, seinem Ziele zu.

Weit riß er die hellen, blauen Augen auf,
als er zur Villa hinkam.

Eine greuliche Bescherung bot sich seinen
Blicken dar. Der Wolkenbruch , der tags zu¬
vor über den Schwarzwald niedergegangrn war,
hatte fürchterlich gehaust Die stattliche, hohe
Gartenmauer längs der bergansteigenden Straße
hin hatte er unterspült und ins Wanken ge¬
bracht. Wo die Mauer gestanden , war nur
noch ein wüster Haufen von Granitquadern,
Schwemmsand und Geröll zu sehen.

Mit Mühe bahnte sich Burger einen Weg
durch die Verheerung.

Auf der breiten Freitreppe, die zu der präch¬
tigen Villa hinanführte , sah er den Hausmeister

ugust Gant her

stehen, einen backenbärtigen Menschen von
aufrechter Haltung. Bei ihm meldete er sich.

„ Schön , daß sie kommen, " nickte jener, „ bet
andere Maurer , der hier Ordnung schaffen
soll , scheint der Sache doch nicht gewachsen zu
sein . Der flucht mehr als er schafft und hum¬
pelt alle Fingerslang fort , vermutlich in irgend
eine Kneipe .

"
Burger musterte das Werk des andern und

beeilte sich , daran weiter zu machen. Er hatte
schon etliche Granitbrocken aufgemauert , als
endlich der dicke Doll die Straße heraufgewak-
kelt kam , ein stiernackiger, grauhaariger Sta¬
chelige ! mit widerlichem Gesicht, aus dem ein
Paar grünliche Froschaugen hervorlugten.

„ Was willst denn du da, Burgerbold? "
schnaubte er, als er den Helfer erblichte, „fort!
Troll dich ! Schieb ab !"

Er fei vom Bauführer hergeschickt , wehrte
sich Bold.

Doll hörte nicht auf sein Wort . „ Brauch
dich nicht," knurrte er zornig , „ werd ' allein
fertig.

"
„ Ja , bis Weihnachtenoder Ostern vielleicht,"

rief aus den Rosenhecken der Hausmeister her,
und mit scharfem Tone fügte er bei : „ Strengt
euch nur an , ihr Brüder. In vierzehn Tagen
kommt der Herr Baron aus Stuttgart . Wenn
bis dahin die Mauer nicht tadellos in der
Reihe ist, könnt ihr etwas erleben.

"
Der Froschäugige brummte unverständliche

Worte in seinen grauen Stupselbart und drehte
dem in der Villa verschwindenden Hausmeister
eine lange Nase.

Dann siel er über Burger her. Er sei so
unnötig als ein Kropf. Ob man ihn als Auf¬
sichtsposten heraufbeordert habe . Er verbitte
sich das.

Leopold Burger, der den eckligen Patron
nur allzugut kannte, ließ ihn schimpfen und
schaffte schweigend drauflos.

Unweit der Villa gabelt sich der Weg.
Ein Kurgast kam geschritten. Ob er nach dem
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„ Men Schloß" links oder rechts gehen müsse,
fragte er die Maurer.

Burger gab ihm bereitwillig Auskunft und
deutete auf den oben angebrachten Wegweiser.

Er sei ein Kamel, belferte der Dicke, als
sich der Frager entfernt hatte.

„Kamel? Weshalb ? "
Weil er dem Faulenzer Antwort gegeben

habe . „ Na "
, meinte Burger, was würde der

Fremde denken , wenn er keine bekäme . Soviel
Anstand müsse man doch noch aufbringen.

„ Ach , was, Anstand ! Einfältige Possen!
höhnte Doll und schlug mit seinem Hammer
wuchtig aus den Granitblock, den er vor sich
hatte , „ gegen Tagdiebe, die sich vom Schweiß
der Arbeiter mästen , kann man nicht ruppig
genug sein .

"
Und am andern Tage zeigte er, daß es ihm

Ernst sei mit seiner Gesinnung.
Eine Dame fragte ihn nach dem Pfad zur

Engelskanzel.
„Immer der Nas' nach "

, fertigte er sie ab.
Einem Herrn, der sich nach dem nächsten

Wege ins Murgtal erkundigte , gab er gar
keine Antwort. Hingegen warf er eine Kelle
voll Mörtel derart wuchtig an die Mauer , daß
eine gute Menge davon den feinen Panamahut
des Fragers bespritzte.

„ Was fällt Ihnen denn ein ? " begehrte der
Fremde auf.

„ Gar nichts fällt mir ein "
, gab Doll grin¬

send zur Antwort, „ was ich maure, ist dauerhaft
und hält ewig .

"
Als die beiden Arbeiter abends miteinander

bergab schütten, legte der Dicke seinen Arm um
die Schulter des Gefährten und wollte ihn mit
sich in seine Stammkneipe ziehen in die „Aurora " .

„ Geht nicht "
, winkte Burger ab , „ meine

Frau wartet auf mich .
"

„Laß sie warten"
, lachte Doll, meine wartet

auch. "
Drei Mädchen in zerrissenen Kleidchen

kamen gesprungen und klammerten sich an ihn
an : „ Einen schönen Gruß von der Mutter und
der Vater möchte gleich heimkommen .

"
„ Jetzt erst recht nit"

, wetterte der, „ich laß
mir nichts vorschreibenI"

Die Kinder ärgerlich von sich stoßend,
stürmte er in das Bierhaus hinein.

Am andern Tage war der dicke Doll nicht
in bester Stimmung . Burger hatte in der
Mauer da und dort Sickerlöcher angebracht
Das war Doll zuwider . „ Geh mir mit dem

neumodischen Kram "
, eiferte er, ich bleib beim

Alten .
"

Bold verteidigte sein Tun . So müsse man
mauern. Das Wasser müsse durchsickern und
ablausen können . So sei die Mauer viel halt¬
barer.

„Halt den Schnabel" , brüllt der Eigensinnige,
„ oder du bekommst den Hammer aufs Hirn.

"
Danach hatte Burger kein Verlangen. Er

schwieg.
Als der Bauführer sich einstellte, lobte er

Burgers Verfahren und befahl Dold , ebenfalls
Sickerlöcher anzubringen.

Widerwillig, unter ärgerlichem Brummen
bequemte er sich dazu.

Als sie am Feierabend heimwärts schritten,
stüimte mit Geschrei und Gejohl eine Buben¬
schar daher . Die vornehme Kleidung der
Knaben verriet , daß sie den höheren Gesellschafts¬
schichten angehörten . Ein netter Schwarzkopf,
offenbar der Stern und Führer der Rotte, trug
ein selbstgefertigtes Luftschiff , das er von Zeit
zu Zeit in die Höhe schleuderte und dessen Flug
die Bürschlein mit lebhaftem Schauen verfolgten.

Schließlich aber geriet es in das dichte Ast¬
werk einer Platane, die sich am Straßenrande
erhob.

Der Schwarzkopf klettert behend auf den
Baum und sucht , auf einem Aste sich vorschie¬
bend, das Luftschiff wieder frei zu kriegen.

„ Geh zurück, Bub "
, ruft , die Gefahr er¬

kennend , Burger ihm zu.
„ Laß ihn doch, " wehrt Doll , macht nix,

wenn er auch's Genick bricht. Wieder ein Tag¬
dieb weniger .

"
Burger warnt ihn von neuem . Zu spät!

Der Ast bricht, und wimmernd liegt der Bub
am Boden.

Seine Freunde eilen hinzu und versuchen,
ihn aufzurichten . Der Knabe stößt gellende
Schreie aus.

„ O weh "
, rufen sie, „ er hat das Bein ge¬

brochen!
Burger untersucht den Verunglückten „ Wahr¬

haftig , es ist so "
, bestätigt er . Rasch entschlossen

nimmt er den Knaben auf den Arm und tragt
ihn in die Stadt hinab.

„Bist schön dumm "
, höhnt Doll , „ wirf ihn

in den Straßengraben"
Wo er wohne , fragt Burger.
Im Hotel Viktoria, berichten die Freunde,

seine Mutter sei eine reiche Rumänin.
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„ Wirf ihn in den Straßengraben"
, ruft 's

von neuem , und dann verschwindet der Rufer
in der Gaffe, die zur „Aurora" hinführt.

Ein Kurgast mit kühnem Blücherkopf , flam¬
menden Augen und wohlgepflegtem , weißem
Schnurrbarte begegnet der Schar. Teilnahme¬
voll erkundigt er sich nach dem Unfall.

„ Jugend kennt keine Tugend"
, sagt er und

fährt dem Verunglückten sanft über den schwar¬
zen Krauskopf, „ ein andermal vorsichtiger sein,
lieber Freund.

"
Tagsdarauf , zur gleichen Abendstunde , als

Burger seiner Wohnung zusteuert, begegnet ihm
der alte Herr wieder.

„ Na "
, ruft er , den Mann sofort wieder er¬

kennend, „ was macht Ihr Schützling ? Seine
Mutier wird nicht wenig erschrocken sein , als
Sie mit Ihrer Last im Hotel erschienen sind !"

„ Ganz und gar nicht" , gab Burger zurück,
,,s ' ist eine stolze Dame, über und über mit
Goldschmuck bedeckt . Mit Schimpfen und
Schelten hat sie den Buben empfangen und
mich auch .

"
„ Sie auch ? "
„ Ja . Wer mich beauftragt habe , den Jungen

heimzutragen "
, fragte sie voll Gift und Galle.

„ Das Mitleid"
, erwiderte ich.

„ O , diese Deutschen!" höhnte sie,
" genau,

wie sie mir geschildert worden ! Bediente und
Bettler !"

„Was ! " rief der Herr und sank auf die
in der Nähe winkende Ruhebank, „ und was
haben Sie ihr erwidert ? "

„ Stimmt "
, habe ich gesagt, „wir dienen der

Menschheit , und Bettler sind wir auch . Hab¬
gierige Völker haben uns dazu gemacht."

„ Das haben Sie ihr gesagt? "

„ Und dann ? "
» Dann bin ich fortgegangen . Hier , Mann,

rief sie mir nach, hier, ihr Trinkgeld ! BehaltenSie's, gab ich zur Antwort. — Keinen roten
Heller hätte ich von dem hochmütigen Pfau
genommen .

"
„ Brav gemacht" , rief der Herr und drückte

dem Arbeiter die schwielige Rechte. „ Kommen
Sie, Lieber, setzen Sie sich her zu mir .

"
Burger zögerte. Sein Arbeitsgewand sei

nicht ganz rein , meinte er.
Davon wollte der Alte nichts wissen . Er solle

nur Platz nehmen . Ein braver Mann im Ar¬
beitskittel fei ihm zehnmal lieber als so eine
aufgeblasene Gans.

Als der Maurer endlich Platz nahm, zog
der Herr fein Merkbuch hervor , ließ sich Name
und Wohnung des Wackeren angeben und
schrieb alles sorglich auf.

Wie es ihm im Maurergeschäft gehe , er¬
kundigte er sich , ob er genug verdiene.

Im Sommer schon . Doch der Winter sei
eine schreckliche Zeit . Monatelang keine Ar¬
beit . Hunger und Entbehrung.

Nun, meinte der Alte, da bleibe man ebev
hübsch dah -im im warmen Stübchen und leiste
der Frau Gesellschaft.

„O Herr "
, entgegnete der Maurer , „ zum

warmen Stübchen reicht's oft nicht. Den letzter
Winter mußten wir schrecklich frieren .

"
Der nächste dürfte dafür sicherlich etwa-

milder ausfallen, meinte der Herr und blinzelt!
Burger schelmisch an. Mit freundlichem Grußk
entfernte er sich dann.

Einige Zeit darauf bekam Leopold Bürger
einen Brief aus Köln. Oben stand großgedruckt:

Rheinisches Braunkohlen-Syndikat Köln
Und unten stand zn lesen : Im Aufträge unseres
Direktors, Herrn Hermann Heidinger , lassen
wir Ihnen gratis einen EisenbahnwagenUnion-
Briketts zugehen.

Unterschrift : Kritzel -Kratzel
Völlig unleserlich

Bold machte große Augen und Klara , seine
Frau, noch größere. Dann brachen beide in
Freudenrufe aus . Ueber die Kritzelkratzclunter-
fchrift zerbrachen sie sich die Köpfe nicht im
geringsten ; hingegen lasen sie mit viel Behagen
etlichemal das Wörtlein gratis und nicht we¬
niger froh den Namen Hermann Heidinger.
„ Das ist der Herr mit dem weißen Schnurr¬
bart, der sich so leutselig mit mir unterhalten
hat"

, erläuterte Bold, und Klara meinte, die
Maschinenschrift fei doch eine prächtige Erfin¬
dung ; denn wenn der Kritzelkratzelkauz den
ganzen Brief geschrieben hätte , in alle Ewigkeit
hätten sie ihr Glück nicht erfahren.

Bold ging dann an einem Feierabend
hinaus an die Eisenbahn . Und richtig, es
war kein Traum und kein Schwindel. Wirk¬
lichkeit war's was der Brief angekündigt hatte.
Groß, breit und hochbeladen stand der Wagen
mit Brennstoff da.

Doch wohin damit? Das Häuslein in
der Stephanienstraße, in dem Burger wohnte,
bot in dem engen Keller und dem bescheidenen
Speicher , die als Verstauungsorte in Betracht
kommen konnten, allzuwenig Raum.
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Doch der Hausherr , dem Klara ihre Nol
klagte , half aus der Patsche . Hinter dem Hause
lag ein Schuppen, ' den stellte er gegen eine
„ mäßige Miete "

zur Verfügung . Klara meinte
zwar , das sei schon mehr eine schweinemäßige
Miete . Bold jedoch verschloß ihr mit abwehren¬
den Worten den Mund und mit einem Hänge¬
schloß den Schuppen , nachdem die Briketts
darin untergebracht waren.

Am nächsten Sonntag schon wurde ein
Brief nach Köln abgesandt . Der Inhalt war:
Der liebe Gott möge dem herzensguten Herrn
Direktor die Wohltat tausendfach vergelten.

Wenige Tage darauf kam der dicke Doll ge¬
wackelt zur Zeit , wo er sonst in der „ Aurora " saß.

Er habe von Bolds Hsidenglück gehört,
begann er, hoffentlich werde er seinen alten
Kollegen nicht leer ausgehen lassen . Er möge
sich doch seiner kranken Frau und seiner drei
armen Kinder erbarmen.

Burger war nicht von Stein . Einen ge¬
häuften Schubkarren voll ließ er dem Dicken
zukommen.

Mer Wochen später kam er wieder mit
dem Karren angeschoben . Tränen entlockte er
seinen Froschaugen und die süßesten Worte
seinem rauhen Rachen.

„ Doll "
, sagte der Burgerbold , „ schau , so

kann 's nicht weiter gehen . Die Briketts sollen
mir über die trübe Zeit hinweghelfen . Wenn
ich aber so austeile , ist 's bald zu Ende damit.
Deiner Frau und Kinder wegen will ich mich
noch einmal erweichen lassen . Schreib dir 's
aber fest hinter die Ohren : Dies ist die zweite
und letzte Spende .

"

Monate gingen ins Land . Mitten in einer
finsteren Winternacht rief Frau Klara : „ Bold,
Lebold ! "

„ Was ist ? "

„ Horch nur ! Es scheint jemand beim
Kohlenschuppen hinten zu sein .

"

Burger setzte sich im Bett auf und lauschte.
„ Wahrhaftig . Frau , du hast recht . Da soll

doch ein siedendes Donnerwetter dreinfahren ! "

Rasch springt er aus dem Bett und fährt
in die Kleider „ Schad "

, murmelt er, „ daß
ich keinen Revolver habe ! Aber halt ! Im
Kleiderschrank steht ja die Reitpeitsche , mein
Lotteriegewinn ! Komm , dünnes Röhrchen!
Hab dich oft ein unnützes Möbel gescholten.
Doch jetzt merk ich, daß ich dir unrecht getan
Hab. Heute sollst du eingeweiht werden.

Mit der Peitsche bewaffnet , eilt er hinunter
und schleicht katzenleise über den Hof.

Ein Lichtschimmer erhellt die Nacht . Von
einer Taschenlampe kommt er her , die an einem
Schubkarren befestigt ist . Einen Mann sieht
Bold , der mit einer Feile am Hängeschloß des
Schuppens hantiert Er ist so sehr in seine
Arheit vertieft , daß er den Heranschleichenden
nicht hört.

„ So , du bist 's . Doll ? " sagt Burger näher-
tretend , „ was hast denn du hier zu suchen ? "

Der Angeredete fährt erschrocken zusammen
und die Feile entsinkt seiner zitternden Hand.
„ Ich — ich — ich "

, stotterte er, „ Hab nur
fragen wollen , ob ich noch einen Karren voll
Brikett bekommen kann .

"

„ Nein "
, brüllt Bold und läßt die Peitsche

sausen , „ nein , nein , nein !" Und bei jedem
Wort fällt ein schwerer Streich auf Dolls
Rücken . Der Dicke ergreift die Flucht und
stürmt , Karre und Lampe im Stich lassend,
durch das Vorgärtchen auf die Straße hinaus.
Burger , nicht faul , hinter ihm drein . Hussa,
rast die wilde Jagd durch die Winternacht hin,
und , hussahei , regnet es Peitschenhiebe.

Ein Glück für den Gehetzten , daß der Jäger
in der Finsternis strauchelt und hinfällt . So
gewinnt der Verfolgte einen Vorsprung und
entkommt.

„ Geizhals , Knicker "
, ruft er aus der Ferne

noch etlichemal und verschwindet im Dunkel
der Nacht . -

Iubelrufe seiner drei Orgelpfeifen wecken
den dicken Doll am Vormittage aus dem
Schlaf . Er spitzt die Ohren ; denn er hört
wiederholt den Namen „ Burgerbold " erklingen.
Wütend springt er aus dem Bett und faucht
die Mädchen an , wenn ihnen ihr Leben lieb
sei, möge ja keines mehr den Namen „ Burger¬
bold sagen . Und mehrmals mit der Hand über
den Rücken fahrend und dabei schmerzlich das
Gesicht verziehend , gröhlt er, der Bold sei der
elendeste Hund , der auf dem Erdenboden
herumlaufe.

Die am Ösen sich wärmenden Kinder sahen
den Vater höchst ungläubig an . Doch er be¬
merkt ihre fragenden Mienen nicht . In großer
Verwunderung starrt ec den Ofen an , der ur¬
gemütlich brummt und eine wohlige Wärme
ausstrahlt.

„ Wo habt ihr die Kohlen gerapst , ihr
Krampen ? " fragt er, indem er langsam die
Weste zuknöpft.

„ Wir haben sie nicht gerapst , Vater, " flötet
mit tiefem Ton die F -Pfeife.



58
i | nb melodisch einsalleiid, haucht die A-Pfeife,

der Wann habe sie gebracht.
„Was für ein Mann ? "
Der , dessen Namen sie nimmer sagen durften.
Und im Hochtone schrillt die C-Pseife:

„Unseren Schubkarren hat er gebracht heute
früh, hoch voll mit Briketts beladen , und auch
deine Taschenlampe .

"
Dem dicken Doll quellen die grünen Frosch¬

augen weit zum Kopfe heraus . In seinen zer¬

rissenen Kittel fahrend , sagt er mit freudigem
Grinsen : „Er ist doch ein guter Kerl , der Bur-
gerbold ! Ihr könnt meinetwegen den Namen
wieder sagen .

"

Hell jauchzten die Orgelpseisen aus. Sie
tanzten in der Stube herum und sangen:

Der Burgerbold , der Burgerbold,
Der ist ein lieber Mann,
Er bringt Briketts , er bringt Briketts,
So viel er schieben kann . -

Der Nestling
Von Henriette Brey

Die junge Schwalbenbrut am Dachgesims
spreizte schreiend die ewig hungrigen Schnäbel
aus dem Nest. Emsig schossen die Alten hin
und her, richteten in den Mückentänzen ein
Massensterben an und konnten doch kaum genug
Atzung herbeischaffen.

Noch einige Tage , dann würden die
Schwälbchen wohl den ersten Flug aus der
Nestwärme wagen — und bald würden Eltern
und Heimstätte vergessen sein . . . BIeß , das
eine schwächliche Dingelchen, das von den kräf¬
tigeren Geschwistern immer beiseite gedrückt
wurde und sich die fettesten Bissen wegschnappen
ließ, das würden die Schwalbeneltern wohl
noch länger behalten und füttern dürfen.

Der grauköpfige Hartwigbauer , der in der
Sonntagabendsonne auf der Bank vor seinem
Hause saß, tat die Pfeife aus dem Mund und
schaute in bohrendem Nachsinnen dem Spiel
der Schwalben zu, die wie blaublitzende Pfeile
durch die Lust zickzackten.

Irgendwie war da ein Zusammenhang , ein
Anklingen verwandter Saiten . Er nicktegrübelnd.
„Ja , wenn die Brut flügge ist, sitzen die Alten
allein .

"

So war 's ja auch bei ihm . Alle dem Nest
entflogen. Der eine Sohn war Doktor ; besaß
ein vornehmes Sanatorium in einem aufstre¬
benden Kurort . Der andere gesuchter Rechts¬
anwalt . Beide hatten reiche Frauen aus vor¬
nehmen Kreisen. Erna , die schöne Tochter,
hatte ebensalls einen Arzt geheiratet.

Der elterliche Bauernhof — alle drei lächelten
achselzuckend : „Verkauf ' ihn , Vater ! Und ziehin dir Stadt !" Die drei hatten ihre Wurzeln
längst aus dem Heimatboden gelöst, wußten
nichts mehr von Erdverbundenheit . Selten noch

kam der eine oder andere zu „ pflichlmäßigem"
Besuch.

„Mein Gott , Vater , wie du das aushältst ? !
Wozu dich noch abrackern mit Knechten und
Mägden ? Für das Nestkücken ? Das kriegt
doch keinen Mann , Armes .

"

Und streichelten dem flüchtig bemitleideten
Nestling über dm Kops . „Na , wie wär 's,
Anneke — hast keine Lust , ein Nönnchen zu
werden ? " Und dachten bei sich, der Schleier
würde die entstellte Gesichtshälfte der Jüngsten
halb verdecken.

Aber das stille Anneke mit der feuerrot
vernarbten Wange und Schliffe bog sich un¬
mutig weg von dergeschwisterlichen„ Liebkosung "

,
die nur schmerzhast geheime Wunde auftiß.
Ihre braunlamtnen Aurikelaugen wurden dann
schwarz. Mit schmal gepreßten Lippen ging
sie jedesmal still aus dem Zimmer — vom
Achselzucken der andern bespöttelt : „ Sie wird
wunderlich , unser Nesthäkchen .

"
Der sinnende Hartwigbauer auf der Bank

biß jetzt auch hart die Kiefer zusammen . Ach
nein , das blaffe Anneken war kein „Nest¬
häkchen" im '

zärtlichen Sistne des Wortes.
Nur ein geduldeter Nestling , kümmerlich , über¬
flüssig . Ohne Liebe — wie da droben im
Schwalbennest das elende Vögelchen , dessen
klägliches Piepsen durch das kräftig heischende
Geschrei der andern bebte. Ohne Mutterliebe;
denn die Mutter schlief seit Jahren da draußen,
wo in breiter Gruft Seite an Seite alle Hart¬
wigs lagen.

Auch ohne Daterliebe ? . . . Nie gedachte
Gedanken krochen durch seinen Kopf . Hatte
er — fein Kind nicht immer übersehen, miß¬
achtet, rauh angefahren ? Das stumme Liebes-
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werben des verschüchtertenWesens nie bemerken
wollen?

Und warum ? Ach . . . weil ihm ihr An¬
blick immer jene unselige Stunde wachrief, da
er einmal von der Jagd kam , schlecht gelaunt,
angetrunken , und in aufloderndem Jähzorn die
Achtjährige, die irgendwie seinen Unwillen er¬
regte , heftig zur Seite schleuderte . . . mitten
in den Kessel mit kochender Brühe, den die
Magd eben vom Feuer gehoben hatte.

Ach , jene fürchterliche Stunde ! Sie peinigte
ihn Jahr um Jahr , so oft ihm der Anblick
des entstellten Gesichtchens den Stachel ins
Herz stieß. Lange Zeit hatte er sein Kind fast
darum gehaßt und es war kein Wunder,
daß die Kleine still und scheusam wurde , anders
als die derbfröhlichen Geschwister. Hatte sie
ihn doch , als er sie nach der Volksschule beim
Tode der Mutter in ein Pensionat gab , in
den ersten Ferien fast leidenschaftlich angefleht:
„ Laß mich doch hier, Vater ! Ich . . . ich
,chäme mich . . . Die andern Mädchen sagen
' . . Ich will bei dir bleiben — auf unserm
Hof . Da fragt mich keiner . . .

"
Der alte Mann fuhr über die Stirn , wie

um die unbequemen Bilder der folgenden
Jahre fortzuwischen Aber sie hakten sich in
ihm fest. — Das Ueberzählige dort oben im
Schwalbennest — ja , auch Anneke war im
Vaterhaus der überzählige Nestling geblieben.
Schweigend ging sie, erwachsen, der alten halb¬
tauben Base Gun da zur Hand , half den Mäg¬
den , betreute Tauben und Hühnervolk, umsorgte
den Vater — und lebte sonst ihr stilles Leben
mit Blumen und Büchern —

Schritte tauchten in fein unbehagliches
Brüten. Die Tochter kam . Sie stellte einen
Krug Bier neben ihn auf die Bank.

„ Ein kühler Trunk , Vater," sagte sie . Und
blieb gegen ihre Gewohnheit einen Augenblick
bei ihm stehen,' denn gerade kam vom Dorf
her über die blühenden Felder das Abendläuten,
das wie Feiergechng in den Sonntagabend¬
frieden hineinklang.

„ Sonntags klingt es ganz anders," mur¬
melte sie und sah verloren am Wäldchen vor¬
bei Ein leises Windchen plusterte das wellige
Blondhaar auf . „ Es wird einem so ruhig
und fromm dabei .

"
Sie wandte sich ins Haus . Da nahm der

Vater unvermittelt ihre Hand : „Komm, setz
dich ein bissel zu mir, Anneke . Ist so schön
heut abend .

"

Sie sah ihn betroffen an . „ Vater, ich . .
setzte sich dann neben ihn , verwundert . Was
hatte der Vater?

Er strich ihr leise übers Haar , das halb
verhüllend die Schläfenecke umschmeichelte . Die
ihm zugekehrte Seite des Gesichts war die un¬
versehrte — und sie zeigte anmutige Züge,
langbewimperte Braunaugen , einen schweige¬
gewohnten Mund.

„ Kind . . ., armes Kind . . .
" murmelte

er in ungewohnt weicher Regung.
Sie rvurde rot in freudiger Verwirrung.

Wann je hatte der Vater, der scheu gefürchtete
und doch heimlich geliebte Vater, eine Lieb¬
kosung für sie gehabt ! Tränen schossen ihr
plötzlich in die Äugen

„ Anneke , Kind "
, stieß er unbeholfen hervor.

„ Nicht weinen — ich . . . Es kommt mich
hart an, Kind . Meine Schuld . . .

"
Sie wischte sich heftig die Augen . „ Nein,

Vater, das sollst du nicht sagen . . .,
's bat

wohl so kommen müssen . . . Ich . . . ja zu¬
frieden . . . Und . . .

"
„ Und wenn du mich lieb haben willst . . .

" ,
hatte sie sagen wollen . . . und doch nicht über
die Lippen gebracht.

In dem alten Manne arbeitete Unerklär¬
liches, wühlte ihn auf . Er zog mit einer fast
scheuen Bewegung den Kopf der Tochter an
seine Schulter — einen Augenblick nur, dann
griff er verlegen wieder zu Pfeife. Fremd klang
seine Stimme, als er nach einem Weilchen sagte:
„ Bist arg einsam , kleine Deern - auf dem
großen Hof. Hast keine Freundinnen . . .

"

„ Jetzt Hab ich ja dich , Vater "
, flüsterte sie

so hauchleise, daß er es nicht hörte.
„ Ob wir nicht doch — den Hof verkauften

und in die Stadt zögen? "
„ Vater !" , sie schrie es fast. „ Unfern Hof?

Unfern lieben alten Hof ? ! Tu es nicht, Vater!
Ich könnt nirgendwo anders leben als hier
Und du auch nicht" .

„ Ist wahr "
, nickte er, fast erleichtert. Denn

er hätte es nur um ihretwillen vermocht.
„Aber — deine Jugend vergeht hier zu

einsam ".
„ Meine Jugend "

, murmelte sie. Diesmal
zitterte es wie Bitterkeit hindurch . Er sah sie
fcheu an.

„ Bist so allein , mein armes Nesthäkchen ".
„ Ich habe ja dich , Vater "

. Jetzt sprach sic
es hörbar.
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Ihm flieg was Heißes hoch . Ich habe sa
dich ! Weih Gott, dies arme Geschöpf, das
durch sein Verschulden — wenn's auch ein un¬
glückliches Verhängnis war — durch ihn um
Jugend und Lebensglück betrogen war, dankte
ihm noch für die späten Brosamen an Liebe!

Aber . . . sie sollte jetzt nicht mehr daran
darben!

„ Ja , Kind . Aber einmal werde ich nicht
mehr sein . Dann stehst du allein .

"
„Vater, suhlst du dich nicht wohl ? " fragte

sie beunruhigt.
„ Ganz wohl . Aber es ist nun einmal so,

daß die Allen sterben und die Jungen sie über¬
leben- Kind . . ., du hast voriges Jahr den
jungen Bachbauern abgewiesen.

"
Eine Falte kerbte ihre Stirn . „ Er wollte

doch nur dein Geld , Vater. Mich hätte er als
lästige Zugabe genommen .

"
Wie herb der junge Mund sprechen konnte!

Wie scharfsinnig sie die Dinge sah!
Gequält sann er. Nein , dies kümmerliche

Blümchen konnte man nicht verpflanzen . Nur
im Heimatboden konnte es wachsen und leben.

Aber — wenn er starb : die drei andern
würden bestimmt den Hof verkaufen , um ihrErbteil zu bekommen!

Aus seinem Grübeln heraus sagte er : „ Und
. . . und sonst ist keiner, der dich —■ich meine,den du . . .

"
„Nein , Vater.

" Sie stand plötzlich aus und
ging ins Haus . ~Droben saß sie in ihrem wtübchen, müde,die Hände verschränkt. Und — dachte an einen,den sie seit Kindertagen heimlich im Herzen
trug . An einen, der damals , als sie fast hoff¬
nungslos im Krankenhaus lag , die gesunde
Haut von Arm und Bein hergegeben hatte,um sie zu retten. Der später, als sie nach
Jahresfrist wieder zur Schule kam — brenn¬
rot das halbe Gesicht, mit vielen Nähten und
Narben — sie in Schutz nahm vor der unbe¬
wußt grausamen kindlichen Neugier , vor rauhen
Fragen und oft vor dreistem Spott . Und jedenBuben wütend verprügelte , der ein frechesWort wagte. Und sie ungefährdet den gemein¬
samen langen Schulweg und — durch die
Kinderjahre führte - —

Was halj's , dem Vater von ihm zu sprechen?Was half das , an ihn zu denken ? Der Toni
Dorweiler war damals nur ein armer Tage¬
löhnerssohn , der auf dem Hofe täglich das
Essen für die ewig kranke Mutter holte . Und
war jetzt Knecht auf dem Nachbarhofe.

Ein Knecht.
In den Büchern , die Anneke las , stand

schon einmal geschrieben von einem Prinzen,
der eine Schauspielerin heirate ! von einem
Grafensohn , der das schöne Wäschermädel
freite. Aber — das wußte die erbgeseffene
Bauerntochter sehr wohl : der Abstand eines
Prinzen oder Grafen zum armen Mädel des
Volkes war nicht so groß , als der vom stolzen
Bauern zum Knecht!

Da gab 's keine Brücke . Das wußte sie
und das wußte auch der Toni Dorweiler —
dem sie seither ein seltenes Mal am Wäldchen
drüben begegnet war , Sommersonntagsabends.
Sie sprachen dann ein paar Worte zusammen,
verlegen, unbeholfen — von der Kinderzeit,
vom Stand der Felder — von fernliegenden
Dingen — doch nie von der Gegenwart, nie
von dem, was sie, Anneke , schamooll in ihrem
Herzen barg ; was stumm aus den Augen des
schlichten Knechtes leuchtete . Kaum, daß sie
sich die Hand gaben — und sie sofort fallen
ließen, als sei das schon ein Unrecht.

Anneke Hartwig erhob sich und trat vor
den Spiegel über ihrem Waschtisch. „ Ob ich
noch immer so schlimm aussehe ? Ein bißchen
ist es abgeblaßt. Die eine Narbe ist ganz
flach. Und wenn ich das Haar tief in die
Stirn ziehe - . Ach Gott, es nützt ja alles
nichts . Er hat mich gern — ich jühl's . Das
spürt man . Ich bin häßlich . . . aber er hat
mich lieb . Und . . . es ist doch alles umsonst.
Kann ja nimmer sein . . . Und das Leben ist
jo lang . So grau .

"
Sie setzte sich wieder und legte müde den

Kopf aus die Fensterbank.
*

Betroffen hatte der Bauer seiner Tochter
nachgeblickt. Warum ging sie fort ? So ohne
Grund. Er hätte noch gern länger geplaudert.Na ja — armes Ding, sie mußte verstört sein.

Er wollte sich aber von jetzt ab mehr um
seinen Nestling kümmern.

Der Hartwigbauer stand auf und schleuderte
langsam den Fußsteg entlang zur Füllenwiese,
den Kops voll aufgescheuchter Gedanken. Eine
Weile sah er dort den drolligen Sprüngen der
hübschen Tiere zu . Dann wandte er sich
seufzend wieder zum Gehen.

Wer kam denn dort um die Ecke des
Wäldchens? Er schirmte die Augen mit der
Hand. Ja . der Toni Dorweiler ! — Wo mochte
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der hinwollen ? Sein Häuschen drüben stand
doch leer seit dem Tode der Eltern.

Der Toni war Knecht — hm , wo war 's
doch ? Richtig , auf dem Sonneckerhof . Ein
hübscher Bursche , stolz gewachsen . Und ein
braver dazu . Fleißig , solide , gescheiter Kops,
Schade , daß er kein Bauernsohn war ! Der
Hartwigbauer hätte damals selbst gerne den
Toni als Knecht gedungen . Aber der hatte
es ausgeschlagen — ohne einen Grund zu sagen.
Merkwürdig.

Toni Dorweiler war hergekommen . Sie
tauschten den Abendgruß.

„ Na , wo soll es denn hin, " fragte der
Bauer freundlich . Er hatte den Jungen immer
gut leiden gemocht . Und gleichzeitig schoß es
ihm durch den Kopf , daß Toni Dorweiler da¬
mals so bereitwillig seine Haut für das kranke
Mädchen des Bauern hergegeben hatte ! Ge¬
wiß , den Eltern hatte er es reichlich gelohnt.
Aber der Junge selbst — der hätte doch auch
wohl damals ein besonderes Andenken haben
müssen ! Nicht jeder tut so was.

„ O — nur so ein bißchen spazieren . —
Der Abend ist so schön "

, gab Toni zögernd
Auskunft . Die Begegnung schien ihm nicht
sehr lieb.

„ So , so. Was trägst denn da so vorsichtig
unterm Arm - wenn man fragen darf ? " —
Was hatte der junge Mann nur?

Verlegen nahm Toni das Etwas unter den
andern Arm , murmelte irgend was . Doch dann
gab er sich einen Ruck und sagte freimütig:
„ Ich kann 's Euch zeigen , Hartwigbauer " . Schlug
braune Papiere zurück und hielt in seinen
Händen ein aus Lindenholz zierlich geschnitztes
Kapellchen . Ein wahres Kunstwerk , mit Pfeilern
und Türmchen und bunt verglasten Fenstern.
Zwei Türflügel gingen zurück und ließen innen
einen Altar und Heiligensigürchen sehen . Das
ganze eine wunderfeine Geduldsarbeit , zu der
nur unbewußtes Künstlertum oder — Liebe
befähigte.

„ Das ist ja was ganz köstliches , Toni !"

rief der Bauer überrascht und bewunderte das
feine Gebilde . „ Ja , wie kommst du denn da¬
zu ? Doch nicht etwa . . .

"

„ Selbst geschnitzt, jawohl "
, nickte der nicht

ohne Stolz.
Starr sah der Alte ihn an . „ Bist ja ein Tau¬

sendsassa Hättest Blldfchnitzer werden müssen,
Junge !"

Toni schüttelte den Kopf . „ Ich könnt ' nicht
in der Stadt sein . Bin für Bauernarbeit ge¬
boren . Aber in der Freizeit ist das meine
Freude ".

„Wie lang hast denn daran geschnitzelt ? "

„ Ein Jahr jeden Abend ein paar Stunden " .

„ Und wohin trägst du es nun ? " Der junge
Mann sah an dem Frager vorbei , zögerte , wurde
rot . Sagte dann leise : „ Der Anneke tät ich's
gern geben . Könnt ' es ihr wohl mitnehmen,
Bauer ? Ich brauch dann nicht . . .

"

„ Meiner Anneke ? " Abwesend fragte es der
Bauer . Zu anderer Zeit wäre er wohl hoch¬
mütig aufgefahren . Aber heute war alles so
seltsam . „ Meiner Anneke ? — Ja . . ., aber
warum . . . ? "

„ Weil . . ., weil 's gar so arm ist "
, stieß

der junge Mann heraus , und feine Augen
wurden dunkel.

Wie angewurzelt stand der Bauer . „ Du,
was fällt dir ein ? Meine Tochter ist nicht arm " .

„ Ja , arm ist sie "
, beharrte der Toni finster

und sah den Mann fest an . „ Ein armes
Vögelchen " .

Und der Bauer wußte , was der geringe
Knecht ihm sagen wollte : Kein Heim , keine
Nestwärme, ' ein Ueberzähliges , nach dem keiner
viel fragt, ' armes Hascherl

Langsam lief eine dunkle Röte über des
stolzen Bauern Stirn . Sprach der Toni nicht
die Wahrheit ? Den habelosen Knecht erbarmte
das reiche arme Mädchen ; er wollte ihm
Liebes tun.

Dann zuckte ein sonderbarer Gedanke auf:
„ Toni , weshalb hast du damals bei mir nicht
Knecht sein wollen ? Hab dir 's gut vermeint.
Schlecht hättest du es nicht gehabt bei uns
Sag , warum ? "

„ Fragt nicht , Hartwigbauer "
, wehrte der

andere stirnrunzelnd.
„ Ich will 's wissen " .

„ Nun denn — wegen . . . Nein , ich sag 's
nicht "

, trotzte er plötzlich . „ Laßt mich gehen,
Bauer . Und das da , wenn Ihr 's erlaubt , daß
ich . . ., gebt es der Anneke . Mit einem Gruß,
Soll Trost dran finden , wenn ihr mal 's Herze!
zu schwer ist " .

In der Seele des Bauen ging Merkwür¬
diges vor sich . Der da vor ihm stand das
war plötzlich kein Knecht . . ., sondern ein
Mensch mit einer großen , feinen Seele . Ein
Mensch voll Zartgefühl und stiller Treue.
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Er fragte : „Toni Dorweiler — hast du
denn etwa - meine arme Anneke gern ? . • .
Sie ist doch nicht — nicht schön — , ist entstellt " .

„ Kann sie dafür ? "
, blitzte der Bursche den

stolzen Mann an . Und der duckte sich fast
unter diesem Blick . „ Ihr sollt das nicht sagen
Sie ist gut , Bauer . Nicht schön ? Ich weiß
nicht . Ich seh das nicht . Sie ist gut Sie ist
ein armes Vögelchen — im Nest zuviel — .
Und sie hat — schöne Augen — , Aurikel-
augen — "

, schloß er wie träumend.
„ Hast du 's ihr gesagt ? "

, fragte der alte
Mann verhalten , vorgebeugt . Es wollte tagen
vor seinen Augen . Sein Kind — sein einsamer
Nestling — vielleicht — ein Licht glomm auf.

Da fuhr der Toni zornig auf : „ Ich Hab
meine Ehre so gut wie ein reicher Bauer ! Weiß
gut , daß für einen Knecht keine Anneka ge-
wach

'
en ist . Und hinterm Rücken des Vaters

ihr Herzeleid machen ? Nein , Hartwigbauer.
So viel Ehre hat auch der Toni Dorweiler im
Leib . Hab deshalb nicht auf den Ho ! wollen
— nun wißt Ihr es . So , und nun ist 's genug.
Wollt Ihr das Ding mitnehmen ? "

„Ich kauf es dir ab , Toni " .
„ Verhöhnen laß ich mich nicht , Bauer "

,
rief Toni erbittert . Es zuckte in seinem frischen
Gesicht . „ Für Anneka Hab ich 's gemacht —
aus Lieb und gutem Herzen . Das läßt sich
nicht bezahlen . Lieber zerschmeiß ich 's . . .

"
Er hob zornig den Arm . Doch Hartwig

griff nach seinem Aermel und hielt ihm die
Hände fest.

„ Sag noch eins , Toni : hat mein Mädel
— dich auch gern ? " fragte er . Und es war
etwas in seiner Stimme , das den zornigen

jungen Mann groß aufschauen ließ und zur
Antwort zwang.

„ Weiß nicht . Ja , mag sein . So was spürt
man . Sie hat ja sonst niemand . Ist so arm — ,
ein armer Nestling "

Er riß seine rechte Hand aus des Bauern
Umklammerung , um zu gehen . Doch der hielt
ihn an der linken . Sein Gesicht spiegelte keinen
Zorn , sondern Rührung , Ergriffenheit und . .
Toni konnte es nicht deuten.

Und dann , dann traute der junge Mensch
seinen Ohren nicht — stand wie erstarrt — ,
ungläubig - , gelähmt vor Ueberraschung — ,
vor Glück

„ Toni Dorweiler "
, sagte der Hartwigbauer

mit seltsamer Feierlichkeit , „Toni Dorweiler —
du bist ein ganzer Kerl . Und ein guter Mensch
Ein treuer . Komm mit auf den Hof . Toni,
wenn du willst — und mein Mädel dich gern
hat - , sollst du Bauer auf dem Hartwighos
werden !"

An diesem Abend gab es auf dem Hart¬
wighof drei glückliche Menschen.

„Toni — " flüsterte Anneke in kaum faß¬
barem , zitterndem Glück , „ bin ich dir denn
nicht zu — zu . .

"

Er strahlte sie an . Schloß ihr den Mund.
„ Anneke , liebe Deern — man sieht fast gar
nichts mehr . Bist zehnmal schöner als andere!
Hast so liebe Augen — Aurikelsterne .

"

„ Hab ich 's gut gemacht , Anneke , mein
Kind ? fragte der alte Bauer froh.

„ O Vater , Vater !" Sie lehnte üherselig
den Kopf an seine Brust.

Er streichelte sie. „ Mein armer Nestling
soll glücklich werden !

"

Lob meines Lexikons
Was tut man , wenn einem das elektrische

Bügeleisen einmal durchglüht ? Einen Birka-
Regler anschaffen ! Wie macht man ein Me¬
tall -Service blank ? Eintauchen in konzentrier¬
te heiße Boraxlösung ! Wieviel Bier wird jähr¬
lich in Deutschland getrunken ? Etwa 50 Mil¬
lionen Hektoliter ! Wieviel Deutsche wohnen in
Großstädten ? An 27 % ! Wie hoch ist im
Durchschnitt der Baukostenanteil für Zimmer¬
arbeit (Einfamilienhaus ) ? 14 % ! Wieviel Be¬
amte hat Deutschland ? 1,5 Millionen ! . . .

Freilich habe ich erst zwei Bände vom
„ Großen Herder "

. Also ist mir vorderhand
nur dann „ nichts Menschliches fremd "

, wenns

mit A oder B anfängt . Aber das ist schon
allerhand - Sie haben ja gesehen wie fröhlich
ich zitiere ! Seit ich mit diesem Lexikon umgehe,
behaupte ich : Die Leute haben keinen Schimmer
davon , daß ein Nachschlagewerk einem das
Leben interessanter , leichter , weiter machen kann.
Damit es andern wie mir geht erzähle ich hier
davon . Wenn ich nicht recht hätte , wenn man
allgemein wüßte , was aus einem Lexikon zu

Hersteller : Lotzbeck & Cie . Ingolstadt
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holen ist — wie wäre es möglich , daß immer
nur dann ans Lexikon gedacht wird , wenn man
etwas „ Ausgefallenes "

„ wissen " will?
Erstens : das Ausgefallene ist nicht das

Lebenswichtige ; man muß über das Nächste,
das Gegenwärtige Herr werden . Zweitens:
„ Wissen "

, Gelernthaben machts auch nicht;
sondern das , was man an Kenntnis erwirbt,
muß alsogleich zum Werkzeug werden bei allem
was man tut . Und wie komme ich zur Be¬
hauptung , daß ein Lexikon Motor und Helfer
fein kann ? Warum nenne ich den „ Großen
Herder " ?

Ich stand wieder einmal beim Buchhändler
herum — wollte mir etwas über Amerika
suchen und bekam zwei Dutzend Bücher gezeigt.
Schön , denke ich, wenn ich nicht weiß was das
Beste ist , dann muß es der Lexikonmann wissen.
Und verlangte den Band „ A "

. Man gab mir
den neuen „ Herder "

. Ich schlage nach : „ Ame¬
rika " und wundere mich — vier Spalten Text
und Skizzen über den Kontinent und die na¬
türlichen Voraussetzungen für seine Lebens - und
Wirtschaftsform , drei ganz klare Schema — Zeich¬
nungen über Klima , Hochkulturen , amerikanische
Ausfuhr ; im zugehörigen Atlasband drei große
geographische Karten mit Wirtschaftsstatistik auf
den Rückseiten , dazu noch ein säuberlich zum
Gleichfinden umränderter Artikel über „ Amerika¬
nismus "

, übersichtlich unterteilt in Begriff , Wesen,
Entstehung , Licht - und Schattenseiten , Biblio¬
graphie . Ich las — allcs in allem war es ja

nicht sehr viel Text . Dann nahm ich den Band
mit heim . Dem Buchhändler sagte ich, er solle
mich mit seinen 25 Amerika -Büchern einstweilen
in Frieden lassen . Denn erstens fand ich da
„ in der Nuß " schon alles Wichtigste , und dann
gabs Pfeilchen im Text ; wenn man denen folgt,
dann hat man in einer Stunde ein prächtig
klares , aufs Notwendige beschränkte Bild alles
dessen was sozial , geisiig , wirtschaftlich von einer
Hauptsache heutigen Lebens gewußt werden soll.

Darf ich es zusammenfassen , warum mir
mein Lexikon viel gilt ? Wenn andere Bücher
eine Sache bis ins letzte Winkelchen durch¬
führen , immer an ihr hängen — dann wird
der Leser oft ans „ Fortschleichen in der Ge¬
dankenbahn " gewöhnt . Im Lexikon kann und
muß er wenn er liest , nicht alle drei Wochen
mal nachgucken — sein Gehirnschaltwerk kräftig
üben und stärken 180000 Stichworte = Be¬
griffe , Dinge , Menschen ! Vom Lexikon erfährt
er , was ihn fördert und selbstsicher macht,
dadurch daß er erfährt , was dem Menschen
überhaupt zugemessen ist in der Welt.

And weshalb ich mir ausgerechnet den
„ Herder " lobe ? Weil er nicht , wie andere
Nachschlagewerke , gewissermaßen ohne es selbst
zu merken — viel mehr als ein Sammelsurium
des Wissens ist : er will ins praktische , tägliche
Leben eines Jeden hineindringen , er will ein
Geistes - und Lebenswerkzeug sein . Darum
ist er mir lieb und notwendig.

Einen sehr weit verbreiteten und infolge eines
überaus guten Erfolges vollberechtigten internationalen
Ruß genießt das unter dem Namen der „ Lauten-
schläger ' schen Pyrmoorkur " bekannte Naturheilver-
lahren . Es handelt sich bei dieser Heilmethode um
eine glückliche Kombination der naturwissenschaftlichen
Heilkunde mit den modernsten medizinischen Erfahr¬
ungen auf dem Gebiete der Bäder -Heilkunde . Die
Kur kann von jedermann bequem zu Hause ohne Be-
russstörung vorgenommen werden , sodaß dadurch der
kostspielige Besuch eines Badeortes oder Sanatoriums
erspart bleibt . Prof . Dr . med. Ferrua , der berühmte
Unioersitätsprosessor für allgemeine Pathologie , hat
sich in jüngster Zeit eingehend mit dem Pyrmooruatur-
heilverfahren beschäftigt und berichtet in seinem Werk
über glänzende Heilerfolge . Prospekte sind kostenlos
erhältlich durch die Leitung des PyrMoor -Naturheil-
instituts , München K 160, Münzstraße 9.

50000 Mark Jahresverdienst erzielt in
Amerika ein Harmonikakünstler , ein früherer italieni¬
scher Maurer , mit seiner chromatischen Ziehharmo¬
nika . Diese in den letzten Jahren auch in Deutsch¬
land immer mehr in Ausnahme gekommenen Instru¬
mente sind von einer wundervollen Tonfülle und wer
üch für ein solches Instrument interessiert, beachte die

Anzeige der Firma HerSeld & Comp . , Neuen«
rade , West *. int Anzeigenteil unseres Kalenders.
Genannte Firma ist für den Bezug von Harmonikas,
Bandonikas , Zithern , Bioline » , Mandolinen , kurz alle
Musikinstrumente , die man sich wünscht, deshalb be¬
sonders zu empfehlen , weil auf die Lieferung von
Qualitätsware zu niedrigen Preisen besonders Wert
gelegt wird Als besondere Spezialität werden Elektra-
Sprechapparate fabriziert und zu Fabrikpreise « direkt
an Private geliefert . Wer sich also für ein Instrument in¬
teressiert, wende sich vertrauensvoll an genannte Firma.

Ein wichtiger Faktor der Gesundheit ist das
Bett . Sage mir , wie du schläfst , und ich sage dir,
ob du gesund bleibst. Nur Menschen , die für eine
gute Schlafgelegenheit sorgen, können damit rechnen,
gesund zu bleiben und alt zu werden . In Betten,
gefüllt mit guten Bettfedern , schläft man gut . Die
allbekannte Bettfedernsirma Rudolf Blahut , Dejche-
nitz ( Böhmerwold ß liefert Ihnen zu billigsten Preisen
erstklassiges Bettfedernmaterial . Die vielen Dank¬
schreiben und Nachbestellungen , die tagtäglich einlaufen,
beweisen, daß alle Aufträge prompt und in stets zu¬
friedenstellender Weise erledigt werden Wer Bett¬
federn braucht , wende sich daher nur an diese Firmc
weil sie reell und billig bedient.



64

Weltbegebenheiten
Es ist schon wieder ein Jahr um , von dem

der Kalendermann gehofft hatte , süc unser
deutsches Vaterland erfteulichere Dinge berichten
zu können als in den vergangenen Jahren.

Aber wohin er auch Umschau hielt : in seiner
engeren Heimat , in Baden , im deutschen Reiche
selbst, in Europa wie in den übrigen Welt¬
teilen ist überall ein verwirrendes Durchein¬
ander , sind Wirtschaftsnöte und politische Zer¬
würfnisse , deren Grundübel im verlorenen Kriege
und dem Versailler Lügenvertrag auch zur
Stunde noch wurzeln . Und eigenartig , mag
es beim westlichen Nachbar in Frankreich oder
jenseits des Ozeans in Amerika , mag es im
nahen Osten , bei den Grenzstaaten oder in
England sein : sobald es gilt , sich auf Kosten
des Deutschen Reiches zu bereichern und die
eigene Macht auszubauen , sind sich alle die
einig , die sich selbst neidisch in die „ Töpfe"
sehen und sich gegenseitig beargwöhnen.

Es ist klar , daß gerade in Deutschland , bei
dem alten Erbfehler des deutschen Michel , seinen
eigenen Blutsbrüdern Schwierigkeiten entgegen¬
zubringen , die wirtschaftliche Not zu besonders
verzwickten innenpolitschen Lagen führen mußte.
Ehe aber dieses Mal der Kalendermann den
Versuch macht , seinen Freunden auf gedrängtem
Raume die zahllosen Notverordnungen und
Erlasse der einzelnen Länder wenigstens einiger¬
maßen sachlich verständig zu machen , ehe er
sich der deutschen Innen - und Außenpolitik zu¬
wendet , will er in knappen Zügen die Ereig¬
nisse und Begebenheiten in der übrigen Welt
berichten.

Da ist nach wie vor der „ liebe " Nachbar
im Westen , der all die Jahre hindurch seinen
eigenen Offensivgeist , seine ungeheuren Rüstungen
immer unter dem Hinweis auf das „ gefährliche"
Deutschland zu verdecken suchte . Und in einer
eigenartigen Weise , deren Schlußfolgerung einen
starken Rechenfehler aufwies , verstand es der
Franzose , neben seiner Rüstungsmacht auch den
Einfluß seines ungeheuren Goldbesitzes zu seinen
egoistischen Zwecken auszunützen . Zunächst übte
er seinen Druck gegen Ungarn aus , das um
einer Anleihe willen den revisionistischen Graf
Bethlen opferte und ihn durch den Franzosen-
sreund Karoly ersetzte, der als Verfechter der
jüdosteuropäischen PolitikFrankreichs genügsam
bekannt war . Graf Bethlen ließ sich bei der
Annahme des Doungplanes lediglich mit einem

Anleiheoersprechen abfertigen . Die Kreditbe-
willigung für Ungarn selbst verstanden die
Franzosen immer wieder solange hinauszu¬
zögern , bis letzten Endes die Gelder in Buda¬
pest verbraucht waren und der unangenehme
Partner durch den gefügigen Freund ersetz!
werden konnte . Bei England jedoch , bei dem
Frankreich in einer etwas anderen Form —
es zog innerhalb weniger Wochen über um
Milliarden Gold aus den englischen Reser¬
ven — vorging , verrechnete es sich , da

.
bet

Engländer in Beantwortung der französischen
Kreditabzüge sofort seine Goldwährung außei
Kraft setzte und die Börsen vorübergehend
schloß . Mitgerissen durch diesen aufsehenerregen¬
den Schritt in London erklärten auch Italien,
Schweden und Griechenland die Aushebung
ihres Goldstandardes . Frankreich jedoch erliii
dadurch einen in die Milliarden gehenden
Spekulationsschaden.

Diese Warnung , die England den Franzosen
erteilte , hinderte sie aber nicht , weiterhin den
abschüssigen Weg der Isolierung zu betreten.
Zwar fanden auch in diesem Jahre die dort
sprichwörtlich gewordenen Kabinettsstürze am
lausenden Bc . nd statt . Auf Laval folgt Tardieu
und auf diesen wieder Herriot . Und eigenartig,
wenn auch der Sturz Lavals deshalb erfolgte,
weil der französische Senat eine stärkere Re¬
gierung zur Abwchr der deutschen Vorschläge
in Genf fordert , immer war und blieb der
nachfolgende Ministerpräsident in erster Linie
Franzose , ganz gleich , ob er der Linken oder
der Rechten im Senat angehörte.

Den „ schlagenden " Beweis erbrachte Ende
November die große öffentliche Abrüstungs¬
kundgebung in dem mit den Fahnen aller
beteiligten Länder geschmückten Riesensaale
des „Trocadero "

, die unter dem Vorsitz Herriots
eröffnet wurde . Tumult - und Prügelszenen
zwischen den 5000 anwesenden Besuchern
unterbanden die Ausführungen der einzelnen
Vertreter der 30 verschiedenen Länder . Nur
dem Hauptredner Frankreichs , Painlevs , der
für die französische Abrüstungsthese in sattsam
bekannter Weise eintrat , wurde stürmischer
Beifall zuteil : die französische Friedensliebe
und Friedfertigkeit war wieder einmal vor der
Oeffentlichkeit dokumentiert . Den Franzosen
blieb es auch Vorbehalten , am 25 . Januar die
in Lausanne vorgesehene Konferenz durck un-
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begründete Absage auf ein halbes Jahr hinaus¬
zuschieben , und es hatte den Anschein, daß
;eber Verständigungswilleauf lange Zeit hinaus
durch sie boykottiert werden sollte , zumal Herriot
mit neuen Erklärungen über Reparationen und
Sicherheiten auswartete , welche in England einen
peinlichen Eindruck hervorriesen und in London
die Ansicht laut werden ließen, daß der links¬
gerichtete MinisterpräsidentHerriot noch schlim¬
mer als sein Vorgänger Tardieu auftrete . lieber
die nun doch zu Stande gekommene Konferenz
von Lausanne wird der Kalendermann an an¬
derer Stelle zu Wort kom¬
men, wenn er die deutschen
Belange unter Berücksich¬
tigung der innenpolitischen
wie wirtschaftlichen Lage
des Reiches würdigt.

Von einem Ereignis,
das jedoch auf die eigent¬
liche Politik Frankreichs
keinerlei Einfluß ausübte,
muß noch berichtet weiden:
dem Attentat auf den Prä¬
sidenten der französischen
Republik, Paul Doumer.
Schon einmal , vor vierzig
Jahren , siel der damalige
Präsident Carnot in Lyon
dem Dolchstoß eines itali¬
enischen Anarchisten zum
Opfer . Dieses Wal war der
Attentäter ein Russe, der
den greift « Präsidenten
beim Betreten einer Buch¬
ausstellung mit mehreren
Schüssen niederstreckte. An
den Folgen der schwerenVerletzung verstarb Paul
Doumer am 7. Mai . Drei Tage daraus wurde
in Versaillesder bisherige Präsident des Senates
Albert Lebrun zum 14. Präsidenten der fran¬
zösischen Republik einstimmig gewählt.

Beim Aufzählen der Weltbegebenheiten
wurde bisher als würdiger Bundesgenosse der
Franzosen regelmäßig der Pole genannt. Auch
dieses Mal soll der Ueberlieferung kein Ab¬
bruch geschehen.

Zu klein , um auf die eigene Macht zu
pochen, versuchten es die Polen immer wieder
zum Schaden der deutschen Grenzländer unter
dem Schutze der Franzosen gewaltsame Ueber-
griffe oder freche Vertragsverletzungendurchzu-
führen . So wurde auf dem polnischen Wechsel¬
bahnhof Gannsee der deutsche Kriminalassistent

Koppenatsch bei der Ausübung seines Dienstes
testgenommen und nach Graudenz abtrans¬
portiert . Dieser Fall beleuchtet die polnische
Anmaßung ganz besonders schwer , weil er eine
grobe Verletzung des erst am 27 . März 1926
getroffenen deulsch -polnischen Eisenbahnabkom¬
mens bedeutet. Rach diesem Abkommen ge¬
währleisten die beiden Staaten ihren Beamten
gegenseitig unbedingte Sicherheit , selbst für den
Fall, daß die Beamten sich einer strafbaren
Handlung schuldig gemacht haben . Das Letztere
traf im Falle des Kriminalassistenten nicht

einmal zu. Ein anderer
deutscher Kriminalbeamter
aus Namslau,AntonPreih,
hatte versehentlich die pol¬
nische Grenze überschritten.
Rach fünfmonatlicherUnter-
suchungshast wurde er von
demBezirksgericht inOstro-
wo unter Ausschluß der
Oeffentlichkeitzu 10 Jahren
Zuchthaus wegen angeb¬
licher Spionage verurteilt.
Daß hingegen Polenoffen¬
sichtliche Grenzverletzungen
und eine starke Spionage
betreibt, wurde am 11 . Jan.
in Iohannisburg in Ost¬
preußen erwiesen. Dort
erschien gegen 12 Uhr ein
polnischerDoppeldecker aus
lüdöstlicher Richtung und
steuerte zielbewußt in 75 bis
100 Meter Höhe den Bahn¬
hof an, wendete, um seinen
Flug zweimal zu wieder¬

holen . Einwandfrei wurde festgestellt , daß dieses
graugestrichene Militärflugzeug mit dem gut
sichtbaren polnischen Hoheitszeichen und der
Zahl Nr . 15 von 2 Fliegern besetzt war, die
zahlreiche sotographische Ausnahmen des Bahn-
hofgeländes machten . In allerbester Erinnerung
ist sicher noch die Juni 1932 erfolgte polnische
Provokation im Danziger Hafen durch polnische
Einheiten, die, ohne die vertraglich erforderliche
Genehmigung zu haben , die Reede anliefen.

So ist es nicht zu verwundern , wenn die
polnischeAnmaßung auch einmal einen Dämpfer
erhielt von einer Seite, von der sie wohl keine
Zurechtweisung erwartet hatte . Als der pol¬
nische Gesandte in Washington über eine
vertrauliche Unterredung mit dem Senator
Borah der Oeffentlichkeit gegenüber die Be-
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merfmncj machte , daß Borah 's Kenntnisse der
mitteleuropäischen Zustände durchaus mangel¬
haft seien , sah sich der amerikanische Senator
genötigt über diese Unterredung etwas Ausschluß
zu erteilen , indem er seiner Ansicht über die
gewaltsame Entdeutschungspolitik der Polen
im Korridor dahingehend Ausdruck verlieh , daß
der Korridor wohl in absehbarer Zeit zu 100 °/»
von Polen bewohnt sein würde , wenn die Re¬
gierung in Warschau ihre unverantwortliche
Gewaltpolitik im gleichen Maße weiter durch¬
führe.

In diesem Jahre trat in einem Staate der
seine Selbstständigkeit ebenso wie Polen dem

Heimat geworden . Die niederschmetternde Ab¬
fuhr der Litauer war aber letzten Endes der
hundertprozentigen Wahlbeteiligung zu ver¬
danken , da nur durch diese die Massenein¬
bürgerung Großlitauischer Arbeiter und An¬
gestellter und damit deren Stimmen überboten
werden konnten.

Da der Kalendermann sich nun doch einmal
mit den deutschen Grenznachbarn im Osten
befaßte , so will er auch gleich über die Puffer-
Staaten hinaus dringen und sich mit einem
Lande beschäftigen , dessen Einfluß in verderb¬
lichster Weise durch seine Staatsform und durch
seine Propaganda für den Weltbolschewismue

deutschen Reiche verdankt die deutschfeindliche sich überall bemerkbar machte , wo die Sowjet«tTinsHiinii hpntTtrh 4ii in Pitmtptt 9fnrh ' hiirrh tfirp 'Trtnfnmrrfpn linh Ahnten btsheiEinstellung deutlich zu Tage : in Litauen . Auch
dort hat man längst die Ströme deutschen
Blutes vergessen , die noch nach Beendigung
des Weltkrieges im Baltikum geflossen sind,
als es galt der kommunistischen Sturmwelle
der Sow el-Horden Einhalt zu gebieten , als
reichsdeutfcheFreiwilligenFormationen darunter
die Batterie von Medem mit Albert Leo
Schlageter Riga von dem Blutteror endgültig
befreiten . Die Litauer , die gegen die baltischen
Grundherren damals die Oberhand mit Hilfe
der Engländer und Franzosen erhielten , deren
neuen Staat auch die rein deutschen Memel¬
lande zugesprochen wurden , unternahmen am
6 . Februar im Memelgebiet einen lange er¬
wartenden litauischen Staatsstreich . Der Präsi¬
dent der Memeler Landesregierung wurde im
Landesdirektorium von litauischen Offizieren
festgenommen und entführt . Mit der Führungder Regierungsgeschäfte hat Gouverneur Merkysunter Außerachtlassung des Autonomistenstatuts
einen Groß -Litauischen Landesrat beauftragt.
Auch hier konnte es nur bei einem erheblichen
Befremden in Berliner politischen Kreisenbleiben , da bekanntlich die 4 Signaturmächteder M -melkonvention England , Frankreich,
Italien und Japan sind . Obgleich man von
Memel aus durch Unterbindung der telefoni¬
schen und telegrafischen Verbindungen Memels
mit den Plätzen jenseits der Grenze den Ge¬
waltstreich möglichst lange zu unterbinden suchte,löste dieses Ereignis auch in Genf beim Völ¬
kerbund eine ziemliche Erregung aus . Die ei¬
gentliche Antwort auf das Verhalten Litau¬
ischer Machthaber erbrachten die im Mai er¬
folgten Memelwahlen . Der Großlitauische An¬
griff war gescheitert ; denn diese Ergebnisse waren
ein großes und erhebendes Bekenntnis der
Memelländer für die Selbstständigkeit ihrer

durch ihre Diplomaten und Agenten bisher
Fuß gefaßt haben . Gerade in Deutschland,
dessen parteipolitische innere Zerissenheit große
Angriffsflächen für die kommunistische Agitation
geboten hat , waren Hetze und Uebergrisfe in
diesem Jahre besonders stark zu verspüren.
Daran kann auch der Umstand nichts ändern,
daß auf der anderen Seite der russiche Außen¬
minister Litwinow im August dem damaligen
deutschen Außenminister Curtius einen Freund¬
schaftsbesuch abstattete , oder daß „ GrafZeppelin"
zu der denkwürdigen und erfolgreichen Arktis¬
fahrt in das Polargebiet im Juli au -gestiegen
war . Der Expansionsgedanke der Sowjets
richtet sich nicht , nur auf die friedliche Eroberung
des Nordens , um dort die Ausnützung der
Mineralschätze der Polgegenden zu erreichen.
Man kann ruhig sagen , daß das gewaltige
Reich , daß bei jeder Gelegenheit von den
imperialistischen Unterdrückern der übrigen
Welt spricht , dessen Vertreter gegen jede Waffen¬
rüstung — und sei es nur zur Selbstverteidi¬
gung — das größte Entrüstungsgeschrei erhebt,
selbst bis an die Zähne gerüstet ist und nur sc
von Waffen der modernsten Technik starrt.

Aber auch in wirtschaftlicher Form ist es
Rußland , das der deutschen Industrie und dem
deutschen Arbeiter schon empfindsame Nacken¬
schläge verabfolgt hat . Wohl hatten eine ganze
Reihe deutscher Ingenieure , Techniker und
gelernte Arbeiter bei dem Ausbau des bekannten
Fünfjahresplanes ebenso vorübergehende Be¬
schäftigung erhalten , wie einem großen Teil der
deutschen Industrie zahlreiche Lieferungsaufträge
zuteil wurden . Sieger in diesem Schachspiel
der Industrie und Wirtschaft blieb die Sowjet-
Handelsdelegation in Berlin , da das Reich für
die in die Hunderte von Millionen gehenden
russischen Aufträge die Bürgschaft gegen russisch'
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Akzepte übernahm ; also im gewissen Sinne die
Tür Rußland gelieferten Maschinen aus eigener
Tasche bezahlte , da die Sowjets einen großen
Teil ihrer Wechselschulden mit Holzlieferungen
an das Reich beglichen und somit den deutschen
Holzmarkt konkurrenzunfähig machten . Eine
Unternehmung , die bei den ungeheuren Holz-
oorräten , dem unerschöpflichen Waldreichtum
und den niedrigsten Arbeitslöhnen zwangsver¬
urteilter Deportierter Rußland keinen Abbruch
tat, dem kleinen Waldbesitzer Deutschlands
hingegen die bisherige immer noch ersprießliche

allem erweckte der Meuchelmord am 8 . August
am Bülowplatz , dem mehrere Berliner Polizei-
olfiziere zum Opfer fielen, berechtigten Abscheu.
Nicht einmal vor demTode machte dieKommune
halt : in rohester Weise wurde das Grab eines
ebenfalls in Berlin erschossenen Polizeiwacht¬
meister verwählt und geschändet. Der Grabstein
selbst mit der Inschrift „ Ruhe in Gott — Rot¬
front lebe " versehen. GroßeWaffenlagerwurden
in Berlin und Hamburg in kommunistischen
Zentralen festgestellt , Druckschriften, die im
Oktoberdie Pläne zur Sprengung von Straßen-

Chinesische Flüchtlinge vor einer Bahnslation an der chinesisch-mandschurischen Grenze

Einnahmequelle auf lange Zeiten hinaus ver¬
siegen ließ.

Damit war wieder weiterer Nährboden für
die bolschewistische Idee gegeben, die sich in
fortgesetzten kommunistischen Uebergriffen im
ganzen deutschen Reiche auswirkte. Dazu kam
noch die gesteigerte Gottlosenpropaganda, die
das Volk dem Einfluß der Kirche entziehen
sollte . So wurde in der engeren Heimat des
Kalendermannes, das Wahrzeichen erhabener
gotischer Kunst, das Freiburger Münster mit
roter Farbe beschädigt und mit Inschriften wie
„ Nieder mit den Pfaffen " versehen, während
das Erzbischöfliche Palais ebenfalls durch rote
Farbanstriche besudelt wurde. In Berlin, in
Hamburg, im Rheinland , in Leipzig nnd Nürn¬
berg ergingen Streikparolen, die leider zu
blutigen Äußeinandersetzungen führten . Vor

und Eisenbahnbauten und zur Vergiftung der
Brnnnenanlagen aufforderten , beschlagnahmt.
In Gotha wurden ganze kommunistische For¬
mationen während militärischer Uebungen fest¬
genommen . Selbst vor der Person des Reichs¬
präsidenten wurde nicht halt gemacht, indem
man durch Anzapfen der Leitung den Reichs¬
präsidenten während einer Rundfunkrede am
31 . Dezember für kürzere Zeit zu unterbrechen
versuchte.

Damit war die verheerende Tätigkeit der
Kommunisten in diesem Jahre noch lange nicht
erledigt . Im Zusammenhang mit den inner¬
politischen Ereignissen der letzten Monate wird
an anderer Stelle noch zu berichten sein.

In Spanien hingegen siel die Werbetätig¬
keit der dritten Internationale auf fruchtbaren
Boden. Die Anweisungen von Moskau trieben
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die junge spanische Republik auf den direkten
Weg zum Bolschewismus . Trotz der Er¬
mahnungen und Aufforderungen des Papstes,
gegen die Gottlosenpropaganda schärfste Front
zu machen , waren die beiden Minister Zamorra
und Mama genötigt , der Nationalversammlung
ihr Rücktrittsgesuch zu überreichen , da nach
stürmischer Sitzung die Nationalversammlung
mit 178 gegen 58 Stimmen die Ausweisung
der Jesuiten und die Beschlagnahme ihres
Eigentumes beschloß . Bereits nach einem
weiteren Vierteljahr , im Dezember , stand die

fremden Kultur abgeschlossen hat und nur
seiner eigenen jahrtausende alten Ueberlieferung
lebte , in dem bei einer Mißernte schon Hundert¬
tausende des Hungertodes sterben , kann nur
allein in der Lage sein , Millionen von Menschen¬
verlusten zu ertragen , ohne in sich selbst zu
verbluten . Infolgedessen schadete der Banden¬
krieg — anders kann man die Unternehmungen
einzelner Generäle gegeneinander nicht bezeich¬
nen — der inneren Konstellation des chinesischen
Reiches nicht viel . In dem Maße jedoch , in
dem Sowjet -Rußland seinen Einfluß übei

Besetzung der mandschurischen Hauptstadt Mukden durch die Japaner
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Wegnahme aller Ländereien und sonstigen
Güter , die bisher den Kirchen und Klöstern
gehörte , unmittelbar bevor , ohne daß hierfür
eine Entschädigung gewährt wurde . Sechzig
Prozent der staatlichen Leistungen an den
Klerus kamen mit sofortiger Wirkung zum
Wegfall , während der Rest in 2 3 Jahren
zum gänzlichen Fortfall gelangen soll.

Und wieder muß der Kalendermann einen
gewaltigen Sprung über die Landkarte hinweg¬
machen , um von Spanien nach dem fernen
Osten zu gelangen , wo in China zunächst von
den Bürgerkriegen zu reden ist, die namentlich
in der Mandschurei auf kommunistische Hetze
zurückzuführen sind.

Ein Land mit einer ungeheuren Bevölkerungs¬
dichte von rund 400 Millionen Einwohnern,
das bis vor wenigen Jahren sich vor ieder

Ost -Sibirien zur Geltung brachte , nahmen die
modernen Kriegswaffen ihren Einzug über die
Mandschurei , während die Augen der übrigen
am sernen Osten interessierten Staaten ebenfalls
aufmerksam auf die Entwicklung der dortigen
Verhältnisse gerichtet waren . Was lag näher,
als daß Japan , dem für seinen Bevölkerungs¬
zuwachs das eigene Land und Korea zu klein
geworden waren , die günstige Gelegenheit nur
zu willig aufnahm , und Mitte September mil
einem plötzlichen Angriff auf Mukden und
Tsingtau begann . Als äußeren Anstoß nahm
Japan das angebliche Verhalten Chinas gegen¬
über japanischer Staatsbürger . In Wirklichkeit
waren es nur seine bedeutenden Interessen in
der Mandschurei und deren Eisenbahnlinien,
auf die die Russen ihrerseits einen auffallenden
Augenmerk gelenkt hatten . Am 19 . September
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besetzten japanische Truppen unter dem Schutz
ihrer Kriegsschiffe in Tsingtau wichtige militä¬
rische Stützpunkte , nachdem sie die chinesischen
Besatzungen entwaffnet hatten . Fast hatte es
den Anschein , als ob eine Intervention Chinas
bei dem Völkerbund in Genf von Erfolg be¬
gleitet werden würde ; denn bereits am 22.
September erfolgte die Nachricht , daß die ja¬
panischen Truppen wenigstens aus Mukden
zurückgezogen seien . Die Russen ließen diesen
günstigen Augenblick ihrerseits nicht ungenützt
und entfalteten in Charbin eine lebhafte Tätig¬
keit , die zu großen Ausschreitungen gegen das
japanische Konsulat , die korranische Bank und
sonstige japanische Geschäftshäuser führte . Ob¬
gleich Litwinow offiziell die Erklärung abgab,
daß ein japanischer Vorstoß gegen die chinesische
Ostbahn nach russischer Auffassung durchaus
unzulässig und unerwünscht sei und in Moskau
großes Aufsehen erregt habe , wurden die ver¬
fügbaren Truppen der zweiten japanischen Di¬
vision auf den Marsch nach Charbin gesetzt.
Es hatte den Anschein , daß zwei Weltordnungen,
Japan und Rußlands aufeinander platzen
würden . Amerika aber , das an dem Osten
wirtschaftlich als dritte Großmacht interessiert
ist, versuchte durch Noten an China und Japan
zunächst zu vermitteln . Ob das Auslaufen
starker amerikanischer Einheiten zu angeblichen
Flottenmannövern in jenen Stunden aus an¬
deren Gründen erfolgte , mag dahingestellt
bleiben . Die Entsendung zahlreicher europäischer
Kriegsschiffe zum Schutze der europäischen Ko¬
lonien im chinesischen Hoheitsgebiet erinnern
jedenfalls sehr stark an die kritische Lage des
Boxeraufstands um die Wende des Jahrhunderts.
Zwar kam es nicht zu dem befürchteten Groß¬
kriege . Eines aber wurde dokumentiert : die
lächerliche Geste und Machtlosigkeit des so¬
genannten Völkerbundes , dessen Ratsentschließ¬
ungen gegen Ende Oktober von Japan zu
Fall gebracht wurden , nachdem es dem Rat
nicht gelungen war , seine Beschlüsse durchzu¬
setzen und ihm nichts anderes übrig blieb , als
sich aus mehrere Wochen zu vertagen ! Eine
gleiche Färse blieb auch der Beschluß des Rates
Ende Januar , aus Grund des Artikels 15 die
Einleitung des Kriegsverfahrens gegen Japan
durchzuführen , nachdem Japan Schanghai nach
vorausgehenden Fliegerangriffen und Unter¬
stützung seiner Kriegsschiffe besetzte. In Moskau
erklärte man , sich nach dem japanischen Angriff
auf Schanghai im chinesisch -japanischen Streit¬
fall neutral zu verhalten . Amerika und England

ihrerseits belassen es bei formellen Protesten
gegen die Besetzung . Die chinesische Regierung
verlegte ihren Sitz aus Nanking . Die Waffen¬
stillstandsverhandlungen verliefen ergebnislos.

Am 1 . Februar setzt die Beschießung Nankings
und die Landung japanischer Truppen in Kanton
und Nanking selbst ein , während der Groß-
ausmarsch der Flotten der übrigen Großmächte
nach Schanghai beginnt.

Am 2. Februar eröffnet man in Genf die
seit Jahren heiß umstrittene allgemeine Ab¬
rüstungskonferenz ! Ein eigenartiges Zusammen¬
treffen sich gänzlich widersprechender Begeben¬
heiten , das aber die Lächerlichkeit solch pazifi¬
stischer Unternehmungen veraugenscheinlicht;
denn wer die Macht hat , srägt nicht nach
schriftlichen Warnungen auf dem Papier . Vier
Tage später bricht Japan in das Operations¬
zentrum der Russen ein und besetzt, ohne
Widerstand zu finden , Charbin!

Damit verläuft die Aktion des Völker¬
bundsrates einstweilen im Sande und auch
Amerika und England beließen es nur bei den
erwähnten Protesten . Sie hatten mit ihrer
eigenen Wirtschaftslage zunächst wohl selbst
zu schaffen , als daß sie sich in gefährliche Ex¬
perimente einlassen konnten , die ihrem Ansehen
als Großmächte oder ihrem Wirtschajts - und
Handels - Prestige für lynge Zeilen nur Abbruch
tun konnten.

Tatsächlich erfolgten in England selbst inner¬

halb weniger Monate , neben der schon bereits
erwähnten Aufhebung des Goldstandardes , ein
Kabinettsrücktritt und die englischen Neuwahlen,
die in diesem Jahre eine katastrophale Nieder¬

lage der englischen Arbeiterpartei mit sich
brachten.

In Amerika brachte kommunistische Werbe¬

tätigkeit die Arbeitslosenheere zu gewaltigen
Hungermärschen nach Washington auf die
Beine . Ueberhaupt traten in den Vereinigten
Staaten die Folgen der allgemeinen Welt¬

wirtschaftskrise erschreckend zu Tage , da auch
hier mit Beginn des Frühjahres hunderttausend
Beamte außer Dienst gestellt werden mußten,
während bei weiteren 800 000 Gehaltskürzungen
notwendig waren , um selbst im Lande des

allmächtigen Dollars einer gänzlichen Budget¬
katastrophe Einhalt zu gebieten.

Die Wirtschaftskrise machte sich auch in

Brasilien stark bemerkbar . Vor allem waren
es dort auch deutsche Kaffeepflanzer , die zu
Schaden kamen , da der Absatzmarkt für die

Kaffeeproduktion dieses Landes jo gering im
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^ «.lVu.i . . iS zur Ernte stand , daß der Kaffee
eisenbahnzugweise ins Meer versenkt oder in
Kesselanlagen und Lokomotiven als Kohlener¬
satz verfeuert wurde . Die Regierung Brasiliens
mußte sogar eine Anleihe über 200000 Contos
ausnehmen , um die Vernichtung des Ernte¬
überflusses überhaupt durchführen zu können.

Von den übrigen Staaten und Ländern
kann der Kalendermann nicht mehr viel be-

Katholischen Aktion und dem Faschismus ^
standen hatten . Im Laufe der Besprechungen
gelangten der Vatikan und die italienische Re¬
gierung zu einer Einigung , laut der die Ka¬
tholische Aktion ihre äußeren Formen behält
sich ihren religiösen Zielen entsprechend jedvä
nicht mit Politik befaßt , damit die Einheit mit
Harmonie zwischen Vaterland und Glauben
eine offizielle Bestätigung erhalte.
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richten . Er kann nur noch von Finnland
erzählen , daß man dort mit überwältigender
Mehrheit bei einer Volksabstimmung das be¬
stehende Alkoholoerbot wieder aufgehoben hat
oder von Schweden das unrühmliche Ende
des Kreugerschwindel -Unternehmen erwähnen,
dessen Liquidation mit dem freiwilligen Tode
des Milliarden -Fälfchers Ivar Kreuzer noch
nicht seinen Abschluß gesunden hat.

In Europa selbst verbleiben nur noch die
Auseinandersetzungen zwischen dem Vatikan
und Quirinal , die in Differenzen zwischen der

Mussolini selbst wurde vom Papst zum
Ritter vom goldenen Sporn ernannt , dessen
Insignen nur der italienische König und der
Thronfolger im Besitze hatten . Bei der Ver¬
leihung dieser , einer der höchsten Auszeichnun¬
gen des päpstlichen Stuhles , fand Mussolinis
Besuch im Vatikan statt , wie der italienische
Ministerpräsident sich auch der Gratulations¬
kur der ganzen Welt persönlich anschloß , uni
Pius XI. am 12 . Februar anläßlich der Feier
stier zehnjährigen Thronbesteigung und später
zu seinem 75 . Geburtstage die Glückwünsche
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des italienischen Volkes und die seinigen zu
überbringen.

In diesem Zusammenhang stand auch ein
kommunistisches Attentatsversuch im Petersdvm
am 31 . Mai , das gegen Mussolini gerichtet
schien, das aber leicht die hohe Person des
Papstes selbst treffen konnte , da eine Bombe
beim Hauptaltar versteckt worden 'war , die zum
Glück noch rechtzeitig entdeckt wurde.

Auch die deutschen
Ozeanflieger Köhl und
Grynau wurden von
dem Papste am l . Iuni
zu einer Privataudienz
emplangen , eine Aner-
kenyung , die in ganz
Deutschland mit Ge¬
nugtuung ausgenom¬
men wurde.

Ehe der Kalender¬
mann die für das
deutsche Reich so un¬
endlich schwierigen und
wichtigen innen - wie
außenpolitischen Ereig¬
nisse kurz zusammen
zu fassen versucht , soll
auch wie in den übrigen
Jahren der Technik , der
Wissenschaft noch Er¬
wähnung getan werden

Schon im Oben¬
stehenden wurde von
dem Arktisflug des
„ Graf Zeppelin " im

August gesprochen.
Diese Fahrt , die nur
der Forschung und nicht
der Rekordsucht galt,
erbrachte einen weiteren
Beweis der Leistungs¬
fähigkeit des deutschen
Lustriesen , der sich in den Dienst der Wissen¬
schaft gestellt hatte.

Mitte Mai konnte die Dornierwerft an
Italien das dritte Flugzeug des Do X -Types
abliefern , während kurze Zeit darauf Do X
selbst von seinem Weltflug stürmisch begrüßt
und bejubelt nach Deutschland zurückkehren
konnte.

Eine Großtat sportlichen Unternehmungs¬
geistes , die zugleich das beste Zeugnis für deut¬
sche Industrie und Technik ablegte , ist auch
der Weltflug von Elly Beinhorn , die nicht

nur als erste Frau Australien überflog , sondern
auch auf ihrer weiteren Reise als erster Pilot
die Hoch -Anden bezwang . Wer denkt in diesem
Augenblick nicht an die beiden kühnen Flieger
Bertram und Klausmann , die über Australien
beinahe dem Schicksal erlegen wären und die
in letzter Minute nach wochenlangen Entbeh¬
rungen der Verzweiflung , dem Irrsinn und dem
Tode nahe , gerettet werden konnten.

Auch die deutsche
Kriegsmarine erhielt
einen wertvollen , wenn
auch kleinen Zuwachs
Ms letzter der fünf
neuen kleinen Kreuzer
wurde die „ Leipzig"
in Dienst gestellt , ein
6000 Tonnenschiff mit
einer Höchstbestückung
oon nur 16 om - Ge-
schützen. Im Vergleich
zu den Riesenrüstungen
der übrigen Groß¬
mächte , deren U-Boot-
kreuzer schon die gleiche
Bestückungsweise auf¬
weisen , eine schwache
Verteidigungswaffe!

Möge die neue „ Leip¬
zig " dem Namen ihrer
bei den Falklands-
Inseln durch englische,
russische und japanische
Uebermacht vernichte¬
ten Vorgängerin alle
Ehre bereiten.

Während das Ur¬
teil im Lübecker Cal-
mette -Prozeß einigen

deutschen Forschern
und Wissenschastlern
den schweren Vorwurf

der Fahrlässigkeit in der Ausführung ihres
Aerzteberufs nicht ersparen konnte , wurden im
Dezember in Stockholm drei deutsche Nobel¬
preisträger , Geheimrat Bosch , Generaldirektor
Bergius und Professor Marburg , mit der
höchsten wissenschaftlichen Auszeichnung , die
die Welt zu vergeben hat , bedacht . König
Gustav gab zu Ehren der drei Deutschen ein
Festmahl , bei dem auch der deutsche Gesandte
Dr . Rosenberg zugegen war.

Und wenn auch in diesem Jahre die Ver¬
armung des deutschen Volkes besonders kraß

Die Stieger Berlcam iltnksj , « laustnmin r̂eryts)
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zu Tage trat , so zeigten wir doch , daß der

Deutsche für schöngeistige Ideale zu allen Zeiten
etwas übrig Hab

Stand doch das Jahr 1932 unter dem

Zeichen des Genius Goethe . Am 15 . März
eröffnete die Reichsregierung durch einen Auf¬
ruf das Goethe - Gedenkjahr , während die

Goethestadt Weimar eine neue Stadthalle er¬
richte , die für die erste offizielle Feier bestimmt
wurde . Am 22 . März , der 100 . Wiederkehr
des Todestages Goethes , gab es wohl kaum
eine Gemeinde , eine Schule im Reich , die

nicht des unsterblichen Olympiers gedachte.
Es gab wohl keine Nation , die den Anspruch
aus Kultur erheben kann , die nicht in öffent¬
licher Kundgebung der Bedeutung Goethes
gerecht geworden wäre!

Etwas stiller und nur von Deutschland
selbst wurde der 100 . Geburtstag Wilhelm
Raabe 's von seinen Freunden am 9 . Septem¬
ber begangen . Und doch hätte dieser Dichter
mit seiner schlichten und geraden Ausdrucks¬
form und mit seinem sinnigen kerndeutschen
Innenleben in Anbetracht der heute so ver¬
flachten literarischen Welt eine größere An¬
erkennung finden sollen!

Wenige Tage vorher , am 29 . August , wäre
Hermann Löns , der deutsche Sänger der Heide,
65 Jahre alt geworden . Schmerzlich berührt
muß man dieses Tages gedenken in der be-
berechtigten Annahme , daß der allzutrühe
Heldentod des Kriegsfreiwilligen der deutschen
Literatur unendlich Schönes vorweggenommen
hat ! Daß wir vielleicht im anderen Falle der
Feder des Dichters den wahren deutschen
Kriegsroman verdanken könnten!

In diesem Jahre starb ein Schriftsteller,
dessen literarische Bedeutung zwar belanglos
ist, dessen überaus große Fruchtbarkeit an
Kriminalromanen jedoch in der ganzen Welt
Aussehen erregte , Edgar Wallace . Von ihm
wurde sogar im Scherz die Anekdote verbreitet,
daß er zur gleichen Zeit drei und vier Ro¬
mane nebeinander her zu diktieren im Stande
gewesen sei.

Mehr Aufsehen erregte hingegen der Heim¬
gang des erprobten französischen Politikers
Briand am 7 . März . Das Ableben des
Mannes mit der „ ewig brennenden Zigarette"
nahm Frankreich einen seiner bedeutendsten
Köpfe . Mit ihm ging ein Mann dahin , der
zwar mit dem verstorbenen Gustav Stresemann
sich in den Friedensnobelpreis teilen konnte,
der aber als echter Franzose über seinen Ver¬

ständigungswillen hinaus zuerst die Interesse»
seines eigenen Vaterlandes unnachgiebig in

den Vordergrund stellte.
Ein Mann , der für den Zusammenbruch

der verbündeten österreichischen Armee und für
den Bruderverrat Kaiser Karls an der deut¬

schen Nation mitverantwortlich zu machen ist,
folgte Briand vier Wochen später , am 5 . April,
in den Tod nach : der Vertrauensmann Franz
Ferdinands und Kaiser Karls von Oesterreich,
Graf Czernin , während ein weiterer Deutschen¬
hasser und unermüdlicher Kriegshetzer , Kriegs¬
minister Maginot , acht Wochen vor Briand,
am 7 . Januar , zu seinen Vätern versammelt
wurde.

In Deutschland lebte einer der ehemaligen
regierenden Fürsten , König Friedrich August
von Sachsen , am 20 . Februar ab . Er war

derjenige Regent , der 1918 anläßlich seiner
Abdankung das geflügelte Wort geprägt haben
soll : „ Macht euren Dreck allene " .

Die engere Heimat des Kalendermannes
halte den Heimgang von 2 führenden Männern

zu bedauern , als der badische Staatspräsident
I . Wittemann im Alter von 65 Jahren , am
II . September und der Erzbischof Dr . Carl

Fritz am 7 . Dezember verschieden.
Die Trauerkundgebungen , die aus ganz

Deutschland einliefen , bewiesen die Wert¬

schätzung die der Persönlichkeit der beiden Ver¬

storbenen ausrichtig gezollt wurde.
Als Nachfolger auf dem erzbischöflichen

Stuhle in Freiburg wurde am 24 . Mai vom

Papst Erzbi
'
chof Gröber berufen . Damit wurde

dem Wunsche der gesamten , nicht nur katho¬
lischen Bevölkerung der Erzdiözese durch den
Vatikan Rechnung getragen.

DerTod Wittemann 's führte selbstverständlich
zu einer Regierungsumbildung in Baden . Am
18 . September übernahm der bisherige Kultus¬
minister Dr . Schmitt neben dem Justizministerium
die Präsidentschaft . Der bisherige Zentrums¬
fraktionschef Dr . Baumgartner übernahm das

Ressort des Kultusminsteriums . Reichstags-
abgeordneter Dr . Föhr trat an die Stelle
Dr . Baumgartner 's.

Diese Regierung konnte am 1 . Dezember
an einem Ehrentag für das ganze badische Volk
teilnehmen , als der Opferwille der Volksgemein¬
schaft die Einweihung der Freiburger Kliniken
durch einen feierlichen Festakt ermöglichte . Tat¬
sächlich stellen diese Künikneubauten das Mo¬
dernste auf dem klinischen Gebiete dar , um
schon nach wenigen Wochen war der Ruf dei
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medizinischen Fakultät Freiburgs weit über die
Welt verbreitet.

Weniger erfreulich für Baden war der im
Mai ds . Is . amtlich festgestellte Steuerrückgang
um 30 % . Ein Beweis, daß sich auch die
Pläne des Finanzministers Dr . Mattes, eine
Besserung der finanziellen Lage des Landes
Baden herbeizuführen , nicht verwirklichen ließen.

Gespartmußte
leider an dem
neuen badischen
Kultusetat wer¬
den , der einmal
eine 50% ige Do¬
tationskürzung u.
das andere mal

die Einsparung
von 489 Lehr-
kräftennotgedrun-
gen mitsichbringen
mußte , damit der
fortdauernde Auf¬
wand eine Ein¬
sparung von 13,8
Millionen aus-
weisen konnte.

Wurde schon
so im Kleinen im
Freistaat Baden
nach Möglichkeit
jede unnötigeAus¬
gabe vermieden u.
zwang die allge¬
meine Notlage zu
vielenunerwünsch¬
ten Etatskürzun-
gen , so wird es
verständlich wer¬
den, daß auch der
Reichsyaushalt
wenigstens für

98 Prozent des
gesamten deutschen
Volkes harte Opfer erheischte und zu manchen
zwangsmäßigen Eingriffen durch das Ansetzen
der Steuerschrauben führte.

Die dadurch bedingte gespannte Lage er¬
hellte sich klar aus dem Verbot der kommu¬
nistischen Spartakiade in Berlin im Juli und
durch die Forderung eines Volksentscheides
zwecks Auflösung des preußischen Landtags
in Preußen , nachdem am 4. August eine Not-
verordnuna über die Devisen-Bewirtschaftuna

erlassen worden war. Der Preußen-Volks¬
entscheid fiel trotz stärkster Propaganda der
Oppositionsparteien, denen sich auch Herr
Dingeldey mit angeschlossen harte, zu Gunsten
der bestehenden Regierung Braun aus . Don
26314900 Stimmberechtigten wurden nur
37,1 %, also 9,8 Mill. Ja -Stimmen abgegeben.

In rascher Folge werden weitere Notver¬
ordnungen auf
Grund des Artikel
48 gegen Kapital¬
fluchtins Ausland
und Sparverord¬
nungen für die
einzelnen Länder
verabschiedet. Vor
allem die Erheb¬
ung einerAusreise-
gebühr von Mk.
100.— , die zwar
nachwenigen Wo¬
chen wieder auf¬
gehoben wurde,
erwies sich als un¬
sozial. DerReichs-

finanzminister
hatte nicht bedacht,
daß die Summe
von Wk. 100 .—
für die wirklich
noch Großkapital
Besitzenden leicht
zu entrichten wa¬
ren , während sie
für den Geschäfts¬
reisenden und den
kleinen Mann, der
vielleicht nur aus
gesundheitlichen

Rücksichten das
Reich verlassen

mußte , unendlich
viel bedeuteten . In

jenen Krisenlagen zeigte sich aber wieder ein¬
mal die eigenartige Einstellung der Schweizer
Hoteliers , die den deutschen schon in der
Schweiz befindlichen Kurgästen in rigorosester
Weise begegneten und nach eigenem Gutdünken
die deutsche Mark in Zahlung nahm. Dieses
Verhalten sollte jeden Deutschen, der nicht un¬
bedingt die Schweiz aufsuchen muß , als War¬
nung dienen . Wir haben in unserem deutschen
Vaterlande so herrliche Gegenden und Natur-

Dr . Koiuab Gröber , der neue Erzbischof von Freiburg
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Schönheiten , daß wir unser Geld nicht in fremde
Länder tragen brauchen!

Infolge der für die Lage des Reiches ent¬
standenen Gefahren auf dem Weltmärkte war
auch eine Zwangsregelung mit dem Geldver¬
kehr der Sparkassen notwendig geworden . Der
auf die Sparkassen einsetzende Sturm erwies
sich allerdings als unbegründet , veranlaßte hin¬
gegen den Reichskanzler Dr . Brüning zu einer
großen Rund unkrede , in der auch die Selbst¬
hilfe des Reiches . und der Geldverkehr der
Sparkassen eingehendste Berücksichtigung fan¬
den . Immerhin trugen die klaren und sach¬
lichen Ausführungen des Kanzlers wesentlich
zur Beruhigung bei.

Zwei Tage nach der Kanzlerrede stattete
eine deutsche Delegation Mussolini in Rom
einen Besuch ab . Der Empfang und die Be¬
grüßung der deutschen Minister waren außer¬
ordentlich warm gehalten . Bezeichnend für die
Persönlichkeit des Duce war der Hinweis an
die deutsche Delegation , in der er das deutsche
Volk auf die eigene Kraft verwies und damit
dem ehemaligen Gegner Wertschätzung und
Achtung erwies.

Die scharfen Presseangriffe , die gerade in
den außenpolitisch bedeutsamsten Tagen zum
Teil das Ansehen der Reichsregierung ver¬
minderten . sührten zur Abänderung einer Preffe-
notoerordnnng , die auf dem Wege des Artikels
48 die Regierung ermächtigte , Zwangsartikel
ohne Kommentar zu veröffentlichen . Diese,
namentlich von der Presse heiß umstrittene
Maßnahme mußte die damalige Regierungs-
preffe später nach Rücktritt des Kabinetts
Brüning an sich selbst erfahren.

Da platzte unvorhergesehen , ohne daß die
sonst üblichen Gerüchte vorausgeeilt waren,die Deuisch -Oestereichische Zollunion mitten in
die allgemein gespannte Situation . In ersterLinie war es Frankreich , das in diesem Ab¬
kommen , welches Reichsaußenminister Dr.
Curtius getroffen hatte , mehr als die Schädi¬
gung seiner wirtschaftlichen Interessen sehenwollte Mit Hilfe des Vertrages von St.
Germain , dessen Artikel 88 Oesterreich die Ver¬
pflichtung auserlegt , bei selbständigen Handlungenin bestimmten Fällen die Zustimmung des
Völkerbundsrats einzuholen , brachte der Haager
Gerichtshof mit 8 gegen 7 Stimmen das Zoll¬
regime zwischen Deutschland und Oesterreich im
September zu Fall . Eine ausgesprochene po¬litische Entscheidung , zumal die Richter der
Vereinigten Staten , Englands , Japans , Chinas

und Belgiens sich uneingeschränkt aus den von
der deutschen Regierung eingenommenen Stand¬
punkt gestellt hatten . Ohne Frage war damit
der kurze Zeit darauf erfolgte Rücktrit des
Reichsaußenministers Dr . Curtius verquickt.
Der erste Riß in der bestehenden Regierung
war erfolgt , obgleich Dr . Brüning mit einer
Kabinettsumbildung im Sinne einer eventuellen
Halbrechts -Schwenkung neu beauftragt worden
war . Drei Tage darauf stellt sich das neue
Kabinett der Oeffentlichkeit vor . Das wichtige
Amt des Außenministers hat der Kanzler selbst
übernommen.

Mit der üblichen französischen Geste war
wenige Tage vor dem Rücktritt Dr . Curtius
der Gegenbesuch Lavals und Briands in Berlin
erfolgt . Allerdings entsprach auch das spätere
Verhalten Frankreichs nicht dem nur konven¬
tionell aufzufassenden Verständigungsgeflüster
der französischen Vertreter.

Von etwas größerer Bedeutung jedoch
scheint der Besuch des italienischen Außen¬
ministers Grandi etwa 4 Wochen später für
das Reich gewesen zu sein . Ausfallend war
vor allem eine Art Zusammenspiel mit dem
Duce . Zur gleichen Zeit fordert nämlich Musso¬
lini im Rahmen der „ Marsch -aus -Rom -Feier"
in Neapel die Revision der Verträge , die ein
Schuldbuch , aufgebaut auf den Blulopfern von
10 Millionen Menschen , die nicht mehr das
Licht der Welt erblickten , seien . Unter Zu¬
stimmung von Zehntausenden prägte der italieni¬
sche Ministerpräsident den denkwürdigen Satz:
„ Kann man sagen , daß unter den Völkern
Gleichberechtigung herrscht , wenn der eine Teil
bis zu den Zähnen bewaffnet dasteht , und der
andere zur Wehrlosigkeit verurteilt ist ? "

Innenpolitisch erfolgte auf dem Derord-
nungswege die Herabsetzung der Arbeitslosen¬
unterstützungsdauer von 26 auf 20 Wochen,
die bei den Gewerkschaftsverbänden allerdings
schärfste Ablehnung und Kritik fand . Im Reichs¬
tag stieg die Temperatur auf den Siedepunkt,
als am 17 . Oktober gegen das Gesamtkabinett
Mißtrauensauträge eingebracht worden waren.
Mit einer Mehrheit von zirka 25 Stimmen
konnte sich das Kabinett Brüning behaupten,
da mit den Kommunisten der größte Teil des
Landvolkes , die meisten Mitglieder der Deut¬
schen Volkspartei , die Deutschnationalen und
der Nationalsozialisten gestimmt hatten . Im
Anschluß an die Abstimmung verließen die Na¬
tionalsozialisten unter der Erklärung , in diesem
Parlamentnicht mehr mitzuarbeiten , das Plenum
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In Baden, dessen FinanzministerDr . Mattes
auf Grund der Sonderermächtiguugender Länder
eine weitere Kürzung der Beamtengehälter um
5 % durchgeführt hatte , erfolgte durch eine Not¬
verordnung des Reiches vom 8 Dezember die
Gleichstellung der Länder- und Reichs-Beam¬
ten. Die wachsende Unzufriedenheit des Mittel¬
standes , der auch in dieser Notverordnung die
eigentliche Heranziehung des Großkapitals und

im Reiche mit der Nominierung der Präsident¬
schaftskandidaten . Die ersten Versuche, die
Präsidentschaft des Generalfeldmarschalls durch
ein Sondergesetz zu verlängern, scheiterten . Mitte
Februar stellte sich der greise Reichspräsident
erneut dem deutschen Volke zur Verfügung.
Seine Gegenspieler waren Hitler , Düsterberg und
Thälmann zum ersten Wahlgang im März.

Die in jenen Tagen einsetzende Wahlkam-
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der Großverdiener vermißte , bildete für die Oppo¬
sitionsparteien der äußersten Linken und Rech¬
ten einen guten Nährboden. Da zur gleichen
Zeit auch der Auftakt der Wahlkämpfe der
Parteien um die Reichspräsidentenwahl be¬
vorstand, erließ die Reichsregierung eine Ver¬
ordnung über den politischen Burgfrieden bis
zum 2 . Januar , der in ähnlicher Weise durch-
gesührt wurde, wie der 1932 über Ostern fest¬
gelegte Burgfrieden.

Während in Genf , wie so oft, leere Worte
über Abrüstung gesprochen wurden, begann inan

pagne war von einer bisher noch nicht gekannten
rücksichtslosen Härte und Schärfe geleitet.

Der SA . stand die neugebildete Eiserne Front
gegenüber und nur mit schärfsten Verordnungs¬
mitteln , die sich allerdings in der Hauptsache
gegen die Links - und Rechts-Opposition richtete,
vermochte die Reichsregierung sich durchzusetzen.
Nur 150Tausend Stimmen fehlten dem General¬
feldmarschall beim ersten Wahlgang , um die
erforderliche Mehrheit zur Wahl zu erhalten.
Seinen 18661736 Stimmen stellten Hitler
11338571 . Düsterbera 2557876, Thälmann
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4982079 und ein weiterer „ aussichtsreicher"
Bewerber , der sich zur Wahlzeit zwar in Straf¬
haft befand , der Mann mit den rotgestempelten
1000 Markscheinen , Winter , 111470 entgegen.
Hitler selbst , über dessen Staatszugehörigkeit
ichon seit Jahren die heftigsten Fehden geführt
worden waren, wurde kurz vor seiner Präsident¬
schaftskandidatur die Beamteneigenschaft eines
braunschweigischen Regierungsrates und damit
die deutsche Staatsangehörigkeit verliehen . Im
Stichkampf war die Wahl Hindenburgs schon
als sicher anzunehmen . Tatsächlich ging am
10. Avril im zweiten Wahlqana , bei dem der

Dr . Warmbold und dem Reichsarbeitsministei
Dr . Stegerwald gegeben hatte. In der Zwi¬
schenzett waren noch vor allem die Preußen¬
wahlen am 24 . April erfolgt , die eine selbst
von den Nazis nicht erwartete Zunahme ihm
Mandate gebracht hatte.

Als nun das Kabinett mehrere Wochen
nach der Präsidentenwahl doch mit einer Not¬
verordnung vor die Oeffentlichkeit treten wollte
und Reichspräsidentvon Hindenburg auf seinem
Gut Neudeck weilte , benutzte die Opposition
und sicher auch die ostpreußische Iunkerschasi
der das Siedlungsprogramm , das in dieser Not-

Gut Neudeck, der Erholungsort des Reichspräsidenten
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Stahlhelmer Diisterberg nicht mehr kandidierte,
Hindenburg mit 53 °/0 ( 19359642 ) vor Hitler
mit 36,8 % (13417460 ) als erwarteter Sieger
hervor . Der Moskowiter Thälmann , der im
Verhältnis zum ersten Wahlgang eine weitere
Einbuße erlitten hatte , brachte es nur auf
10,2 % (3 706 388 ) der Stimmen . In jenen
Tagen des Wahlkampfes hatte sich vielleicht
schon das Schicksal des Kabinetts Dr . Brüning
zu seinen Ungunsten entschieden . Vielleicht:
denn der Reichskanzler wies noch drei Tage
vor der Wahl die Behauptung der Oppositton,
daß das Kabinett weitere einschneidende Not¬
verordnungen in Vorschlag habe , als dema¬
gogische Wahlhetze zurück. Drei Wochen nach
der Wahl entstand bereits eine Teilkrise , als
Reichswirtschaftsminister Warmbold zurücktrat,
da es starke Meinungsverschiedenheiten zwischen

Verordnung enthalten war , nicht zusagte, die
Gelegenheit , um bei dem Reichspräsidenten vor¬
stellig zu werden . Herr von Hindenburg ver¬
weigerte dem Reichskanzler die Unterzeichnung
der Notverordnung. Ein indirekt ausgespro¬
chenes Mißtrauen . Der Kanzler demissionierte.

Es wird einmalAngelegenheit der G eschichts-
forschung sein , wenn die Akten der Oeffentlich¬
keit zugängig sind, welche direkten Gründe den
Reichspräsidenten veranlaßten, seinen Kanzler
ohne weiteres in kritischer Stunde gehen zu
lassen . Stand doch die Konferenz von Lau¬
sanne vor der Türe , bei der Reichsaußenmini¬
ster Dr . Brüning gute Trümpfe in der Hand
haben wollte . Mit dem Reichskanzler schied
das gesamte Kabinett. Schneller als angenom¬
men worden war , bildete sich die neue Regie-
runa . Der Reichsvräsident beauftragte vor
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Papen mit der Bildung des Kabinetts. Hatte
»an allgemein erwartet , daß Hitler jetzt schon
iktio in die Reichspolitik eingreifen würde , so
var dies nicht der Fall. Er erhob gegen die
Zusammensetzung des neuen Kabinetts zunächst
keinen Widerspruch . Allerdings nur nach Zu-
age der Reichstagsauflösung, die ihm auch
utell wurde.

Das Kabinett der „ Barone "
, wie die nun¬

mehrin Oppositiongetretene frühere Regierungs¬
presse das Kabinett von Papen zu benennen
pflegte , war aber auch gezwungen , schon kurz
nach seinem Zusammentrittdem geprüften deut-

der Wehrminister war es nämlich gewesen,
der vor dem Parlamente schwere Anschuldi¬
gungen auf die Illegalität gegen die SA
vorbrachte , die zur Auflösung der Nazi-Kampf-
sormation führten . Der Oberreichsanwalt
wies jedoch die Anschuldigungen nach Prüfung
des vorgelegten Materials als unbegründet
zurück. Dadurch war die Stellung Gröner's
erschüttert. Sein Ausscheiden brachte die
zweite Krise im Kabinett Brüning, kurz ehe,
wie bereits erwähnt, dieses demissionierte.

Die erste Notverordnung des Kabinetts
Papen brachte die Aufhebung des Uniform-

Hotel Bcau Rivage in ^aujanne, wo da Laujanner Protokoll unterzeichnet wurde

schen Volke schwerste Opfer auszuerlegen. Daß
diese Notverordnung allerdings in so erhebli¬
chem Maße wiederum den Mittel- und Ar¬
beiterstand und dann vor allem die Sozial-
und Kleinrentner erfassen würde , ohne auch das
Großkapital mit heranzuziehen , erweckte allge¬
meinen Anstoß . Man schien vom Regen in
die Traufe gekommen zu sein . Aber die Aus¬
wirkungen dieser Notverordnung auf sozialem
Gebiete schienen gar nicht so sehr in die
Waagschale zu fallen , da die Aufmerksamkeit
der breiten Masse auf die politischen Ergän¬
zungsteile eben dieser Notverordnungen gerich¬
tet war . Vor allem drehte es sich hier um
die bestehenden Uniform - , SA- und SS -Ver-
bote . Hierbei hätte der Kalendermann um
ein Haar das am 12. Mai erfolgte Ausschei¬
den des Reichswehrministers Gröner vergessen:

und SA-Verbotes. Die Freistaaten Bayern,
Württemberg und Baden folgten dieser Not¬
verordnung nur gezwungen . Sie glaubten
besondere Gründe zwecks Vermeidung politi¬
scher Ausschreitungen und Uebergriffe zu haben.
Erst eine weitere Ergänzung, die Reichsrecht
lt. Verfassung vor Landesrecht stellt , führte
zur Aushebung der Verbote in Süddeutschland.

Inzwischen war in Lausanne die denk¬
würdige Konferenz Mitte Juni eröffnet wor¬
den. Und trotz der täglich sich steigernden
blutigen Auseinandersetzungen , bei der vor
allem die Kommunisten auf Anweisung von
Moskau vor keiner Meucheltat zurückschreck¬
ten, war über die Dauer der Konferenz das
Auge mehr nach Lausanne gerichtet, als das
Ohr auf die beginnende Reichstagswahlkam¬
pagne eingestellt war.
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Endlich, nach 3wöchigem Ringen, konnte
Herr von Papen das endgültige Ergebnis der
Lausanner Konferenz dem deutschen Volke
Mitteilen, nachdem die beteiligten Mächte ver¬
schiedentlich uneinig auseinander zu gehen
drohten . Deutschland ist durch dieses Ab¬
kommen nunmehr von dem Poungplan und
allen Reparationsleistungen befreit. Die noch
von ihm zu zahlenden 3 Milliarden, die nur

schuld und den Versailler Vertrag überhaupl
zu machen. —

Der innerpolitische Kamps in Deutschland
verschärste sich mit dem Herannahen der Reichs¬
tagswahlen am 31 . Juli immer mehr. Deutsch¬
land erlebte einen Wahlkampf , der an Er¬
bitterung und Hartnäckigkeit unübertrefflich
war, besonders genährt noch durch die Aufhebung
der Demonstrationsverbote. Die Nationalsozia-

Ansicht des Schloßbrandes in Stuttgart
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durch besondere Reichsschuldenverschreibungen
und nur dann auf den Markt gebracht wer¬
den dürfen, wenn das wirtschaftliche Gleich¬
gewicht Deutschlands wieder hergestellt ist,
stellen allerdings eine geringere Abgabe dar,
als die Reparationsschuld aus dem Poung-
plan in ihrer Höhe von ca. 35 Milliarden!

Ob Herr von Papen oder an seiner Stelle
ein anderer Staatsmann die gänzliche Streich¬
ung aller Lasten erreicht hätte , wird wohl so¬
lange eine Streitfrage bleiben, als es nicht in
den nächsten Jahren gelingen sollte , einen
tatsächlichen Schlußstrich unter die Reparations¬

listen marschierten wieder im Braunhemd au!
und auch die Eiserne Front der Sozialdemo¬
kratie entfaltete mit ihren drei Pfeilen stärkste
Werbetätigkeit. Reichskanzler Brüning sprach
für das Zentrum in den größten Städten des
Reiches und überall konnte er eindrucksvolle
Kundgebungen erleben. Die Berliner Univer¬
sität mußte wegen politischer Auseinander¬
setzungen der Studenten geschlossen werden.
Täglich kam es zu blutigen Zusammenstöße»
und politischen Straßenkämpfen. In der
Woche vom 10. bis 17 . Juli kam es ä»
51 Toten und 200 Schwerv -rletzten . Die blu-
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tigen Vorfälle nahmen in solchem Ausmaße zu,
daß sich der Reichsinnenminister genötigt sah,
das Demonstrationsverbot wieder allgemein
einzuführen . Sehr interessant waren die Vor¬
gänge in Preußen . Der preußische Minister¬
präsident Braun und der preußische Innen¬
minister Severing wurden ihres Amtes enthoben
und Reichskanzler v . Papen zum Reichskom¬
missar für Preußen ernannt . Zum kommissa¬
rischen preußischen Innenminister wurde der
Essener Oberbürgermeister Bracht berufen . Kurz
darauf wurde über Großberlin und die Provinz
Brandenburg der militärische Ausnahmezustand

In Amerika , und zwar in Los Angeles , wur¬
den die Olympischen Spiele ausgetragen , bei
denen auch Deutschland vertreten war.

Der bekannte tjchechische Schuhfabrikant
Thomas Bata , der nach der Schweiz fliegen
wollte , stürzte bei Zlin (Mähren ) mit seinem
eigenen Flugzeug ab und verunglückte mit seinem
Piloten zusammen tödlich . Als einfacher Dorf-
schuster gelang es ihm , sich zum mächtigsten
Großindustriellen der Tschechoslowakei empor¬
zuarbeiten . Der Tod des Schuhkönigs erregte
allgemeine Bestürzung.

In der Nähe von Cherbourg versank das

Das «bestürzte Flugzeug des tschechische Schuhkönigs Bata aus dem Flugplatz Ostroksvicze

dli

A-

verhängt . Generalleutnant Rundstedt wurde
zum Befehlshaber ernannt . Damit ging die
Polizeigewalt an den militärischen Befehlshaber
über . Polizeipräsident Grzesinsky , Vizepräsident
Dr . Weiß , Oberst Heimannsberg wurden ver¬
haftet.

Auch in Italien wurden Aenderungen in
der Regierung vorgenommen . Außenminister
Grandi , Finanzminister Mossoni , Korporations¬
minister Bottai und drei weitere Minister traten
zurück . Mussolini selbst hatte das Außenmini¬
sterium übernommen , Grandi wurde Botschafter
in London und Bottai Botschafter in Moskau.

Die amerikanischen Weltflieger Mattern und
Grissin stellten eine neue Rekordleistung auf,
indem sie den Allantischen Ozean von Newyork
bis nach Berlin in 18 Stunden überauerten.

französische Unterseeboot „ Promethee " mit 64
Mann . Nur sechs Mann , die sich gerade im
Augenblick des Unglückes auf Deck befanden,
konnten gerettet werden.

Leider wurde auch kurz daraus die deutsche
Reichsmarine von einem schweren Unglück be¬
troffen Das Segelschulschiff „ Niobe " kenterte
in einem schweren Gewitter infolge einer Böe
am 26 Juli in der Ostsee bei der Insel Fehmarn.
Der Untergang vollzog sich in etwa 3 bis 4
Minuten . Von der 109 Mann starken Be¬
satzung konnten nur 40 Mann gerettet werden,
während 69 Offiziersanwärter und Mann¬
schaften den Tod auf dem Meeresgrund fanden.

Bei einem Segelflug , anläßlich der Rhön¬
wettbewerbe , ist der Segelflieger Grönhoff töd-
lick abaestürzt.



Zu einem machtvollen Bekenntnisse zum
deutschen Liede gestaltete sich das 11 . Deutsche
Sängerbundesfest , das vom 22 . 24 . Juli in

Frankfurt am Main unter riesiger Beteiligung
gefeiert wurde . Den Höhepunkt der Veran¬

staltung bildete der Sän¬
ger -Festzug am Sonn¬
tag , den 24 . Juli , bei
dem sich etwa 40000
Sänger beteiligten . Der
Präsident des Deutschen
Sängerbundes , Geheim¬
rat Dr . Karl Hammer-
fchmidt - München , der
sich gerade um das Zu¬
standekommen dieses

Sängerfestes besonders
verdient gemacht hatte,
erlag im Alter von 70
Jahren nach der Heim¬
kehr vom Feste einem
Herzschlag.

Schwere Unwetterka¬
tastrophen suchten viele
Gegenden des Reiches
heim und versetzten ihre
Bewohner in neues
Elend . Von besonderen
Außmaßen waren die¬
selben in Thüringen und
am Kaiserstuhl.

Die Innen -Politik
Deutschlands stand noch
im Zeichen des Wahl-
Kampfes . Nach 6 tägiger
Dauer wurde der Belage¬
rungszustand für Groß¬
berlin und die Provinz

Brandenburg wieder
aufgehoben und so der
Weg zur Durchführung
der Reichstagswahlen
freigemacht . Sämtliche

preußischen Minister
wurden abgesetzt und die
bisherigen Staatssekre¬
täre mit der kommissarischen Wahmehmung
der Ministerämter betraut . Für Berlin wurde
der bisherige Polizeipräsident von Düsseldorf,
Melcher , zum Polizeipräsident ernannt . Alle
diese Maßnahmen von Reichs wegen erregten
überall Aufsehen . Der berechtigte Widerspruch
der süddeutschen Länder veranlaßte den Reichs¬
kanzler v . Papen auf den 23 . Juli eine Mi-

nisterpräfidenten -Konferenz der Länder nach
Stuttgart einzuberufen . Es kam zu einer Aus¬

sprache zwischen Reich und Länder , in welcher
der Reichskanzler die Erklärung abgab , das

idie Länderrechte nicht weiter angetastet und

Momentaufnahmen vom Leben und Treiben des versunkenen Schiffes „Niobe'

keine weiteren Reichskommissare eingesetzt
werden sollen.

Endlich kam nach wochenlangen , unwürdigen
Bruderkämpsen der 31 . Juli mit der entschev
dungsvollen Reichstagswahl . Hatte der 31 . Inn
wirklich eine Entscheidung gebracht ? Zunächl
konnte man eine Erhöhung der Mandate aul
607 feststellen , die sich wie folgt verteilten
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SPD . 7953986 = 133 Mandate , NSDAP.
13 772 749 = 230 M ., KPD . (+ SAP .)
5365 666 = 89 M .. Zentrum 4587477 =
75 M, DNVP . 2184971 = 37 M ., DVP.
435 547 = 7 OH , Staatspartei 373 560 = 4 Olt,
Bayr . Volkspartei 1202617 - - 22 Olt , Christl .-
Soz. Volksdienst 364986 -- 4 M, Splitter¬
parteien 5 Mandate.

Die Sozialdemokraten mußten also die
Rolle der stärksten Fraktion an die National¬
sozialisten abgeben . Die erwünschte absolute
Mehrheit aber konnte die NSDAP , nicht er¬
reichen , sondern mußte sich mit 37,4 Prozent

Ausmaßes . Politische Gewalttätigkeitenstehen
auf der Tagesordnung.

Nach allzulangem Warten wachte die Re¬
gierung auf, um energisch gegen den Terror
einzuschreiten. Am 9 . August wurde Todes¬
strafe für politische Mörder und schwere Spreng¬
stoffoerbrechen erlassen und für leichte politische
Vergehen schwere Zuchthausstrafen Außerdem
erließ der Reichspräsident eine Notverordnung,
welche den Burgfrieden bis Ende August ver¬
längerte . Auch die Festungshaft wurde ver¬
schärft. Somit ist eine im Zusammenhang mit
den Maßnahmen des Reiches gegen den poli-

Schnell-Lastwagen der Reichswehr in den Straßen Berlins am 20. Juli 1932

tlflitf

begnügen . Eine weitere Radikalisierung der
marxistischen Massen wurde mit her Wahl er¬
reicht . Die Kommunisten konnten ihre Man¬
date von 78 auf 89 erhöhen , während die
Sozialdemokraten nur 3 Sitze verloren . Da¬
gegen hat der Nationalsozialismus die Posi¬
tionen des liberalen Bürgertums nunmehr völlig
aufgesaugt . Die einst so stolzen Namen wie
Wütschaftspartei, Deutsche Volkspartei, Staats¬
partei , um nur diese zu nennen, sind so gut
wie ausgelöscht . Das Zentrum ging aus dem
Kampf gefestigter und gestärkter an Haupt und
Gliedern denn je zuvor.

Trotz des von Seiten der Reichsregierung
verkündeten Burgfriedens nahmen die Terror¬
akte in Deutschland kein Ende und erregte
sogar das Aussehen des Auslandes . Besonders
in Königsberg kam es zu Unruhen gröberen

tischen Terror auf dem Gebiete des Strafvoll¬
zugs liegende Reformarbeit zum Abschluß ge¬
bracht worden.

In Ottawa tagt eine britische Reichswirt-
schaftskonferenz , bei der es aber noch zu keinen
nennenswerten Ergebnissen kam.

Am 2 . August verschied Oesterreichs großer
Staatsmann, der frühere Bundeskanzler Dr.
Seipel im 56 . Lebensjahre. Sein Tod riß
eine empfindliche Lücke in das staatspolitische
Leben Oesterreichs.

Ignaz Seipel wurde am 19 . Juli 1876 in
Wien geboren . Fm Alter von 23 Jahren
wurde er zum Priester geweiht und promovierte
4 Jahre später zum Doktor der Theologie an
der Wiener Universität . Er war damals bereits
ein Jahr als Religionsprofessor an der Wiener
Lehrerinnen -Ausbildungs -Anstalt tätig und so-
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mit Staatsbeamter . Kurz vor dem Umsturz,
im Oktober 1918 , trat er in das letzte kaiser¬
lich-königliche Kabinett Lamasch ein . Er über¬
nahm den Posten des Ministers für soziale
Fürsorge . Im Februar 1919 wurde er in die
Wiener Nationalversammlung gewählt . Hier
war er Vizepräsident der Sozialisierungs -Kom¬
mission . Nach dem Rücktritt des Prälaten
Hauser vom Posten des Obmanns der Christ¬
lich-sozialen Partei im Jahre 1921 wurde er
dessen Nachfolger . Ignaz Seipel wurde im
Mai 1922 zum ersten Mal Bundeskanzler.
Als solcher entwickelte er eine große außen¬
politische Aktivität . Während eines Eisen¬
bahnerstreikes trat das Kabinett Seipel am
7 . November 1924 zurück . Nochmals mit der
Regierungsbildung beauftragt , mußte Seipel
am 18 . November endgültig die Waffen strecken.
Noch einige Male hatte er in den folgenden
Jahren den Kanzlerposten inne.

Bei den Begräbnisfeierlichkeiten nahmen
Vertreter aus allen Herren Länder teil.

Um die Arbeitslosigkeit zu lindern , und be¬
sonders die jugendlichen Kräfte , die infolge der
Arbeitslosigkeit brach liegen , wieder frucht¬
bringend zu betätigen , hat man sich ernstlich

in Deutschland an die Organisation des Arbeits¬
dienstes gemacht . Zur Zeit sind etwa 80000
Jugendliche im Arbeitsdienst beschäftigt . Der
Reichskommissar Dr . Syrup hofft bis September
etwa 200 000 Jugendliche untergebracht zu
haben . Die Gruppenstärke beträgt gegenwärtig
30 Mann . Im nächsten Jahr gedenkt man
den Arbeitsdienst weiter auszubauen.

Der Kalendermann glaubt nun die wichtig¬
sten Ereignisse bis Dato kurz gestreift zu haben.
Dabei erfüllt ihn bei dieser Rückschau bittere
Wehmut über all das viele Leid und Elend
auf der ganzen Welt und besonders , wenn er an
die Not und Entbehrungen in unserem lieben,
deutschen Vaterland denkt . Da möchte der
Kalendermann vor Hoffnungslosigkeit säst ver¬
zagen . Es erfüllt ihn mit Schmerz , wenn er
sieht , wie in allen Gegenden Deutschlands
Bruderblut fließt , Zwietracht und Uneinigkeit
herrscht . Und doch hat der Kalendermann
den Glauben an die Kraft und den Ausbau¬
willen des Deutschen Volkes nicht verloren.

Möge das Deutsche Volk allen Hader im
Innern und nach außen begraben , zum Wöhle
Deutschlands und der gesamten Menschheit
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Die Kostproben , die er verteilt , bezeugen wieder aufs
neue , wie gut die Oetker - Puddings

schmecken . In allen guten Lebensmittelgeschäften sind Dr . Oetker ’s Puddingpulver in vielen Sorten stets
frisch zu haben . Versuchen Sie bitte auch das , neue Soßenpulver mit Apfelsine -Geschmack. Neues
Rezeptbuch „ Backen macht Freude " (Pr. 20 Pfg .) u . Dr . Oetker ' s Schulkochbuch (Pr . 30 Pfg .) überall erhältlich.

Dr. August Oetker , Bielefeld.
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Verzeichnis der Westen und Märkte.
Die eingeklammerte Ziffer hinter dem Datum der Märkte gibt die Zahl der Markttage an , wo keine Ziffer steht
dauern die Märkte nur 1 Tag . B — Viehmartt , K = Krammarkt , KB = Kram - und Viehmartt , F — Flachsmarkt
Fr — Fruchtmarkt , Getr — Getreidemarkt , Gesp = Gespinstmarkt , H — Hanfmarkt , Led — Ledermarkt , L — Lein¬
wandmarkt , Pf — Pferdemarkt , Pr — Produktenmartt , R — Rindviehmarkt , S — Saatmarkt , Sch — Schafmartt
Schw — Schweinemartt , Str — Strohmarkt , W — Wollmarkt , Z — Ziegenmarkt , i . A . — im Auszug

Baden
Aach (Engen ) KVPs 6 April , 13 Juli , 4 Dez . ( auch

Hanf)
Achern K 18 April , 31 Ott.
Achkarren Kirschen - u . Zwetschgenm . täglich während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Adelsheim K 6 Febr , 6 März , 3 April , 4 Sept,

6 Nov . ; Schw 2 Jan , 6 Febr , 6 März , 3 April , 1
Mai , 6 Juni , 3 Juli , 7 Aug , 4 Sept , 2 Ott , 6 Nov , 4 Dez.

Aglasterhausen K 17 Avril
Aha <Gem . Schluchsee ) R 9 Mai , 10 Okt.
Altheim K 6 Juni , 11 Ott.
Altschweier Obstmarkt für Frühobst mit Ausnahme von

Fiühzwetsch gen währ , nd der Zeit der Obsternte jed . Werkt.
Avpenweier KSchw 3 April , 6 Nov.
Assamstadt K 30 Jan , KSchw 13 Juli , 5 Ott . Schw 13 Febr,

13 März , 10 April , 8 Mai , 12 Juni , 14 Aug ., 11
Sept , 13 Nov ., 11 Dez.

Auggen K 21 Sept . (2)
Baden -B . Schaubudenmarkt 12 März (4) 12 Nov . (4)
Baden -Oos Obstmarkt für ffisckics Kern - , Stein - und

Becrenobst in d . Zeit vom 15 . Juli bis 1 Okt . tägl . —
ausschl , der Sonn und gesetzt. Feiertage — von 6 — 8
und 17 — 19 Uhr

Ballenberg KSchw 3 April , 3 Juli , 29 Sept.
Berghaupten K 23 April
Bickensohl Knschenmarkt während der Kirschenernte
Bickesheim (Durmersh .) K 28 März , 22 Aug ., 12 Sept.
Billigheim K 5 Juni , 13 Nov.
Birkendorf KSchw 17 Ott.
Bischosfingen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte täglich.
Bischweier Kirschenmarkt während der Zeit d . Kirschenernte
Blumberg V11 Jan ., 8 Febr ., 8 März , 19 April , 10 Mai,

14 Juni , 12 Juli . 9 Aug , 13 Sept , 11 Okt . 8 .Nov , 20 Dez.
Bonndorf KV 4 Mai , 20 Juli , 9 Nov ; V 5 Jan , 2 Febr,
16 April , 1 Juni , 10 Aug ., 12 Ott ., 7 Dez . ; VPf 2

März , 7 Sept . ( a . Farrenm .)
B - xberg V 10 Jan . , 14 Febr . , 14 Mär, , 11 April , 9

Mai , 13 Juni , 11 Juli , 8 Aug ., 12 Sept , 10 Ott .,
14 Nov , 12 Dez . ; Zuchtziegenmarkt 11 Juli

Bräunlingen KRSchw 16 Okt.
Breisach KSchw 28 März , 22 Aug ., 30 Ott . ; Schw . 7

Jan ., 3 Febr . , 3 März , 7 April , 5 Mai , 2 Juni , 7
Juli . 4 Aug . , 1 Sept , 6 Ott . , 3 Nov ., 1 Dez.

Brette » K 26 April , 2 Nov . ; RPf 4Jan . , 1 Febr . , 1 März,
5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug , 6 Sept . ,

) 4 Okt . , 2 Nov . , 6 Dez . ; ZuchtvZuchtfarren 22 Juni;
Schw jeden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag,
tags vorher . Obstmarkt während der Dauer der Obst¬
ernte jeden Dienstag und Samstag.

Bruchsal Schaubudenm . 26 März , 19 Nov , KGespHolz-
geschirrBretterm (auch Schaubudenm .) 28 März (2) .
21 Nov . (2) : Holzgeschirr u . Bretterm . 13 Juni , 29
Aug . ; R 18 Jan . , 15 Febr . , 15 März , 19 April , 17 Mai,
21 Juni , 19 Juli , 16 Aug ., 20 Sept . , 18 Ott .,
15 Nov ., 20 Dez . ; Schw jeden Mittwoch u . Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher . Zuchtz . und Bockm einer
im Jahr . Abhaltungstag wird besonders bestimmt.

BuchenK 1 Mai , 25 Juli , 17 Sept , (Schützenm ) (3) , 11 Nov,
Schw 16 Jan , 27 Febr , 20 März , 18 April , 15 Mai,
19 Juni , 17 Juli , 21 Aug , 18 Sept , 16 Ott , 20 Nov,
18 Dez ; Obstm . im Ott . nach Bedarf.

Bühl K mit R am 2 . Tag , 20 Febr (2) , 15 Mai (2) ,
7 Aug (2) , 6 Nov (2) ; B 9 Jan , 13 März 10 April,
12 Juni , 10 Juli , 11 Sept , 9 Ott , 11 Dez ; Schw
Frucht - , Hanf - und Gespm jeden Montag , wenn Feier¬
tag , tags nachher ; Obstm von der Kirschenreife an bis
zum Spätjahr jeden Werktag , Traubenm . im Oktober.

Bühlertal Obstmarkt während der Zeit der Obsternte
jeden Werktag.

Burkheim Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der
Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Dallau K 4 Juli , 30 Ott.
Daudenzell K 5 Junis
Dinglinge » Zuchtztegen - und Bockmarkt einer im Jahr.

Abhaltungstag wird besonders bestimmt . Obstmarkt
während der Dauer der Ovsternte.

Donaueschinge » KRSchw 26 April ( a . Samenm .) , 26
Juni , 29Sept,13Nov ; RSchw 25 Jan , 22Febr,29März,
30 . Mai , 26 Jali , 30 Aug ., 25 Ott ., 29 Nov . , 13
u . 27De, .; Kreisfarrenm . 1 April , 29 Aug . ; PiFohlen
15 März , 25 Ott . Schw 14 Jan , 11 Febr , 11 März,
13 Mai , 10 Juni , 8 Juli . 12 Aug ., 9 Sept . , 14
Ott . ; Gest .- und Kaninchenm . jeweils Montags,
vom 1 . Montag im Jan . bis zum letzten Montag im
April und vom 16 . Ott . bis ' zum letzten Montag im
Dez ., wenn Feiertag , tags nachher.

Dossenheim Obstmartt von der Kirschenreife an bis zum
1. Ottober täglich.

Durlach R25 Jan ., 22Febr . , 22März . 26 April , 24 Mat,
28 Juni . 26 Juli , 23 August , 27 September , 25 Ott .,
22 Nov . , 27 Dez . ; Schw jeden Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher ; Frühobstmarkt während
der Frühobsternte jeden Werktag.

Eberbach K 2 bis 4 Sept einschl ., ZnchtSchlachtHandelsv
4 Sept ( a . Zuchtvschau ) , Schw 5,19 Jan , 2 , 16 Febr,
2,16 , 30 März . 13 , 27 April , 11 . 24 Mai , 8, 22
Juni . 6 , 20 Juli , 3, 17 31 Aug , 14 , 28 Sept , 12,
26 Ott , 9 , 23 Nov , 7, 21 Dez.

Egringen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der
Ktischen - una Zwetschgenernte jeden Werktag.

Ehrenstetten K 10 Aug.
Eichstette » KRSchwPf 9 Mai ,

' 19 Sept.
EichtersheimK 5 Juri , 16Ott,Ä8 Nov (2) , a . Leinwandm.
Ellmendingen K 2 März , 16 Ott.
Elsenz K 23 Ott.
Elzach KV 27 Febr (a . T .) , 18 Sept (a . Fohl ) ; RSchw 15

Mai , 17 Juli ; K 8 Dez . (a Tauben ) .
Emmendingen KRSchw 14 März , 30 Mat , 31 Okt , 12 Dez;

RSchw 5 Jan ., 2 Febr . , 2 März , 6 April , 4 Mai , 6 Juli,
3 Aug , 7 Sept , 4 Ott , 7 Dez ; Schw 20 Jan , 17Feb >,
21 April , 19 Mai , 16 Juni , 21 Juli , 18 Aug , 15 Sept,
20 Okt ., 17 Nov.

Endingen KB 28 Febr , 29 Aug , 21 Nov ; Schw 16
Jan . , 20 März , 18 April , 15 Mai , 19 Juni , 17 Juli,
18 Sept , 16 Okt , 18 Dez ; Obstm . von der Kirschen¬
ernte an bis zum Ende der Obsternte jeden Werttag
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und zwar während der Kirschenernte vorm. von 9— 12
Uhr und nachm , von 2— 6 Uhr ; während der übrigen
Obsternteẑ it nur nachm, von 2—6 Uhr . Kirschenm.
während der Zeit der Süßkirschenernte jeden Werktao.

Engen KV 16 Mä -z , 18 Mai . 3 Juli , 4 Sepl , 9 Ott,
13 Nov ; B 9 Jan , 6 Febr , 2 , 9 März , 10 , 24
April , 13 Juni , 7 Aug , 16 Oft , 11 u . 27 Dez ; Gau-
farrenm. 8 Mat ; PsFohlenm . 2 Dt ; Schw. u.
Fruchlm. jeden Montag (in den Wochen , in welchen V
abgehalten wird, fällt der Schw. Montags aus ) , wenn
Feiertag , Samstags vorher; Obstmarkt jeweils Mon¬
tags in den Monaten September , Ottober und November.

Epfenbach K 17 April , 9 Nov.
Eppingen K 13 März , 10 Mai , 24 Aug, 23 Okt; Schw.

jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.
Erzingen KV 27 Nov.
Ettenheim KRSchwPf 8 Febr . , 17 Mai , 30 Aug. , 13

Nov . ; RSchwPf 18 Jan , 15 März , 19 April , 21 Juni,
19 Juli , 20 Sept , 18 Ott , 20 Dez ; Schw 4 Jan,
22 Febr , 1 März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli,
2 Aug , 6 Sept , 4 , 31 Ott , 6 Dez ; Frucht - u Garn-
marlt jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Ettlingen K 28 Febr , 17 Aug ; KHanf- u . Flachsm . 14
Nov., 19 Dezbr. ; RPf 11 Jan ., 8 Febr ., 8
März , 10 April , 10 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Ang,
13 Sept , 11 Okt., 8 Nov ., 13 Dez.; Schwimm , jeden
Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Eubighcim K 6 Febr ., 18 Ap il , 24 Aug ; Schw 30 Jan,
27 Febr , 27 März , 24 April . 29 Mai , 26 Juni , 31
Juli , 28 Aug, 25 Sept , 3 , Ott , 27 Nov , 27 Dez.

Freiburg Messe 6 Mai (10) , 14 Ott . (10) ; Rdv 12 u . 26
Jan , 9 u . 23 Febr , 9 u . 23 März , 13 u . 27 April , 11 u.
24 Mai , 8 u . 22 Juni , 13 u. 27 Juli , 10 u 24 Aug,
14 u. 2ü Sept , 11 u . 26 Ott , 9 u. 23 Nov , 14 u . 28 Dez,
Pserdemarkt 16 März , 19 Oft . ; Schlachtviehmailt
sür Groß - und Kleinvieh sowie Schwein-Markt jede .,
Montag , für Groß und Kleinvieh jeweils am Don-
mrstag jeder Woche . Schweimmaikt jeden Sams
tag , wenn Feiertag , tags vorher . Obstmarkt — sog.
Kreisobstmaikt — in der Zeit vom Septembe , bis
einschließlich Nov. jed . Mittwoch nach Bedürfnis . Be¬
ginn und Schluß der Märkte wird jeweils besonders
beiamitgegeoen. — Zuchlvtehmarkt vom Verband de,
mittelbad . Zuchtgenoss -uschast 19 Oktober - Weiim.
im Fibiuar

Freistelt K 5 Juni , 9 Nov.
Frendenberg K 26 März , 8 Juli , 17 Sept , 13 Nov.
Friedrichstal K 23 Mai (2) , 24 Ott (2).
Fnrtwangen KV 10 Mat , 6 Sept ; K 21 Juni , 4 Dez.
Gaggenau K (Rdv am 2 . Tag ) 24 Sept . ( ?)
Geifingen KRSchw 28 März , 30 Maß 1 Bug, 7 Nov,

RSch 10 Jan , 21 Febr , 2b April , 13 Juni , 8 Aug, 23
Sept . , 10 Ott , 12 Dez.

Gemmingen K 11 Juli.
Gengenbach K mit Hanf- u . Krautm . am 1 . Tag,

8 Nov (2) ; Obstm . während der Dauer der Obst¬
reife jed . Mittw u . Freit . Jeden Mittwoch Schweinem.

Gernsbach KSchw 3 April , 29 Ma -, 21 Aug , 18 Dez!
Schw . jeden Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.

Gochsheim K13 März (2) , 4Juli (2) , KHanfm30Nov (2).
Görwihl KB 26 April , 21 Juni , 6 Sept , 15 Nov; B

13 März , 8 Mai , 10 Juli , 14 Aug, 17 Ott.
Götzinge» K 23 Ott.

Graben K 21 März (2), 5 Dez. (2) . Spargelmarlt wäd -
' ■

reud der Soarg - lernie täglich von 7 — 8 Uhr abends
Grcnzach K 26 Juni (2).
Grießen KB 3 März , 10 Mai , 10 Aug, 30 Ott , 18 Dez,

V 6 Febr , 6 April , 12 Juni , 3 Juli , 7 Sept , 23 Nov,
Zuchtschw . in Verbindung m . d . i. Herbst stattfind, staatl,
Schweincprämiierung.

Grombach K 3 ' i Ma >, 16 Ott.
Großeicho zheim K 27 März , 28 Aug , 30 Nov.
Grotzhcrrischwand (Schellenberg) K 17 Ott.
Großsachscn Obstm. von der Zeit der Ktrschenreife an bi?

zum 1 . Oktober jeden Werttag vormittags von 7—8
und Sonntags von 11—12 Uhr.

Grünsfeld K 23 Jan , 28 März , 8 Mai , 4 Sept, 30
Ott, , JunatSw , 11 Aan 8 Nebr. 8 Mär, . 12 Avril,
10 Mat . 14 Juni 12 Juli . 9 Aug, 13 Sept , 11 Oll,
8 Nov. , 13 Dez,

Hardheim K 19 März , 1 Mai , 10 Aug , 15 Ott ; Schw
26 Jan . 23 Febr , 23 März , 27 Ap il , 28 Moi , 22
Juni , 27Jul >, 24Aug,28Sept , 26Olt,23 Nov . 28 Dez,

Haslach (Wolfach) . KB 6 März , 1 Mat . 3 Ju » . 2 Oll.,
13 Nov . ; R 2 Jan , 6 Febr , 3 April , 12 Juni,
7 Auo , 4 Sept , 6 Nov , 4 Dez ; SchFrObslm.
jeden Montag , wenn Feiertag , tags nachher; Obstm,
vom 1 Juni bis 31 Ott ., jeden Freitag , wenn Feier¬
tag , tags vorher.

Hauenstein K 19 März.
Haufach Schw 10 Jan , 11 F br , 11 Märl , 8 April,

13 Mai , 10 Juni , 8 Juli , 12 «ug , 9 Sept , 14 Olt,
11 Nov 9 Dez

Heidelberg Messe 21 Mai (10) . 15 Ott (10) , Rindenwarlt
rm März , Abhaltungstag wird besond . bestimmt Obst-
marlt täglich in den Stadtteilen Neuenyetm und
Handschuhsheim von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstretfe bezw . bis zum 1 . Ott.

Heidelsheim K 17 Avril , , 6 Ott.
Heiligenderg KSchw 9 Mai , 14 Nov.
HeiliakrenzsteinachK 27 März , 12 Juni , 18 Sept , 20 Nov,
Heimbach KSchwNußm . 16 Ott,
Heite' sheim KRSchwPfHolzgeschirrm , 28 Aug . ; KR

SchwPsReisten- u . Abwergm. 4 Dez . ; RSchwPf 2Jan,,
6 Febr , 6 März , 3 April , 1 Mai , 6 Juni , 3 I «»,
7 Aug, 2 Ott , 6 Nov.

Helmftadt K 16 Aug ., 16 Ott.
He-bolzheim (Emmendingen) Schw 27 Jan 24 Febr,

31 März, 28 Aoril , 6 Ma . 30 Juni , 28 Juli , 25 Aug,
29 Sept , 27 Ott , 24 Nov, 29 De,. ; Fruchtm, jeden
Freitag , wenn Feiertag tags nachher.

Herrischried KRSchw 15 März , ' 2 Juni , 3 Aug, 11 Ott,
Hilsbach K l7 April , 29 Juni , 11 Sept.
Hilzingen KRSchw 15 Mai , 16 Ott , 25 Nov. RSchw

13 Jan , 3 Febr , 3 März , 7 April , 5 Mai , 2 Juni,
7 Juli , 4 Aug, 1 Sept , 6 Ott , 3 Nov, 1 Dez;
Schw u. Fruchtm . jeden Samstag , wenn Feiertag, am
darauffolgenden Montag . (In den Wochen , in welchen
RSchw abgehalten wird , fällt der Schw am Samstag
aus .) Obstm . im Sept . u . Ott . jeden Samstag.

Hinterzarten Farrenm . 16 Mai , 26 Sept (auch Fohl-»)
Hockenheim K 3u Mä -z , 21 Nov . Spargelmarlt wäh¬

rend der Spargrle >nte
Hornberg (Wolfach) KV 18 Mai , 17 Aug, 16 Nov,

( auch R,,st um) . Schw . 7 Jan , 4 Febr , 4 März, 1
April , 6 Mai , 3 Juni , 1 Juli , 5 Aug, 2 Sept, 7
Ott . , 4 Nov . , 2 Dez.

Hüfingen K Gespinstm. 5 De,.
Hüngheim K 8 Mai.
Ichenheim K m. Schw am 1 . Tag 10 Mai (2), 25 Okt (2) .
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Zhringen Kirschen - u. Zwctschgenmarkt tägl . während der
Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Jmmeudingen RdoSchw4 Jan . 1 März . 5 Apr l , 5 Jnli,
6 S pt, L Ott ; Schw 1 Febr, 3 Mai . 7 Juni . 2
Aug. 2 Nov, 6 Dez.

Immenstaad K 1 Mai . 30 Ott.
Jttersvach KB 8 März , 13 Juli . 9 Nov.
Jechtrngen Kuschen und Zweischgeum tägl . während der

Dauer der Kirschen - und Zwclschgenernte.
KandernKSchwFruchtm 2« März (2) . 28Nov (2) ; RSchw

9 Jan . 13 Febr , 13 März , lo April , 8 Mai , 12 Juni.
10Juli , 14 Aug . 1 l S -pt (a P .),9Ott ., 13 Nov ., 11 D -z;
Schwei» «- und Fruchtm . jeden Samstag , mit Au«-
nadme des Samsiag » vor dem monatlichen Rind - u.
Schweinemartt ; wenn Feiertag , tags vorher . Obstm.
von Atme Sevtember bis Mitte Ottover jedenSamstag

KappelrodeckK12 IM , 11 Ott , 1b Nov. Frühob tmark,
wävr n» der Zeit der O isternte jeden Werttag.

Karlsruhe Messe 3 Juni (10), 28 Ott (10) ; Pf 20 März.
1v S - pt. Schlachtoiehmarkt für Groß » , jed . Montag
u. Donnerstag von 10—13 Uhi ; für Klein» jed . Mont .,
Mittwoch u . Donnerstag von 9—13 Uyr ; Grogm f.
Obst u . Gemüse aufdenWochenmärtten ; Näheres wird
jeweils besonders bestimmt

Kehl K 17 April , 5 Ja . i (je 2 Lg.) . Schw b und 19
Jan , 2 und 16 Febr , 2 und 16 März , 6 u . 2u April,
4 u . 18 Mai , 1 u . 14 Juni , 6 u . 20 Juli , 3 n . 17
Ang , 7 n . 21 Sept , 5 n . 19 Ott , 2 u . 16 Nov, 7
u. 21 Dez.

Kenzingen KB 25 April , 21 Ang, 30 Nov ; Schw 10 Jan,
14 Febr , 14 März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 11 IM
8 Aug, 12 Sept , 1> Ott , 14 Nov ., 12 Dez. ; Frucht-
n . B 0m jed . Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher;
Obstmartt von Angn>l bis einschließlich November je¬
den Dienstag.

Kiechlinsberge« Kirschenm . während derKirschenerntctägl.
Kippenheim K 27 Febr , 16 Ott.
Kirchheim Obstmartt in der Zeit vom 15. Mai bis 1.

O ' lover nach Bedarf.
Kuielingev go , «»markt im Juli ; Abhaltunqstag wird

vom Gememoeral besonders bestimmt. Schweinemartt
jeden Mittwoch.

Königebach K 29 Mai » 16 Ott.
Königschaffhanse» Obstm . während der Dauer der Obst¬

ernte icd . Montag und Donnerstag von nachm. 1 Uhr
bis 6 Uhr und während der Zwelschgenernte täglich
von mittags 12 Uhr bis nachm. 6 Uhr ; Kirschenmartt
täglich wahrend der Dauer der Ktrschenernte.

Königshofen K 24 Sept (8), Schw 9 März , 13 Aprü,
11 Mar , 8 Juni , 13 IM , 10 Aug, 1t Sept.

Konstanz Frühjahrs -Messe (auch großer Schnym. , Holz-
gcschirr - , Faßwarcn - n . Wollwarcnmartt ) vom 7 bi» 13
Mar einschl. ; sür Schaubuden bis 14 Mat einschl. ;
Herbstmesse (auch großer Schuhm ., Holzgeschirr- . Faßw .-
u . Wollwarcnmartt / vom — 9 . Scpi . einschl ., sür
Schaubuden bis 10. Sept . einschl . ; Koncadr Mess - (auch
grogcr Schuh- und Wollwacc, markt) vom 26. Nov . bis
2. D z e> 0« l » ßl , jür Sch nbude» bis 3. Dez . einschl. ;
weg . deS Buß- U. B tiags bieia- n die Schaubuden g- jchl. ;
Obstmartt im Herbst jeden Dienstag und Freitag , Fest¬
setzung des Beginns und Endes bleibt dem Stadttat
Vorbehalten.

Kork K 30 Ott (2).
Krauihei « K 27 Febr (a. Hunde) , 24 Juli , 30 Nov (auch

T . ubenKaninchen), RSchw 6 Febr , 1 Mai , 3 IM , 4
Sept , 6 Nov ; Schw 2 Jan , 6 März , 3 April , 6
Juni . 7 Aug , 2 Ott , 4 Dez.

Krozingen KSchw 3 Febr . , RSchw 19 Jan . , 16 Febr.
16 März , 20 April , 18 Mai . 16 Juni . 20 Juli
17 Aug . . 28 Sept . , 16 Nov . , 21 Dez . ; KRSchw 16 Ott

Külsheim K 10 Sept.
lknvvenheim K 9 Ott.
Kur,wach K 23 Mai (2), 23 Ott . (2)
Ladendurg Obstm . von der Kirschenreife an bis zum 1.

Ott . jeden Werttag nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
Lahr KSchwFruchtm . 4 April, 22 Aug, 7 Nov . , 19 Dez. ,Rdv . 28 März . 22 Aua ., 31 Okt., 19 De, . Frucht-

u . Schw -inem jeden Samstag , wenn Feiertag , Ausfall
des Marttes . Obstm . vom Spätjahr bis zum Früh¬
jahr und zur Zeit der Kirschenceife jeweils am Sams¬
tag . Krautm . während der Herbstmonate jedenSamstag.

Langenbrücken K 1 Ott . (2).
Langensteinbach KR 16 März , 30 Mat , 20 Juli , 17 Ott.
Lauda Schw 2 Jan . , 6 Febr ., 6 März , 3 April, 1 Mai,

6 Juni . 3 Juli , 7 Aug., 4 Sept ., 2 Ott ., 6 Nov .,4 Dez.
Laudenbach Obstm . vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden

Freitag von 7 bis 11 Uhr vormittags.
Lanfenburg (Bad -n) K 20 Nov.
Leime» Oostmartt von der Kirscheuernte an bis 30. Sep-

temver je»«n Werktag.
Leiselheim Kirschenm . während der Kirschenerntc täglich.
Lenzkirch KRSchw 26 Juni . K 6 März 2 Okt.
Leutershausen Obstm . von der Kirschenreife an bis zum

Spätjahr täglich von 7 bis 11 Uhr vormittags und
außerdem Samstag nachmittags von 4 Uhr an.

Lichte »«» K 4 Mai , 28 Sept ., 30 Nov . ; Schw jeden
erste, , und dritten Mittwoch im Monat . Frühobstmarkt
vom 1 . Inn , bis 30. September täglich von 4—7
Uür.

Limbach K 14 März , 17 Juli , 16 Ott.
L piinge« KRSchw 27 März , 1 Juni , 11 Sept . . 9 Nov.
Lösfiageu Schw 9 Jan . , 13 Febr ., 13 März , 10 Avril,

1 Mat , 12 Juni , 10 IM . 14 Aug., 11 Sept ., 2 Ott . ,
6 Nov , 28. Dez.

Lörrach K 22 Febr (2), 27 Sept (2) ; BGeflügelm 19
,)au . 23 Febr . 16 März , 20 Avrtt . 18 Mat . 22 .i .iui.
20 Juli , 17 Aug. 28 Sept , 19 Ott , 16 Nov, 21 Dez.
Schw 5 Jan , 2 Febr , 2 Marz , 6 Ap -il, 4 Mai,
11 , ni, 6 Jn,t , 3 Aug, 7 Sept , 5 Ott , 2 Nov, 7 Dez.
Pt 8 März ,2 ). Fohl 7 Aug Zuchtztegcnund Boclm.
einer im Jahr ; Abhaltnng »tag wird besonders
deftlmmt.

Lützelsachsen Obstmarkt von der Ktischenreife an bis zum
1 >. Ol,ober täglich und zwar an Werktagen von 10
b >s 12 n„ d 4 bis 6 Uhr, an Sonntagen nachmittags
von 4—6 Uhr.

Mahlberg K 27 März , 7 Sept . 27 Nov.
Malsch (Ettlingen), K m. RPs am 1. Tag , 14 März

(2), 24 Ott (2).
Malsch (Wiesloch) K 25 Juni (2).
Malterdiugea K 5 Aug, 28 Nov.
Mannheim Messe 7 Mai (10), 1 Okt. (10) ; Haupt -PfR

1 Mai (3) ; Ps 9 u . 23 Jan . 13 u. 27 Febr , 13 u. 27
März , 10 u. 24 April , 8 u. 22 Mat , 12 u. 26 Juni , 10
u. 24 IM , 14 u. 28 Aug, 11 u . 2ö Sept , 9 u. 23
Ott . , 13 u. 27Nov ., 1 ln . 27 Dez . ; Christ« . II Dez . (14)
Schlacht» , jed Montag « Donnerstag u zwar für Großv.
von9 — 1 Uhr, für Kälber , Schafen Ziegen v . 11 — 1 Uhr,
>ür Schweine Mont - gs v . 8 vis 12 Uhr Muiwochr und
Donnerstags v 9 bis 11 Uhr ; Fcrkelm. jeden Donners¬
tag von 10— 1 Uhr. Federvieh- u. Hundemarkt jeden
Montag . Wem hohe christliche oder israelstische Feier-
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tage Verlegung der Märkte auf darauffolgenden Werktag,
bei den Ferkelmärkten auf Mittwoch vorher ; Spargel¬
markt im April , Mai und Juni täglich in den Abend¬
stunden von V»6 —7 Uhr.

Markdorf K 16 Jan , 27 März , 12 Juni , 25 Sept , 20
Nov . (2) ; RSchw -,Frucht - u . Produkten « , jed . Montag,
wenn Feiertag , Dienstags nachher . Jeden ersten
Montag im Monat ist Hauptviehmarkt . Obstmarkt in
der Zeit von Mitte September bis Mitte November
jeden Donnerstag.

Meckesheim K 17 April , 23Okt . ; Schw jeden Montag,
wenn Feiertag , tags nachher

Menzingen K 5 Juni (2) , 18 Sept . (2) .
Merchingen K 6 Juni ( 2) : Schw 9 Jan , 13 Febr,

13 März , 10 April , 8 Mai , 12 Juni , 10 Juli , 14
Aug , 11 Sept , 9 Oft , 13 Nov , 11 Dez.

Meßkirch KV23Marz , 1 Juni , 20 Juli ; KVZuchtv . 26Okt . ;
KBGesp . 7 Dez ; Zuchtv 3 und 4 Mai ; V 2 » . 16 Jan,
6 u . 26 Febr , 6 u . 20 März , 3 u . 15 Avril . 1 u . 15 Mai,
3 u . 19 Juni , 3 u. 17 Juti , 7 u . 21 Aug , 4 u . 18
Sept , 2 u . 16 Okt , 6 u . 20 Nov , 4 u . 18 Dez;
Zuchtbockmarkt im März ob -r April Abhaitungstag
wtro besonders festgesetzt. Frachtmarkt jeden Montag,
wenn Feiertag , Sonntags vorher

Mingolsheim KHanfm . 14 Mai ( 2)
Möhringen KV 3 April ; KVSchaf 1 Mai , 19 Juni,

24 Jul , 28 Aug ., 2 und 23 Okt . , 20 Nov.
Mönchweiler KV 20 März , 13 Juni , 24 Ju .i, 28 Okt.

2, 23 Olt ., 20 Nov . .
Mosbach K 19 April , 6 Nov . (2) , RSchw 12 Jan ., 9

Febr ., 9 März . 13 April , 11 Mai , 8 Juni , 13 Juli,
10 Aug ., 11 Okt ., 9 Nov ., 14 Dez . ; Schw 26 Jan . ,23 Febr , 23 März , 27 April , 24 Mai , 22 Juni , 27 Juli,
24 Aug . , 28 Sept ., 25 Okt ., 23 Nov . , 28 Dez . ; Ber-
bandszuchtv . 14 Sept . G . nossenschaftszuchtviehmarki
27 April . Kreiszuchtziegenmarkt 29 Juni . Obstmarkt in
Verbindung mit den Wochenmärkten im Oktober bei
guter Obsternte.

Mnda » K 19 März , 29 Juli , 29 Sept , 13 Nov . ; Rind-
. viehmärkte werden 24 abgehalten ; mit dem ersten Rind-

viehm . im Monat ist jeweils Schw . verbunden Ab¬
haltungstage werden besonders bestimmt.

Müllheim KSchwHolzgeschirrViktualienm . 2 Nov . (2) ;R 16 Jan , 20 Febr , 20 März , 19 . April , 15 Mai,19 Juni , 17 Juli , 21 . Aug . 18 Sept , 16 Okt 20
Nov, .18 Dez . ; Weinm . im April ; Fohlenm . 9 Sept .,Schw . u . Fruchtm . jed . Freitag , wenn Feiert . , tags vorher.
Stein und Beerenobstmärkt an den Werktagen wäh¬rend i er Zeit der Obsternte.

Münzesheim K l Mai (2 ), 22 Okt . (2) .
Neckarbischvfshcim K 17 ' April , 18 Sept.
Neckarelz K 5 Juni , 21 Aug.
Neckärgemünd KHanfm . 19 Nov . (2 ) ; Obstm . im Sept.

u . Okt jeden Dienstag von morgens 7 bis mittags 12 Uhr
Ncckargerach K 16 Mai , 16 Okt.
Neudenau S » w 3 Jan , 7 Febr . , 7 März , 4 April , 2 Mai,6 Juni , 4 Juli , 1 Aug ; 5 Sept . , 3 Okt ., 7 Nov ., 5 Dez.V 7 März . 6 Juni , 5 Sept.
Neuhause » (Pforzheim ) R10 Jan , 13 April , 11 Juli , 10

Okt . Schw . 10 Jan , 14 Febr , 14 März , 11 Avril , 9 .Mai,
13 Juni , 11 Juli , 8 Aug , 12 Sept , 10 Okt , 14Nov , 12Dez.

Neustadt KB 27 März , 29 Mai , 31 Juli , 30 Okt.
Nußloch K 6 Juni , 4 Dez.
Oberbergen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte
Ohercggeuen Kirschen - und Zwetschgenmarkt während der

Zeit der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Oberharmersbach K 3 Sept , 22 Okt.
Oberkirch K 27 April , 10 Aug . , 30 Nov . Schwelnemarkt

jeden Donnerstag ; wenn Feiertag , tags vorher . Obst¬
markt in der Obstmarkthalle von der Kiischenreise an
bis Ende Oktober jeden Montag , Mittwoch , Donners¬
tag und Freitag , während der Kirschenernte täglich.

Oberrotweil Kirschen - und Zwetichgenmai kt werktags wäh¬
rend der Dauer der Kirschen - und Zwelschgenernte.

Obcrschcsflcnz K 12 Juli , 6 Nov.
Oberwittstadt Schw 16 Jan , 20 Febr , 20 März , 18

April , 15 Mai , 19 Juni , 17 Juli , 21 Aug . , 18 Sept,
16 Okt , 20 Nov . 18 Dez.

Obrigheim K 10 Juli , 13 Nov.
Odenheim K 8 Okt . (2)
Offenburg KGrspHolzgeschirr mit Schw . und Fruchtm,

am ersten Tage 1 Mai (2) , 18 Sept . (2) ; R 5 Jan ..
7 Febr , 7 Mä -z, 4 April ( a . Pf .) , 2 Mai 6 Juni sa.
Ps . mit Lott .) 4Juli , 1 Aug,5 Sept , 3 Okt , 7Nov , 5D -z.
Welnm . 7 März ; Zuchtv v . Verb , mittelb . Zucht-
gen . 14 Febr ; Zentralzuchtviehm . für Rinder , Fairen,
Fohlen , Zugesel , Zuchteber , Mutterschweine , Zuchtferkel,
Jungböcke u . Geißen 9 Mai 00 ; Schweine -, Geflügel-,
Holzgeschirr u . Fruchtm ark jed . Samstag , wenn Feiertag
tags vorher ; Ki autm im Oktober und November jeden
Dienstag und Samstag . Gemüsemarkt während der
Sommermonate.

Offnadingen KSchw 18 April 14 Sep.
Ortenberg Obstm . vom 1 . Juni bis 1 November , und

zwar während der Beeren - und F -ühobslernte nach
Bedarf täglich bis 15 . September und von da ab je¬
weils Montag , Mittwoch und Freitag.

Osterburken K 10 Juli , 16 Okt , 11 Dez . ; Schaft » . 13
S,pt 11 Okt . , 8 Nov . Zuchtbockmaikl im März oder
April . Abhaltungstag wird besonders bestimmt.

Lstringen K 9 Juli (2)
Ottersweier Odstmarkr während der Obsternte jeden

Werktag.
Pforzheim Schaunusse 18 Juni ( 8) ; RPf 2 Jan , 6

Febr ., 6 März , 3 April , 1 Mai , 12 Juni , 3 Juli , 7
Aug . . 4 Sept , 2 Okt ., 6 Nov . , 4 Dez . ; Schlachlvieh-
mäikte sür Groß - und Kleinvieh jeden Montag und
Mittwoch von 9 — 11 Itt ’-. G flügelm . in der erste»
Härfle des Monat « März . Abhaltungstage werden
bef. festgesetzt. (Dauer 3 Tage ) ; Kantnchenmarkt wäh¬
rend dreier Tage im Juni , Avhaltu rgstage vom Ka-
ninchenzüchterveretn bestimmt . Markt für Brief - und
Rassetauben , Kanarien - und andere Ziervögel in der
zweiten Hälfte de« Januar ; Abhaltungstage gemein¬
schaftlich von den Brieftauben - und Kanarienzüchter-
vereinen in Pforzheim bestimmt . Ferkelmarkk jeden
Mittwoch.

Pfullendorf KRindvPfSchw 13 März . 1 Mai , 28 Aug.
( auch Zuchtz .) , 16 Okt , 11 Dez . ; RSchw . 17 Ja ». , 14
Febr . , 18 April 13 Juni , 18 Juli , 26 Sept . , 21 Nov. ;
Schw 31 Jan ., 28 März , 16 , 8o Mai , 27 Juni , 8 Aug.,
12 Seot ., 7 No ». , ; Fruchtm . jeden Dienstag i » der Zelt
von Milte September bis Mitte November ( a . Obst - und
Gemüsemarkt ) , wenn Feiert g , tags nachher.

Philippsburg K 14 Mai (2 ) , 22 Okt . (2)
Radolfzell KRindvSchw 22 März 24 Mai , 23 Ang,

(auch Zuchteber - und Ziegenbockm . ) 8 Nov . ; RSchw
4u . 18 Jan , 1u . 15 Febr , 1 u . 15 März , 5 u . 19 April,
3 u . 17 Mat . 7 u . 21 Juni , 5 u . 19 Juli , 2 u . 16
Aug , 6 u . 27 Sept , 4 . 18 u . 31 Okt , 15 Nov ., 6 u . 20
Dez . ; Zentralzuchtv . des Verbands der oberbad . Zucht¬
genossenschaften 18 Sept (2) ; Pf 29 März , 30 Aug;
Kleesamen 15 u . 22 Febr , 1 März ; Kabis - u . Rüben-
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markt 18 u . 25 Oft . ; Holzgeschirrm. 6 u . 20 Sept . ;
Zuchtziegund Bockmarkl alljährlich 1 . Festsetzung
des Marktes wird von der Bad Landwirtschaftskam.uer
bestimmt. Fiuchtmarkl jeden M >ttwoch , wenn Feiertag,
tags vorher . Obstmarkt von Anfang S . ptcmber bis
Mtle November jew . Mittwoch in Verbindung mit den
Wochei .märllen.

Rastatt KBr -tter mit SchwFrucht am 1 . Tage und mit
Riudv . am 2. Tage 24 April (2) ; 11 Sept . (am 2.
Tage auch Fohlenm . mit Verlosung) ; RdvZ 12 Jan .,
9 F -br . 9 März , 11 Mai , 8 Juni , 13 Juli , 10
Aug ., 19 Oft .,27 Nov ., 14 Dez. ; Schweine- u . Fruchim.
jeden Donner tag wenn Fei -riaz , tags vorher ; Zucht-
ztegen - und Bockmarkt einer im Jahr . Abhaltungslag
wird besonders bestimmt.

Reilingen Spargelmarkt im April , Mai und Juni an
den Werktagen 2 und an den Sonntagen einer.

Renchen KSchw 27 März , 16 Oft . Obstmarkt während
der Dauer der Obsternte.

Rheinbischofsheim K 27 Febr
Rheinfeiden Rinov . 9 Mä,z , 11 Mat , 13 Juli , 14 Sept .,

9 Noo . Ovstmarlt vom 15 Sept . bis Weihnachten
jeden Dienstag im Anschluß an die Wochenmärkle.

Richen K 3 Fcbr . , 30 Nov.
Riegel KRinovSchwP 7 Febr ., 4 Juli , 17 Oft . Früh-

laitoffel - u . Frühgewüs markt jed . Dienstag u . Freitag.
Rinschheim Obstm . 11 Oft.
Rohrbach (Heidelberg) Obstmarkt von der Ktrschenreife

an bis zum 1 . Ok ober täglich.
Rosenberg K 31 Jan . , 22 Aug.
Rotenfels KR ndv 23 Mai.
Rust K 13 März , 16 Okt. . 21 Dez.
Säckingen K 6 März , 16 Oft.
Salem Die Jahr - und Monatsmärkte finden bis auf

we >teres nicht mehr statt.
Sandhaufen Spargelm . tm April , Mai und Juni täglich

3 mit Ausnahme des Oster - und Pfingstsonntags und
unter Wegfall des Frübmarktes au den übrig . Sonntagen

St . Blasien KN Sch w 7 Juni , 14 Sept.
St . Georgen (Billingen) KBSchwSchaf 4 April , KRdv-

SchwSchaf 2 Mat , 27 Juni (auch Kreisfarrenmarkt ) 22
Aug . , 16 Olt.

st. Leou K 5 Nov . (2) . Spargelmwährend der Spargelernte
Sasbach (Bühl ) K 22 Noo.
Sasbach (Emmend.) Obstm von der Kirschenernte an bis

zur Beendigung der Obsternte täglich von 7—11 Uhr
und 13— 18 Uhr.

Scheukeuzell K 1 Mai , 24 Aug ., 28 Oft.
Schiltach K 18 März , 29 Juni , 8 Dez.
Schliengen RvSchw 23 Jan ., 27 Febr . , 27 März , 24 April,

22 Mai , 26 Juni , 24 Juli , 28 Aug . , 25 Sept ., 23
Oft . , 27 Nov ., 27 Dez.

Schluchsee siehe Aha
Schönau (Heidelberg) K <0 März , 18 Sept . (2).
Schöna « i. W . K m . Schw am 1 . Tag , 24 April (2)

3u Okt . (2) ; K 29 Juni ; RSchw 5 Jan ., 2 Febr ., 2
März , 6 April , 4 Mai , (a . Farrenm .) 8 Juni , 6 Juli,
3 Aug , 7 und 28 Sept , 9 Noo , 7 Dez.

Schopsheim K 5 De, . (2) ; RSchw 4 Jan . , 1 Febr ., 1
März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug. , 6 Sept . ,
4 Oft .; 8 Nov , 6 Dez . Miichschweine jed Mittwoch

Schriesheim K 1 März , 28 Aug ., 8 Nov ., 20 Dez. (a.
Gesp .) ; RP 28 F - br.

Schwarzach K 28 Febr . , 7 Juni , 17 Okt. (2) .
Schweiger» KSchw 25 Juli , 27 Dez . ; V 2 Mai.
Schwetzingen Schw jeden Mttwoch , wenn Feiertag , tags

vorher . Spargelm . April , bis Juni täglich, 17 Va be>

ginnend, Sonn - u . Feiertags l /2 Stunde früher . Obstm.
tm Juni und Juli täglich in den Abendstunden, tm
Sept . und Okt . jeden Dienstag , Donnerstag und
Samstag , in Verbindung mit den Wochenmärkten.

Seckach Schw 9 Jan 13 Febr , 13 Mä -z 10 April , 8 Mai,
leJunt . lOJult . 14 Aug, 11 Sept , 9Okt , 13Nov . IIDez.

Seckenheim Zuchtgeflügelm. vom Verband der bad . landw
Geflügelzuchtgenossenschast in Ladenburg im Oktober.

'

Abhaltungstag wird jeweils besonders bestimmt.
Seelbach K 6 Juni , 29 Sept ., 20 Nov.; Schw 27 Febr
Sennfeld Schw 16 Jan , 20 Febr , 20 März , 18 April , 15

Mai , 19 Juni , 17 Juli , 21 Aug, 18 Sept , 16 Oft , 20
Nov , 18 Dez.

Siegelsbach K 5 Juni , 16 Oft.
Sindolsheim K 29 Juni , 30 Oft.
Singen (Konstanz) KRPsSchw . 6 Juni , 14 Sept.

(auch Holzgeschirrm.) 6 Nov. RSchw . 31 Jan ., 28 Febr.
28 März , 25 April , 27 Juni , 25 Juli ; Obst- und Kar¬
toffel« . vom 19 Sept . bis 21 Nov. jeden Dienstag.

Sinsheim K 2 März , 21 Aug ., 6 Nov . ; Fohlenm . 2
März . Zuchtziegenm. 21 Juni ; Zuchtviehm. 16 Mai;
Schw . jeden Dienstag.

Staufen KSchw , Frucht- u . Biktualienm . 7 März , 23
Mai , 2 Aug ., 8 Nov.; Schw 18Jan ., 15 Febr ., 15 März.
19 April , 17 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16 Aug. , 20
Sept ., 18 Okt., 15 Nov ., 20 Dez.; Fruchtmarkt jeden
Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Staufenberg Obstmarkt tm Juni u Juli jeden Werktag,
auch an Sonntagnachm . auf die Dauer von 2 Stund.

Stebbach K. 1 Mai.
Stet » ( Pforzheim) K 28 Febr , 16 Okt.
Steinbach (Bühl ) K 29 Nov.
Stettena . k. M . KRSchwPf 21 März , 13 Juni , 5 Sept . 8

November
Stettfeld K 7 Mai (2)
Stockach KRSchw 20 April , 6 Juli , 19 Oft ., 16 Nov.;

RSchw 3 u . 17 Jan ., 7 u . 21 Febr ., 7 u. 21 März,
4 u . 18 April , 2 Mai (a . P .) 16 Mai . 6 u. 20 Juni.
4 u . 18 Juli , 1 u . 14 Aug., 5 u . 19 Sept ., 3 u . 17
Oft ., 7 u. 21 Nov ., 5 u. 19 Dez. ; Frachtmarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher. Im Sept .,
Oft . u . Nov . 10 Obstm ., u . von Mitte Oft . bis Mitte
Nov . 4 Kartoffel-, Kraut - u. Rübenm.

Stühliugen KRSchw 9 Jan ., 13 März (a . P .) 10 April,
6 Juni , 14 Aug., 2 Okt. (a . P .) 6 Nov . ; RSchw 13
Febr . , 8 Mai , 19 Juli , 11 Sept , 11 Dez. Zuchtz.
und Bockm . einer tm Jahr . Abhaltungstag wird
be 'onders bestimmt.

Sulzseld K 8 März , 25 Sept ., 6 Dez.
Tauberbischofsheim KSchw 27 Febr , 25 April , 6 Juni,

10 Juli , 24 Aug , 13 Nov , 21 Dez ; Schw 16 Jan.
20 Febr . 20 März , 18 April , 15 Mal . 19 Juni , 17
Juli , 21 Aug , 18 Sept , 16 Oft , 20 Nov ; Weinm. 26
Mai Farrenm . 21 März , 26 Sept . Auf dem Farrenm.
dürfen auch von der Vtehzuchtgenossensch . gezüchtete u . in
das Stammregister eingetrag. weibliche Zuchttiere zum
Verkauf aufgestellt werden.

Lengen KRSchw 13 März , 27 April , 21 Sept , 28 Oft . ,
24 Nov ; RSchw 13 u. 27 Jan , 24 Febr , 31 März , 26
Mat , 30 Juni , 28 Juli , 25 Aug, 1 u. 29 Dez ; Schw 10
Febr , 15 April , 12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 12 Aug, 1
Sept , 13 Okt, 10 Nov.

Tiengen (Waldshut ) KV 3 Febr . 24 April , 30 Mai.
26 Juni , 24 Aug, 29 Sept (auch P ) , 16 Okt, 30 Nov,
21 Dez; B 11 Jan , 9 März (a . Pf .) , 11 Juli.

Todtmoos K 6 Juni , 26 Juli , 16 Aug, 8 Sept.
Todtuau K m . Schw am I . Tg . 18 April (2), K 24 Aug (2).



Triberg K 14 Jan . 30 Sept.
Überlingen KB 29 März , 3 Mai , 18 Ott , « Dez

(a . Hanf- und Flachsmarkt ) ; V 2b Jan . 22 Febr.
26 April . 31 Mai , 28 Juni , 26 Juli , 30 Aug, 27
Sept , 25 Ott , 29 Nov ., 27 Dez ; Schw 11 Jan , 8
Febr , 8 März , 12 April , 10 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9
Aug . 13 Sept . 11 Ott , 8 Nov . 1 » Dez ; Fr .- n. Prob .-
Martt jeden Mttwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Ulm (Oberkirch ) K 20 Febr , 25 Sept.
Unterschüpf K 20 März . 29 Mai , 21 Aug , 6 Nov.

Schw 17Jan,21Febr,2lMärz . 18April , I6Mai,20Juni,
18 Juli , 15 Aug, 19 Sept , 17 Ott , 21 Nov, 19 Dez.

Unterwittighansen Fk23 Ja » . 27 Febr . . 27 März , 24 April,
22 Mai . 26 Juni , 24 Juli , 28 Aug , 25 Sept , 23
Okt . 27 Nov . 27 De,.

BiUinge» Frühjahrsmesse v . 28. April bis 1 . Mai einschl. ;
Herbstmesse v . 6 . bis 9 . Oktober einschl. ; V ll,28Ap,il,
4 Juli , 5 Sept , 6 Okt , 7 Nov , 19 Dez. Kreiszuchtziegeum.
25 I >Ii. Schw jed Dienstag , wennFeiertag tags vorher.

Waibstadt K 5 Juni . 13 Nov.
Waldkirch K 27 Febr , 1 Mat , 15 Aug ., 7 Dez.
Waldshut KV 23 Febr ., 5 Apr >l , 1 Mai , 7 Juni , 25

Juli , 27 Sept ., 16 Ott ., 6 u . 20 Dez.; RSchw 21
Aug., 13 Nov. ; Gaufarrenm . 5 Sept.

Walldorf K 16 Ott ; Spargelmartt im Avril . Mai und
Juni an den Werktagen 2 , und an den Sonntagen 1

Walldürn Wallfahrtsm . 11 Juni (22) ; Schw 5 Jan . .
2 Febr , 2 März , 6 April , 4 Mat , 1 Juni , 6 Juli , 3
Aug., 7 Sept ., 5 Ott ., 2 Nov ., 7 Dez.

Wehr KRSchw 7 Febr . 2 Mai , 7 Nov . ; RSchw 7
März , 4 Juli , 5 Sept.

Weiher KSchaumesse 2 Juli , 15 Okt.
Weingarten K 23 Febr (2) , 18 Mai (2), 26 Okt (2) .
Weinheim K 4 April , 23 Mai , 14 Aug, 7 Nov , 12

Dez . (auch Hanfm.) ; Schw jedenSamstag . wennFeiertag
Ausfall des Marttes . Obstm . a .Gem. v d . Kirschenreife an
bis Mitte Nov. tägl . um 1/25 Uhr nachmittags ; während
der Kirschenreife auch an Sonn - und Feiertagen . Zucht¬
ziegen - und Bockm . im August. Abhaltungslag wird
von der Bad . Landwirischastskammer festgesetzt.

Welschingen K 7 April , 12 Ott.
Wenkheim K 19 März , 29 Juni , 8 Sept , 21 Nov.
Wertheim K 3 Ott . (3) . RSchwPf . 11 u . 25 Jan . ,

8 u . 22 Febr ., 8 u . 22 März , 5 u. 19 April , 3,
17 u. 30 Mai , 14 und 28 IM , 12 u. 26 Juli , 9
u . 23 Aug., 6 u . 20 Sept . , 4, 18 u. 31 Ott . . 15 u . 19
Nov . , 13 u . 27 Dez.

Wiesental K 25 Juni , 12 Nov.
Wiesloch K 18 April (2), 14 Aug. (2), Schw jeden

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen K 15 Febr . (2), 16 Ott . (2) ;
Willstätt K 10 Ott . (2).
Windischbuch K 9 Febr ., 24 April , 28 Aug.
Wolfach K 22 März , 31 Mai , 9 Aug., 11 Ott ., 21 Dez;

Schw- und Fruchtm. jeden Mittwoch, wenn Feiertag,
tags nachher.

Wollenberg K 23 Juli , 23 Ott.
Zaisenhanse« K 30 Ott . , 21 Dez.
Zell i. W. K 27 Febr , 16 Ott . ; RSchw 17 Jan . , 21

Febr ., 21 März , 18 April , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli,
16 Aug., 19 Sept ., 17 Ott ., 21 Nov ., 19 Dez.

Zuzenhansen K 1 Mai , 24 Aug.

Wöchentliche Märkte während
gewiHer Jahreszeiten.

Obstmärkte:
« ühl von der Kirschenerntebis zum Spätjahr jed . Werttag
Dossenheim von der Kirschenreife an bis zum 1 Ott . tägl.
Endingen von der Kirschenernte an bis zum Ende der

Obsternte jeden Werttag.
Engen im Sept . , Ott . u. Nov. jeden Montag;
Freiburg vom Sept . bis Ende Nov . jeden Mittwoch;
Gengenbachwährend derDauer der Obstreife jed . Mttwoch.
Großsachsen (Wetnhetm) von der Zett der Kirschenreif!

an bis zum 1 . Ottobcr jeden Werttag.
Haslach (Wolsach) jeden Montag , wenn Feiertag , tagS

nachher; vom 1 Juni bis 31 Ott . jeden Freitag , wenn
Keiertag tags vorher.

Heidelberg täglich in den Stadtteilen Neuenheim und
Handschuhshetm von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreise bezw . bis zum 1 . Ott . ;

Hilzinren im Sept . und Ott . jeden Samstag;
Kandern von Mitte Sept . bis Mitte Okt. jeden Samstag.
Karlsruhe jeweils auf den Wochenmäikten.
Kenzingea von Aug . bis einschl . Nov. jeden Dienstag.
Königschaffhause» « ährend »er Dauer der Obsternte

ieden Montag und Donnerstag.
Konstanz im Herbst Dienstag und Freitag;
Ladenbnrg von der Kirschenreife an bis zum 1. Ott.

jeden Werttag nachm, von 5 bis 7 Uhr;
Lahr vom Spatjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der

Kirschenreife jeweils am Samstag;
Laudenbach vom 1 Juni bis 1 Nov . jeden Freitag von

7 bis 11 Uhr vormittags;
Leutershausen von der Kirschenreife bis zum Spätjahr

täglich von 7—11 Uhr vorm ., außerdem Samstags,
nachmittags von 4 Uhr an;

Markdors jed. Donnerstag von Mitte Sept . b .Mitte Nov.
Mosbach im Ott . bet guter Obsternte;
Neckargemünd im Sept . und Ott . jeden Dienstag von

7 bis 12 Uhr;
Oberkirch von der Kirschenreife an bis Ende Ott . jeden

Montag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag;
Ortenberg von der Frühttrschenernte an b 's 1 November

jeweils Montags , Mittwochs und Freitags nachm , von
2 Ubr an.

Pfullendorf von Mtte Sept . bis Mtte Nov . (a . Gemüsem .)
Radolizell von Anfang Sept . bis Mtte Nov . jed . Mttwoch
Rhetnfclden vom 14. Sept . bis Weihnachten jeden Diens¬

tag im Anschluß an die Wochenmärkte.
Rohrbach (Heidelberg) von der Ktrschenreife an bis zum

1 Ott . täglich;
Schwetzingen im Monat Juni und Juli täglich, im Sept.
^ und Ott . jed . Dienstag , Donnerstag und Samstag.
« mge» (Konstanz) vom 18 Sept . bis 30 Nov . . jeden

Dienstag.
Weinheim von der Kirschenreife an bis Ende Ott . tägl

um >/z5 Uhr nachm. ; während der Kirschenreife auch
an Sonn - und Feiertagen.

Saatgutmärkte:
Durlach während der Frühjahrsmonate (sogen . Stumpen-

martt ) jeden Samstag , wenn Feiertag , tags vorher.
Ktrschenmärkte:

Königschaffhausenwähr , der Dauer der Kirschenernte tägl.
Oberkirch während der Kirschenernte jeden Dienstag,

Donnerstag und Samstag , wmn Feiertag , tags vorher-



Kirschen - und Zwetschgenmärkte:
Achkarren während der Dauer der Kirschen - und

Zwetschgenernte täglich.
Jhringen während der Dauer der Kirschen - und Zwetsch¬

genernte täglich.
Overrotweil während der Dauer der Kirschen - und

Zwetschgenernte täglich.
Geflügelmärkte:

Donaueschingen (a. Kaninchenm.) vom ersten Montag
im Jan . b . letzt. Montag im April u. v . 22 Okt. b . letzt.
Mont , im Dez. jed . Mont . , wenn Feiertag tags nachh.

Mannheim jeden Montag.
Offendurg jeden Samstag.

Krautmärkte:
Lahr während der Herbstmonate jeden Samstag;
Offenburg im Okt . und Nov . jeden Dienstag u . Samstag

Spargelmärkte:
Schwetzingen im April , Mai und Juni täglich in den

Ave -dstunde,,.
Sandhausen im April, Mai u . Juni tägl. 3 mit Aus¬

nahme des Oster - und Pfingstsonntags u . unter Weg¬
fall des Frühmarktes an den übrigen Sonntagen;

Württemberg
Aalen 8 Mai, 10 Juli , 11 Sept, 13 Nov (a. PHunde)

KV 9 Jan . >3 März , 10 April (a. P ) . 12 Juni , 14 Aug,
9 Okt . 1 : Dez, V 4 Juli , 2 Sept , Schf l Febr, Zuchlf
2 Febr, KVHunde . Aden Monltag SchwKorn , wenn
bürgerl . Feterta », Dienstag. Irden Mittwochii . Sams¬
tag Wochenm rrkt.

Biterach 1 Mär, , 7 Juni , 4 Okt, 15 Nov . (je 2
Tg .) «kV , 26 Jan , 9 März 6 Ap >l 14 Juni , 16 Nov
V 10 Mai Farr . Jeden Mittwoch VSchwKoruWochen-
markt , wenn Feiertag , tags zuvor.

Bietigheim 2 März , 1 Juni , 7 Dez KB . 4 Sept P , 5 Jan,
2 F,br , 6 Apnl, 4 Mai. 6 Juli , 3 Aug 7 Sept , 5 O t,
2 Nov V , j - den Miitw . u . Samsl . Wochenmaikt, wenn
Festtag , tags zuvor.

Crailsheim 7 Juni (3 „ MooSwiesenm sse" ), 11 Nov , 2l
Dez K . 3 Jan , 7 Febr, 7 März , 4 April , 2 Mai, 6
Juni . 4 Juli , 1 Aug, 5 Sept, 3 Okt, 7 Nov , 5 Dez V,
18 Sept, 23 Okt Schaf, 6 Febr, 18 S . pt P , jeden
Freitag Schw , jeden Dunstag u . Freitag Wochenm.
Wenn Fest- vd . Feiertag Schw. u . Wm . tazs zuvor.

Ehingen a . D . 17 Jan , 18 Apr -l, 30 Mai. 19 Sept. 7
Nov , 5 De, KV . 14 Sept . 16 Ott . 6 Nov Schf 17 Ja » ,
21 Febr, 21 März, 18 April , 16 Mai , 20 Juni , 18
Juli , 14 Aug . 19 © ■Pt , 17 Oft , 21 Nov , 19 De, Schw.
3 Jan . 7 Febr . 4 Apr -l , 2 Mai , 6 Ja , i, 4 Jal >, 1 Aug.
5 Sept . 3 Ott V . 7 Mälz , 7 Nuv P . J -ven Die,,«
tag Wochenm und Kornm , wenn Festtag tags >uoor.

Ellwangen 9 Jan (2) . 22 Mär , P , 11 Jan . 21 Febr,
21 März , 16 Mai, 20 Juni , 22 Aug. 17 Ott KV . 13
März Rauchw . . 25 Avril , 18 Juli , 19 Sept, 21 Nov,
19 Dez B, 10 Aug , 18 Ott Schi . SchwKorn j -den
Samstag , Wochenmaikt jeden Mittwoch und Samstag.

Gmünd 8 Mat, 16 Okt (je 3 Tage K ; 2 Jan , 6 Febr.
9 März , 3 Avril. 8 Mat, 12 Juni , 3 Juli , ? August,
4 Sept , 17 Okiober 6 Nov , 4 Dez . V , 6 F binar,
8 Mai, 17 Olt . P . Wochenm. jeden Mtttw . u. Samst .,
wenn Fest- oder Feiertag , tags zuvor.

Göppingen 1 Mai, 24 Aug , 11 Nov . KVSchw ; 28
März, 17 Aua , 25 Sep, , 13 Nov Schaf . Wochenm . jed.
Mittw . u. Samstg ., wenn Festtag , tags zuvor.

Hall K 25 Juli (3) , V 4 Jan , 1 oebr., 1 März , 5
April , 3 Mai ( auch Zuchtv.) , 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug,
6 Sept, 4 Okt, 1 Nov. , 6 Dez. ; Schaf 0 März , 12
O«t. ; P 20 März, 28 Aug. (auch Fnllenm .) . Aden
Dienstag, Donnerstag uno Samstag Wochenm , jeden
Samstag Schweine. Vom 1 . September bis 30.
Nooember jeden Donnerstag und Samstag Obstmarkt.

Heilbronn KV 11 Jan (a. Schw), 15 Fevr . (a. Farren),5 April , 24 Mat , 12 Jul , (a . Schw , 30 Aug (a. Farren
und Ziegenm.) , 4 ^ kr, 6 Dez. Schaf 15 Mälz, 24
Oit . 21 Nov . , 15 Dez. ; PJah .mWagSartlw. 27 Febr
(2) ; Schlachtv. jeden Dt nstag. Schw jeden SamSt.
( wenn nicht vorder os . nachher Br . Jeden Dienstag,
Donnerstag und Samsiag Wochenmaiktmit Oost und
Ka toffcln im Frupjagr und Herbst.

Kirchheim unter Teck KV 6 März , 1 Mai , 5 Juni , 6 Nov
V 2 Jan , 6 Febr , 3 April , 3 Jult , 7 Aug, 4 Sept,
2 Ott , 4 Dez. Farrenm. 3 Ap il . 3 Juli , 6 Nov.
Jeocn Montag ( auch Oster - u . Pfingstmontag ) Wochenm.
u. Schw , wenn Festtag , am folgend.» Dienstag.

Lentkirch KVSchw 20 März , 20 Mai, 16 Ott (2) , 30
Nov ; VSchw 2 u . 3u Jan , 6 u. 27 Febr , 6 u . 27
März , 3 u . 2 - April , 1 u . 29 Mai, 6 u . 26 Juni,
3 u . 31 Juli , 7 u . 28 Aug , 4 u 25 Sept, 2 u . 30
Okt., 6 u. 27 Nov , 4 u . 27 Dez. Jeden Moniag , wenn
Feicitag am Dieustag Woche - u artt.

Mergentheim K 6 März , 18 April , 6 Juni , 10 Jult,
13 Nov. , 11 Dez., (je 2 Tag -, am 1 . a. Schw ., am 2.
a . Vi . hm) , SchwSchaf 16 Aug, 15 Nov, Schaf 21
Sept, 19 Okt, 21 Dez , Schw 5 u . 19 Jan , i u . 16
Febr , 2 u. 16 Mä -z 6 u . 2u April 4 u . 1» Mai , 1 u . 16
Juni , 6 « . 20 Juli , 3 u. 17 Aug . 7 u. 21 arept , 5
u 19 Okt , 2 u . 16 Nov, 7 u 21 Dez ; P 7 März;
jeden Dtentag und Freitag Woch . umarlt , wenn Feier¬
tag , am ol »enben Werktag.

Oberndorf KLSchwZ 6 Feb - . , 13 März , 1 Mai , 12 Juu ,
20 Zali, 24 Aug ., 13 Nov.. 13 De .. , KBP 29 sept.
Schw 5 u 20 Jan , 17 Febr , 17 März , 7 u. 21 Ap ii,
19 Mat 23 Inn . , 7 Juli , 4 Aug . 1 Sept, 13 u . 27
Okt, 17 Nov, 1 Dez . Jeden Samstag Wochcninarkt,
we - n Fe erlag , tags zuvor

-Syringen V 18 Jan . , 15 Febr., 15 Mär», 19 April
( uch Zuck v . , 17 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16 Aug .,
20 S -pt, 18 Okt, lo Nov, 20 Dez ; K 20 Feor.
(auch P .) , 17 Ap -il , 5 Juni , Schasm . 11 Nov. Schw
jede » Samstag Jeden Mittwoch u. Samstag Wmarkt.

Ravensburg »VSchw 17 Nov . (2) ; P 4 März , 28 Okt. ;
Swr-f 19 Oli . ; VSchwKornWochenm j den Samstag.
Vom 1 Sept bis 15 Nov jeden Mtttwuch Obstmarkt
tu obstre che» Jahren.

Reutlingen KV L 14 März , 5 Sept., 24 Okt, 12 Dez,
V 3 Jan . , 7 Febr ., 7Mär «,4 Ap . ii,2 u . 16 Mat , 6 Juni,
4 Juri , 1 August, 3 Ok obcr. 7 N v , 5 De». ; Schaf
15 März , 6 Sept-, 25 Okt. , 13 Dez. Jeden Samstag
KornBreunholz , weuir Fest am Freitag Jeden Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag Wochenm, wenn Fest¬
oder Feieitag am rolgenden Werktag.

Riediingen KBP 30 Ja », 6 März , 24 April , 12 Juni
31 Jnlr , 4 S pt, 9 Okt . 18 Dez ; VP 22 Mai , 20
Nov. , KSchwF uchtWochenm 4 Dez . J -den Montag
SchwFruchtWochenm, wenn ^ eiertg. am folg. Dienstag.

Rottenburg KV 20 März , 12 Juni , 6 Noo ; V
16 Jan , 20 Febr, 18 April. 10 Juli , 28 Aug, 26
Sept-, 11 Dez. Jeden Dienstag, Donnerstag und
Samstag Wochenmartt.



Rottweil KV 23 Febr . 24 April , 19 Juni , 14 Sepr,
L 16 ,ß (t, 27 Noo ; V 16 Jan , 21 März , 22 Mar

17 Juli , 16 Aug , 16 Dez. Jed . Samstag , wenn bärgcil.
F -ierlag , tags zuvor , Ferk - l- und Wochenmacki.

Spatchinge« KV 24 Febr , 18 Apii , 13 Juni , 24 Aug,
, 12 Olt ., 11 Nov ; B ! 0 Ja » , 15 M ^rz , 15 Mo,

25 Juli , 25 S pr ., 11 D -z . I den Mittwoch wenn
Feiertag , am Werktag zuvor, Schweine- u. Wochcnm.

Stuttgart Messe 18 D .z . (7) ; Möb - iHo zKorbPorzellan
G asHafnerw . 17 Mai (3) ; PW rgcnSattlerw . 3
April (2 >; P 18 Sept . (2) ; Möbel 20 Dez . (3) , Sa¬
men - u . d Pnanz nm . , Handgeräte für Felo - und Gar¬
tenbau 14 März , 7 Aoo. Irden Montag Hopsenmarlt
von Sept . bis März . Jeden Montag Hundemairt , an
Festtagen nicht . Schlachivieh- und Fleiichmarkt an
jedem Werktag. Jeden Die »stag , Donnerstag und
Samstag , wenn Festtag , tags zuvor, Wochenmarkt.

Sulz a . Neckar KBP 7 Mä . z , 1 Juni . 7 Sept , 26 Oll .;
BSchw 11 Jan ., 1b Nov . ; KB 14 Dez . : VIF br .,
5 April , 3 Mai , 5 Juli , 2 Aug . ; Schaf 30 Mä z,
7 Aug ., 8 Sept ., 27 Okt , 7 Dez . Jed . Samstag Woqen-
marlt , wenn Feiertag , am vorhergehenden Werkiag.

Tübiuge « KV 25 April, 14 Nov . . (Kje 2) , V 14 Febr. ,
13 Juni , 18 Juli , 19 Sept . Jeden Montag , Mä -woch
und Freitag Wochenmarkt , wenn Festtag , tags hernach.

Tuttlingen KB 14 März , 2 Mai , 11 Juli , 10 Okt , 16 Noo,
23. Dez . ; Z 4 Sept . Jeden Montag SchwF >uchi,
jeden Montag und Freitag Wochenmarkt , wenn Fcst-
oder Feiertag am folgenden Werktag.

Ute Messe 12 Juni , 4 Dez (je 6 Tage) ; P 24 Jan .,
7 März, 4 April, 2 Mat , 13 Ju » i, 17 Okt., 14 Nov. ,
Schaf 4 April , 25 Juli , 9 Nov. ; Zuchto. 11 Jan,
10 Mai . Jeden Mittwoch Wm, jeden Samstag Korn
und Wochcnm , wenn Fest oder Feiertag , tags zuvor,
Jeden Montag Schlachrv ., wenn Fest oder Feiertag,
am folgenden Werktag.

Märkte in Hohenzollern
Bärenthal (Benron) Die Märkte fallen aus.
Benzingen (Winterlingen ) RiudvSchw 7 März , 3 Okt je >/,.
Bingen Die Märkte fallen aus
Bisingen Die Märkte fallen aus
Burladingen RtndvSchw 2 März , 17 Juli , 19 Dez (a.

W ibnj- JRindLchw 16 Juni , 16 O t.
Empfingen KJRdoSchw 9 März 13 Juli , 14 Sept . , 7 Dez.
Gammertingeu » RdvSchw 20 März . 12 Juni , 24 Aug,

27 Okt.; RdvSchw 11 Mai , 3 Okt . (j - vorm)
Grosselfingen JKltindvSchw 10 Juli , 23 Okt.
Haigerloch JRSchwl3 F . br,. 15 Mat , 18 Sept . 11 Der,

Schw 9 u 23 Jau . , 27 Febr , 13 llnd ' 27 März 18
, April , 13 u . 26 Juni , 10 u . 31 Juli , 11 u. 28 Aug.,

9 U. 23 Okt , 13 u . 27 Nov. (je vorm) .
Hechinge» JRiudvSckiw 10 April , 24 Juli , 25 Sept,

18 Dez . ; RtndaSchw 2 Jan ., 6 Febr , 6 Ma,z.
3 April, 1 Mai . 12 Juni , 3 Jult . 7 Aug., 4 S . pt , 2

C Okt , 6 Nov. , 4 Dez. (je oorm.) ; Schw 4 , ll , 18,25 Ja » ,
1 , 8 . 15 , 22 Febr . , 1 , 8 . 15 , 22 , 29 März . 5 12,19 , 26
Aprll , 3,10,17 , 24 31 Mai , 7,14,21 . 28 Ju »t , 5. 12 19
26 Jult , 2, 9,16 . 23, 30 Aup , 6 . 13, 20,27 Srpi , 4,11,
18, 25 Okt., 8 , 15, 22, 29 Nov. 7,13 , 20, 27 Dez . ; je
vorm.j

Hettinge » KNdvSchw 17 März , 19 Okt. (je vormj
Jnneringen ( Gammertingeni KNdvSchw 3 Mat , 22 Juli,

17 D t ., 21 Nov (je oorm)
Krauchenwies RdvSchw 4 April , 3 Nov. (je vorm.)

Melchingen JRdvSchw 23 Febr ., 1 Juni , 20 Juli , 28
Sept ., 16 Noo . , 14 D -z.

Ncusra KNdvSchw 20 Jult , 10 Okt.
Ostrach KPNind -Schw -6 Febr ., 18 Mai , 20 Jult , 19

Okt . ; Rtnvo Schw 19 Jan , 16 März , 20 April , 22
Juni , 17 Aug . , 21 Sept . , 16 Noo ., 2l D,z . Die
Märkte bau,in nur eine » halben Tag.

Rangendingen KJNtndoSchw 29 Ma >, 9 Olt . ; JRSchw
15 Febr , 19 Jull

Sigmartngen KBSchw 18 April , 6 Juni , 13 Noo. ( auch
Zuchto. , ; VSchw 9 März , 11 Mai , 13 Juli , 10 Aug,
14 Sept . , 12 Okr . , 14 Dez. sje vormttlagsj

Truchtelfingen KPRiildvSchw 27 März , 6 -itov , KRmdb
Schw 6 Juni , 18 Sept -, PRlndvSch 2 Jan , Rtndv
Sw o 2 ? April , 6 Juni , 24 Juli , 9 Olt , Schw 6 Febr,
1 Mai . 7 Au« , 4 Dez . sje vormiltagsj.

Beringcnstadt KVSchw 24 Febr . , 1 Mai , 25 Juli , 29
Sept ., 11 Nov. , 6 Dez. ( je vormittags)

Einige Märkte in der Pfalz.
Albersweiler K 3 Sept (3) .
Albisheim K 17 Sept (2) .
Alsenborn K 3 Sept
Astenz K 5 Juni , 27 Aug (2), 12 Nov ; Preiszucht¬

vieh - und tzandelrm . 6 Juli.
Annwciler Siadt K 25 Juni , 27 Aug . (je 2)
Bad Dürkheim Stadt K 5 Juni (2 ) . Wurstmarit 10

Sept (3) , Nachwursimarkt 17 Sept . Von Ansang
Juni ois An,ang November lägt . Obstmarlt zu jew.
zu bestimmende» Stu -.dcn

Bellheim Frühjahrsm 7 Mai , Spätjahrsm l5Okt . ( je 3).
Schwetnemrrkt alle 14 Tage am Montag.

Bergzabern K 2 April , 6 Aug, 22 Ok ( je 2) . Schweine-
ma -kt alle 14 Tage am Montag , jeweils 8 Tage » ach
d-m Btlltaheimcr Schweinemaiki.

Billigheim K 11 Ju - i, 22 Okt (3). Schweinemarkt alle
14 Tage am Montag , wenn Feiertag , i b . zw . 2 Tage
nachher.

Bobenheim a . Rh . Markt für Rettiche, Gurken und Ge.
muse wäirend der Erntezeit jeden Mittwoch und Sams¬
tag von 13 bis 15 Uhr

Dahn K 2 Avril 2 t Mai 20 Aug {2\ 12 Nov.
Deidesheim K 13 Aug ., Nachm . 19 Nov (2).
Dirmstein Jahrm 10 Sept.
Edenkoben K 26 März 13 Aug (je 3).
Edesheim K 17 Sept (3) .
Enkenbach K 9 Juli.
Eilenbach K 13 Aug (2) .
Fischbach (Dahn ) K 17 Sept.
Frankenthal Frühjahrsm arkt l April (4) , großer Ok-

lobermurtt 7 (4 ) , 14 (2). Woch -nwarkt jed . n Diens¬
tag und Freitag, - wenn Feiertag , tags vorher . Fer-
kelmar' t jeden Freitag , w -nn Feiertag , tags voiher.

FreinsheimK 27 Aug (3) O - st - u. Gemüsemaikt vom Be¬
ginn der Kt >scheue, »te (Anfang I , ui ) dis Weihnachten
täglich , auch am Sonntag , vorm t -ags.

Germersheim K 5 Juni . 3 Sept (je 3) .
Göllheim K 7 Mai , 15 Okt (je 2)
Grünstädt K 12 Mä >z , 23 Juli , 22 Okt, 3 Dez (je 2).
Hafiioch K 7 Mai , 22 Olt (je 3) .
Herxheim K 14 Mat (2) , 22 Olt ( 3) .
Hochspeyer K 13 Aua
Jugenheim Jah,m 7 Mai , 19 Nov , Kirchweih27 Aug (2)
Kaiserslautern I 21 Mai , 8 Okt (je 3), vfFohlmitPräm)

14 ,revr . 10 Okt. , ohne Pcäm . 21 März , 7 Nov.
Woche,,m jeden Dienstag , Donnerstag und Samdtag
wenn Feiertag , erfolgt Beilegung.
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Kandel K 28 Mai , 29 Okt (je 2) , Schw - inemaikt jeden
Dienstag , wenn Feiertag tug § nachher

Kirchheimbolanden K 14 Mai , 13 Aug , 8 Okt ( je 2).
Ferkelmarkt am ersten und dritte » Montag jed . Monats.

Klingenmünster K 17 April , 27 Aug (2) .
Kusel Mess- 16 Sept . (4) ; K 28 Febr , Weihnachts-

mar :t 12 Dez., V 19 Sept . mit großem Preismarkt.
HauptpreiSzuchtv . u. Fohlen mit Prämiierung 19 Sept
Im Oktober und Nov -mber beoeutende Gemüfe-
( Weißkraut , Kappus -) und Karteffelmärkte jeden Frei¬
tag , wenn Feiertag , tags vorher.

Landau K 7 Mai , 8 Okt. (je 3) . Viehmarkt alle 14
Tage am Dienstag . Wochenmarlt jeden Dienstag,
Donmrstag und Samstag.

Landstuhl K 7 Mai , 6 Aug.
Lanterecke » K 24 April , 13 Aug . (2) , 23 Okt., 11 Dez ;V 16 Jan ., 20 Febr . , 13 u . 27 März , 3 u . 24 April,

8 u . 23 'Mai , 19 Juni , 17 Juli , 14 Aug. , 4 u . 18
Sept ., 2 u . 23 Okt., 13 u . 27 Nov. , 11 Dez,

Ludwigshafen a. Rh . Früzjahrsm . 23 April (8) , Herbstm
17 Sept (8) , Großvieh - u . Schwetnemarkt jeden Mon¬
tag , wenn Feiertag , tags nachher. Im Stadtteil
Frlesenheim das Erntefest am 13 Aug, das Kirchweih¬
fest am 8 Okt ( 2). Im Stadt , ei! Mundenheim das
Kirchweihfest am 20 Aug (2)

Maikammer K 16 Juli (3) . — In Alsterweiler K
30 April l2) .

Miesenbach Jahrm 27 Aug. (2) Vieh 28 Aug , 22 Nov.
Mußbach Kirchweihfest 28 Mai , Nachkirchwethstst29 Okt.
Mutterstadt K 17 April (2), 27 Aug (3) .
Nerzweiler K 20 Aug.
Neustadt a . H . Aegidimarkt 3 Sept , Tyomasmar ' t 17

De «, (j 3 ) , letz 'erer nur Verkaufemarkt. — Winzinger
Kirchweib (Volksfest) 2 Juli ( 3), Nachki chweih 9
Juli . — Vo stadter Kirchweih 12 Nov (3) Viebmäikt.

. vom 3 Januar an alle 14 Tage am Dienstag , wenn
Fet -rtag tags « achber

Niederkirchen K 24 Sept.
Nußbach K 20 Aug.
Obermoschel K 7 Mai , 9 Juli , 10 Sept (2 ) , 15 Okt
Oberndorf K 10 Sept (2)
Odernheim a . Gl . K rchweih 24 Sept (2) .
Offenbach a . Queich K 24 Sept.
Oggersheim Jahrm 3 Sepi . (3).

Otterberg K 7 Mai , 3 Sept , 29 Okt.
Pirmasens K 2 Mat , 5 Sept ( je 2) . Wochenmarktjeden

Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Quirnbach VPreiszuchtv 28 Aug. ; BP 1 Febr ., 1 März15 Nov. K 28 Aug ., 15 Noo .

*'
Rinnstein K 17 Sept.
Rehweiler K 7 Mai
Rheinzabern K 27 Aug. (2) .
Rhodt Kirchweh 19 Nov
Rockenhausen K 7 Mai , 1 Okt, Biktualienmiirkt jeden

Freitag , evtl Weiktags vorher ; ruht mangels Beteiligg.Rodalben K 10 Sept (2)
Schonenberg K 2 April , 11 Juni , 20 Aug, 17 Dez.
Schweige» K 7 Mai (2) , 12 Noo.
Semdach Kirchweih 27 Aug.
Speyer Kretshouplstadt ) Messen 21 Mai , 29 Okt (je 8) .

Schweine- und Viktualienmarkt jeden Dienstag,
Donnerstag u . Samstag , wenn Feiertag tags vorher.

Steinbach K 30 April , 9 Juli.
Thaleischweiler K 21 Mai , 22 Okt. Preiszuchtviehmarkt

wird jeweils oon la , dwlrlschaftlichenVertretungen fest¬
gesetzt und abwechselnd tu Thaleischweiler und Hermers¬
berg abgehalten.

Trippstadt K 9 Juli.
Vorderweidenthal K 26 März . 18 Juni , 22 Okt.
Wachenheim K 30 April , 12 Noo ( je 2)
Waldfischbach K 2 April , 20 Aug, 8 Okt.
Walbmohr K 17 April , b Juni , 30 Juli , 22 Okt.

Vkltualtenmarkt jeden Dien tag und Freitag , wenn
Feiertag , tags vorher , ruhen bis auf weiteres.

Wallhalbe » K 7 Mai , 23 Juli , 24 Sept.
Weilerbach Kirchweih 24 Sept.
Weisenheini a . S . Obstgroßmarktvon Ende Mai bis Ende

Oktober räglich von 10 bis 12 Uhr, Spargelmarkt von
19 bis 20 Uhr.

Winnweiler K 17 April , 18 Juni , 22 Olt . (2)
Wolfstein K 26 Febr , 14 Mai . 27 Aug, 29 Okt, 10 Dez;

B 15 Mai . 28 Aug ., 30 Okt.
Zell K 10 Sept (2) .
ZweibrückenK 9 Mai . 3 Okt ., 30 Nov, PsFohl » , . Präm.

9 Marz , 14 Sept . Nutzvieh und Schiach >viehma>kt alle
14 Tage am Donnerstag . Vormärkie finden vorläufig
nicht statt . Schweinemartt jeden Samstag , bei Feier¬
tag fällt der Markt aus.

Mil dem ausgezeichneten Geschmack
der Oetker - Puddings werden die Bewohner des Ba¬
dener Landes jetzt in einer sehr originellen Weise be¬
kannt gemacht . Mit klingendem Spiel kündigt sich
schon von weitem ein schmucker Kraftwagen an , der
in seinem Innern eine fabelhast blanke , elektrische
Küche enthält , in der die verschiedenen Sorten der so
nahrhaften und wohlschmeckenden Oetker -Puddings
bereitet werden Tausende und Abertausende konnten
sich schon durch den Genuß der verabreichten Gratis-
Kostproben überzeugen , daß die Firma Oetker hält,
was sie verspricht . Ein Blick auf einen Film , der
ständig an der Rückseite des Wagens abrollt , zeigt
die Achtung gebietende Größe des Maschinenparks,
den das nach modernsten Grundsätzen geleitete
Werk in Bielefeld beherbergt . Trotz der großen
Zahl der beschäftigten Arbeitskräfte ist es von beson¬
derer Bedeutung , daß die Ware selbst niemals in Be¬
rührung mit Menschenhand kommt . Die Firma Oetker
weiß aus Erfahrung , daß sie alle Hausfrauen , welche

die Güte ihrer Fabrikate auch nur einmal kennen ge¬
lernt haben , zu dauernden Verbrauchern zählen kann.

Humoristische Ecke
Aus der guten alten Zeit . Als der sonntägliche

Kirchgang noch beim Militär Vorschrift war , lautete
einmal ein solcher Befehl:

„Zum sonntägigen Kirchgang versammelt sich die
Mannschaft vor der Kirche hinter der Kirche und nach
der Kirche vor der Kirche.

Sind Sie denn nicht ängstlich , daß die Vögel
Ihnen Ihre ganze Saat wegfressen ? Stellen Sie
hoch lieber eine Vogelscheuche auf ."

„ O wissen Sie , das ist nicht nötig ; eine von
meinen Töchtern ist ja immer Garten ."
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Der neue
Briese : Im Ortsverkehr bis 20 g 8 Pfg.

über 20—250 g 15 „
über 250 —5 K) g 20 „
3in Fernverkehr bis 20 g 12 „über 2 l—250 g 25 „über 25o— 50l, g 40 „

Postkarten : Jur Ortsverkehr 5 „
3m Fernverkehr 6 „
Postkarte m anhängender Antwort 12

(.für nicht oder unzureichend frcigeinachte Briefe , Post¬
karten und sonst. Sendungen wird das 1 ' /2 fache des Fehl¬
betrags unter Aufrundung auf volle Reichspfennig nach-
erhoben) .
Drucksachen : ( Lin Unte,schied zwischen voll und Teil-

drucksachen wird nicht mehr gemacht ) in Form ein-
facher Karten (auch mit anhängender
Antwortkarte) 3 Pfg.
im übrigen bis 20 g 4 „über 2*1— 50 g 5 „über 50— 100 g 8 „über 100— 250 g 15 „über 250—5( 0 g 30 „Rollenform : 75 cm lang , 10 cm dick.

Blindenschristfendungenbis zum Meistge-
wicht von 5 kg 3 Pfg

Geschäftspapiere und Mischsendungen:
bis 250 g 15 Pfg.bis 5 0 g 30 pfg.

Postausträge : Einschreibbrief -Gebühr , sowie
vorzeigegebühr 20 Pfg.

Warenproben : ( Größe 30 : 20 : 10 cm)bis 250 g 15 pfg.über 25 —500 g ( Meistgewicht 500 g) 30 Pfg.
Briefpäckchen : Bis 1 kg 60 Pfg.

Größe : .«5 : >5 : 10 cm oder 30 : 20 : 5 cm, in Rollen-
form HO : 15 cm. ( Einschreiben , Nachnahme, Hiicf --
schein nicht zulässig)

Päckchen : Bis 2 Kg Meistgewicht 40 pfg.(Lnrfchreiben , Nachnahme, Rückschein zulässig . Größe:40 : 25 : 10 cm oder 5u : 20 : K ' cm oder 40 : 30 : 5 cm,in Rollenform 75 : 10 cm .)
Postwurfsendungen:

a ) Ocuck>achen bis cO g 2 pfg.b ) Mischsendungen , Drucksachen und
Warenproben bis 20 g 5 pfg.

Postanweisungen : bis 10 RM . 20 pfg.bis 25 „ 30 „bts KO „ 4"
..bis 250 „ 60 „bis 50 „ 80 ..bis 750 „ 100 „bis 1000 „ 120 .

Telegr . Postanweisungen:
bis 20 RM 2.50 RM.

über 25 — 100 „ 3 .— _über li 0— 25 ) „ 3 .50 „über 250 — 500 „ 4 — „über 500— 750 .. 4 .50 „über 75>i— lOOO „ 5.— „über 10«0 RM . für je 250 RM
oder einen Teil davon mehr j .— „

Posttarif
Wertsendungen: (Wertbriefe und Wertpaketes

versicherungsgebühr : für je 500 RM.
der Wertangabe oder einen Teil
davon (mindestens) 10 Pfg

Behandlungsgebühr : für Wertbriefe
und versiegelte Wertpakete bis
100 RM einschließlich 40 Psg.
über 100 RM. 50 Pfg.
für unversiegelte Wertpakete zu-
lässig bis 300 RM. 10 psg.

Zahlkarten : bis 10 RM. 10 Pfg.
bis 25 „ 15 .

.bis lOO „ 20 „
bis 250 „ 25 „
bis 500 „ 30 „
bis 750 „ 40 „
bis ( 0 0 „ 50 .
bis 1250 „ 60 „
bis 15' 0 „ 70 „
bis 1750 „ 80 .
bis 2«00 „ 90 ,

mehr als 2000 RM . (unbeschränkt) 100 ,
Gebühr für die Briefe der Postscheckkundenan die Postscheckämter in Postscheckange-
leaenhe ten bei Verwendung der besonderen
Briefumschläge 0 „
Einschreibsendungen : ( Briefsendungen
Mit Ausnahme der Päckchen ) außer der

30 Psg.Briefgebühr eine Einschreibgebühr von
Eilzustellung : Für Postkarten, Briefe , Postanweisungen:

Im Ortszustellbezirk 40 Psg.
Im Landzustellbczirk 80 „
,) ür Pakete »n Ortszustellbezirk 60 .
Für Pakete im Landzuftellbezirk 120
Für Unbestellbarkeitsmeldunqen 30 „
Für Erlaß eines Laufschreibens 50 „
Für emen Rückichsm bei Paketen , Wert'
oder Elttschreibsendrmgen falls bei Lin-
lieferung verlangt 30 „
falls nachträglich verlangt 50 „

Nachnahmesendungen:
, Meinbetrag 1>00 Ulf ) Nachnahmebei Briefpäckchen unzulässig Bei sonst.
Päckchen zulässig.

a ) Gebühr für gleichartige Sendungenohne Nachnahme, bei Einschreib - und
verstchecungsgebühr,

b ) eine Vorzeiggebühr von 20 Pfg.
es für die Uebermittlung des eingezog.

Betrags die Poilaniveifungs - oder Sahl-
kartengebiihr.

Telegramme:
Im Ortsverkehr für jedes Wort 8 Pfg.
Zm Fernverkehr für jedes Wort 15 „

mindestens io Worte.
Preffetelegramme 8
Brieftelegramine 5 ,,
Mindestsatz 1 . - RM
Für dringende Telegramme wird die
doppelte Gebühr erhoben.



M Werl iß inten ßMcher
1 Es gibt zwar innerliche Menschen , die der Leitung entbehren und aus der Fülle des
I Herzens zu Gott in der rechten Weife beten können ; - aber das sind immer nur Ausnahmen;

für die Mehrzahl ist das Gebetbuch ein Führer und Lehrer im rechten Ausblick zu Golk —
» Das Gebetbuch ist ein Katechismus, der die Lehre vom Glauben , von der Sitte , von der
I Gnade immer von neuem in die Erinnerung bringt - Das Gebetbuch ist die Heilige Schrift,
I die i» guterAuswahl Perle » aus dem Alten und dem NeuenTestament bringt. - DasGebet-
I buch ist ein Prediger , der Gottes Wort und Gottes Mahnung stets in einem neuen Lichte
I zeigt — Das Gebetbuch ist ein Priester, der uns Menschen in die Geheimnisse der Liturgie,
I der Messe, der Sakramente einsührt . - Das Gebetbuch ist ein Beichtvater , der Zweitel behebt u
I Mut zum Guten weckt. Benutzen wir darum eifrig u gerne ein gutes Gebetbuch und denken
I wir oft an das Wort aus Dreizebnlinden : „Die Ei Kenntnis ist das Erbe / Nicht der Weisen,
| nein , der Frommen; / Nicht im Grübeln, nein im Beten / Wird dir Offenbarung kommen ."

Deshalb für jeden das richtige Gebetbuch!
Für den Jungmann:
Jüngling , zur Fahne Christi
GebetbUchlein für katholische Jünglinge . Von
Pfarrer Alb . Schütte . 9 . Ausl . 192 Seilen.
In Leinenband mit Rotfchnitt RM . 1 .08.
Die Zusammenstellung dieses Büchleins ist aut
gelungen . Die Auswahl der notwendigenBe¬
lehrungen und Gebete ist in bezug auf Zahl
und Inhalt richtig getroffen.
Vademecum
Tafchengebetbüchlein , enthaltend die notwendig¬
sten Gebete , Lehrstücke u » d Lebensreaeln Von
I Sauren , Psarrer . Ausgabe sür Jünglinge,l 14. Auflage . 286 Seiten. In Leinenband mit
Rotschnitt RM 1 .20.
In handlichemTalchenformatbietet diesesBüch-
lein beherzigenswerte Ermahnungen, kernige
Gebete und bewährte Andachten.

Für die Jungfrau:
Jungfrau , treu zu Jesus
Lehr - und GebetbUchlein für katholische Jung¬
frauen Do » P . I . Elasten Obl. M I . 6 Ausl.
192Selten. InLeinenbandm . Rotlchn .RM 1.08.
Eine praktische Anleitung z christlichen Leven
nebst einer sorgfältigen Auslese von Gebeten
aus dem reichen Gebetsschatz der Kirche und
der Heiligen.
Vademecum
Taschenaebetbüchlein , enthaltend die notwendig¬
sten Gebete , Lehruücke und Lebensregeln . Von
I . Sauren , Psarrer . Ausgabe f. Jungfrauen.
10 . Auslage . 266 Seiten. In Leinenband mit
Rotschnilt RM . 1.20
Vieles Büchlein will der ständige Begleiter der
chrn lichen Jungfrau sein Der Inhalt ist nach
v >aktilchen Gesichtspunkten ausgewählt.

Für den Mann:
Gebetbuch für die katholische
Männerwelt Von Dr . Ant. Keller.
11 . Ausl . Ausg . I . Mit rot Randeiniafs. 480 S.
24 °. In Leineiib m . Rotschn . RM 2. 15 Ausg II.
496 S . 32 °. In Leinw mit Rolschn . RM . 2.
Die Gebete dieses modernen Männerbuchessind
klar der Denkweise des Mannes angepastt.
Solche Belehrungen über Ehestand usw . wird
auch der Mann v . heute gerne lesen u . aufnehmen.
Der christliche Mann
Erwägungen und Gebete Gebet - und Andachts¬
buch für kath Männer Von Pfairer Theodor
Temming 6 . Aufl . 480 S . 24 °. In Leinen¬
band mit Rottchnitt RM . 2 .15.
Ein Gebetbuch für Männer , das den heutigen Zeitverhält-
niffen entspricht . Alle Nöten des Lebens sind berücksichtigt;
das Buch zeigt klar und deutlich den praktischen Weg , auf
dem man aus den Wirrnissen und Bedrängnissengelangt.

Diese Gebetbücher besorgt Ihnen jede

Verlag Butzon & Bercker , A

Für die Frau:
Myrtenkranz
Ein geistlicher Brautführer und Andachtsbuch
für die chriuliche Frau . Von p . Dotzler
O . F M . Ausgabe I mit roter Randeinfassung.
111 .—120. Tausend. 400 Seiten. 24 °. In Leinen¬
band mit Goldschnitt RM . 2 40 und in vielen
besseren Einbänden. Ausgabe ll mit roter Rand-
einiassung . 121 .— 126 . Tausend. 576 Seite».
32 ° In Leinenband mit Goldschnitt RM 2 40.
Die beste Lmpfchlg. d. Frauengebetbuchesist dieAuflagenziffer.

Die christliche Frau
Gebete u . Unterweisungen . Zugl . Andachtsbuch f.
d . Mitgl . d . Veietns christl. Mütter . Von Theod.
Temming , Pfr . 12 . neubearb . Aufl. 542Seiten.
In Leinenband mit Rotschnitt RM . 2 10.
Die Erwägungenu . Betrachtungend. 1. Teils find gründlich u.
praktisch , im 2. Teil folgen Gebets- u. Avdachtsübungenunter
Belücksichtigunq sterSwndesgebetefürBrautu Ehefrau. Die
Neuaufl. des Büches ist mit Textbildernausgeschmückt worden.

kath . Buch- und Schreibwarenhandlung

Kevelaer (<Rf>ib.)



Druekfaehen
aller Art
vom einiachen Schwarzdruck
bis zum feinsten Buntdruck

Für Geschäfte
Briefumschläge - Briefbogen
Rechnungen — Postkarten
Adresskarten — Zirkulare
Prospekte — Kataloge usw.

Für Familien
Besuchskarten - Geburtsan¬
zeigen — Verlobungskarten
Vermählungskarten - Trauer¬
karten - Traueranzeigen usw.

Für Vereine
Einladungen - Eintrittskarten
Plakate - Programme - Spar¬
bücher - Mitgliedskarten usw.

Für Behörden
Großes Impressenlager - Neu¬
anfertigung nach amtl. Muster

Verlangen Sie Preisangebote

Verlag des

OeffEnllidier Dank!
Durch tiefe seelische Erschütterungen , körper¬

licheund geistigeUeberanstreiigung erlitt ich einen
schweren Schlaganfall

ber meine linke Körperseite (Arm nndBein ) voll¬
ständig lähmte u mich vollständig arbeitsunfähig
machte Ich war infolge der Lähmung verdienst¬
los u . das Leben wurde mir zur Qual . Zufällig
wurde ich durch ein Inserat auf die . Pqrmoor-
Kur " aufmerksam Ich habe sofort die Behand¬
lung eingeleitet und so guten Erfolg erzielt , daß
ich heute wieder geheilt bin und ungehindert
meiner Arbeit als Schneidermeister nachgehen u.
sogar meine Tätigkeit als Fachlehrer an der Be¬
rufsschule wieder ausnehmen konnte . Meine
Lebensfreude ist wiedergekehrt . Deshalb emp¬
fehle ich die Kur , die bequem und billig zu Hause
vorgenommen werden kann , allen Kranken aus
dos beste . Der Naturheilanstalt . Py . moor"
spreche ich für meine Heilung innigsten Dank
öffentlich aus Renkauf , Fachlehrer.
Auskunft erteilt kosten!, das Pqrmoor -Ratur-
heil -Instilut München X160 , Münzstr . 9. Seit
25 Jahren anerkannte Erfolge der Nervenleiden,
Lähmungen , Nervenkrämpsen , Gelenkerkran-
kungen , Epilepsie , Gicht.

Hunderte Anerkennungsschreiben!

Der kluge Kaiser
Der ungarische Exfranziskaner Martinowitz (der

später wegen Staatsverbrechens in Ofen enthauptet
wurde » hatte eine Dreschmaschine konstruiert und nach
vielen Bemühungen gelang es ihm auch , bis zu.
Kaiser Joseph II. vorzudringen.

In einem längeren Vortrag setzte er ihm die Vor¬
züge seiner Maschine auseinander und wollte sie ihm
auch voisühren Der Bortrag und die Vorzüge seiner
Maschine aber gipfelten darin , daß bei Verwendung
der Maschine nur ein einziger Mann benötigt wurde,
der dieselbe Arbeitsleistung vollbrachte wie sonst vier
Männer.

Kaiser Joses II . winkte ab . „Wenn das die be¬
sonderen Vorzüge sind — zu was soll die Maschine
nützen? Wer wird die drei anderen Drescher, die
damit erspart werden , beschäftigen ? Wer wird ihnen
Brot sür ihre Familien , für Frauen und Kinder
geben ?"

Der Erfinder mußte unverrichteter Dinge wieder
abziehen . Die Maschine ist damals nicht gebaut
worden und die Erfindung geriet in Vergessenheit.

Und heute . . .?

In der letzten Stunde haben wir aus dem . Lied
von der Glocke " den Abschnitt gehabt , in dem von
der Hausfrau die Rede ist . Wie fängt er an?

. Wehe , wenn sie losgelassen "
, Herr Lehrer.

6 . m. b. H., LAHR (Baden) Unsere geehrten Leser bitten wir , bei
Mttscbritten an d . inserierenden Firmen
sieb aut diesen Kalender zu beziehen



Beste deutsche christliche Bezugsquelle!
Erstklassige böhmischeBettfedern
direkt aus erster Hand

Nur reine, edelste,
gutfüllende
Qualitäten:

1 Pfd . grauer Halb¬
schleiß Mk .0,50 u .0.80,
halb,leiste Mk . 1.- ,
meiste Mk .1.50u 2.—.

; 'ehr flaumigerSchleiß
>MK.2.50U.3.—.Halb-
llaumSpezialität Mk-
r 50, Tchleistdaunen
Mk .4.75, Dreiviertel¬
daunen Spezialität
MK .5.5O, Rupffedern
arau Mk . l .5O, weiß
Mark 1.8O und 2.20,
Flaumrupf Mk . 2.8O

rvnt. ^ L u . 3 .4O, Daunen , grauMk . 3 50, hochprma Mk . 5.- , Daunen weist . Mk . 7.- ,allerfeinster Brustflaum , Mk . 8 —, jehes beliebige Gewicht,zollfrei geaen Nachrrahme . von 9 Piund an auch poft-
>' bt. N chtpassendes umgetauscht oder Geld zurück , daherkein Risiko . Ausführliche Preisliste über alle Sorten
Bettfedern, fertige Betten usw ., sowie Muster kostenlos.

Aeltefte, größte und leistungsfähigste Firma!

Mols Bloh« DÄCir .i.
Anerkannt bester und billigster Einkauf
Streng solide, reellste Bedienung

■

lauer (cKiedeiiea Ausgaben,
für jedes Alter1

lÖNDIRS.

VERLAG HERDER . FREIBURG IM BREISGAU

Für Besucher des Wallfahrtsorts
Zell a . Harmersbach

empfehlen wir das

Wallfahrts - und Gebetbuch

„Maria zu den Ketten"
mit geschichtlicher Schilderung über die Ent¬

stehung nebst einigen Bildern , gebunden,
ferner der geschichtliche Auszug, broschiert.

Erhältlich in allen Buch - und Devotionalien¬
handlungen in Zell oder direkt vom

Verlag des

Anzeiger für Stadt und Land
G . m . b . H ., Lahr i. B.

Weiter sind folgende sehr interessante Werkchen
vorrätig wie:

St . Landalin , Ettenheimmünster / Bruder¬
tal, Kuhbach / GutleutkircheObersch opfheim

Das Benediktinerkloster Schultern



Eine SkizzeWes Lebens gratis
„SIE KÖNNEN IHRE
SORGEN VERJAGEN“

sagt der berühmte Astrologe.
Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens ist für eine

vernünftig denkende Person so wich ‘ig wie die Meereskarte für
den Seemann . Warum wollen Sie mit verbundenen Augen um¬
hergehen , wenn Sie durch einen einfachen Brief die genaue In¬
formation erhalten können , welche Sie zum Glück und zum Erfolg
führen kann?

Vorher gewarnt ist vorher gerüstet
Prof . ROXROY wird Ihnen sa¬

gen , wie Sie trfotg haben können,
welches Ihre günstigen und ungünsti¬
gen Tage sind , wann Sie ein neues
Unternehmen beginnen oder eine Reise
antreten sollen , wann und wen Sie
heiraten , wann Sie um Vergünstigun¬
gen fragen . Investierungen machen
oder spekulieien sollen Dies alles
und vieles andere kann aus Ihrer Lebens-
kar 'e ersehen werden.

Mme . E Servogaet , Villa Petit
Paradis , Alger , sagt:

»Ich bin mit meinem Horoskop voll¬
kommen zufrieden , das mit großer Ge¬
nauigkeit vergangene und jetzige Tat¬
sachen enthüllt , getreu die Züge meines Charakters una meinen Gesund¬
heitszustand angibt , diskret den Schleier der Zukunft lüftet und sehr wert¬
vollen Rat hinzulügt . Die Arbeit des Prof . Roxroy ist wundervoll .“Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu erhalten , wollen
Sie einlach den Tag , Monat , Jahr und Ort Ihrer Geburt angeben.Schreiben Sie deutlich und unbedingt eigenhändig Ihren Namen und
Adresse und senden Sie Ihre Angaben solort an Prof . Roxroy . WennSie wollen , können Sie 1.— Mk. beilügen (keine Geldmünzen ein¬schließen ! zur Bestreitung des Portos , der Schreibgebü "*ren usw.Adresse ; ROXROY, Dept . Kal . 180 B,, Emmastraat 42, Haag (Holland ).
Örielporto nach Holland : 0,25 Mk.

\ Sehersh vonRauche'

(Baäert

Spitzfindig . Ein ftrijeurgebilfe Hut einen Kun¬
den geichnitlen . Als der fort ist , sagt sein Kollege:

»Bei diesem .Herrn ist dir das schon zum drillen
Mal passiert . Du bist doch sonst so sicher im Ra-
sieren."

„Ift sa Absicht, ich bin mit seiner Köchin be¬
freundet und auf diese Weise teile ich ihr mit , daß
ich Mittwoch Nachmittag frei habe ."

Ein ganz Schlauer . Paulchen bekommt vom
Schneider einen neuen Anzug angemessen.

„ Soll ich,- fragt der Meiner den Vater , »dem
Jungen die Schultern wattieren ?"

„ Nein, " fällt Paulchen ein , „ wattieren Sie mir
lieber die Hose . "

Niemals dürfen Sie anderweitig kaufen
ohne sich vorher gratis u. franko unseren neuen Haupt -Katalog zu bestellen. Wir versenden gegen Nachnahme:

Wiener Harmonikas
in bester Qualität

lOTasten , 2Bässe Mk. 8 . -
21 . 4 . 13 .-
21 . 8 . > 15.-

Bandonikas
mit Slahlslimmen . zu
spielen wie eine Har¬
monika , Form m Ton

wie Bandoneon
Tasten Bässe Mk.

10 4 11.-
2» 8 21 .-

Pfano-
Künstler-

Harmonikas
von Mk. 55 .- anIO Jahre Garantie für die Haitbarte » der Stahl<w JUI ' IV W,,IB ^ Stimmen in den Instrumenlen.

Chromatische
Künstlerinstrumente

mil Aluminium¬
platten . allerbesten
Stahlstlimnen'

und Baßkuppelung
Tasten Bässe Mk.

56 60 112.-
70 80 120 .-

von Mk. 5 .- an
von Mk. 4 .50 an

mit Kasten u. Rogens
kompl . v. Mk. 10 .- an

von Mk. 9 .» an
Lauten v.Mk 12.- an

Trompete in C .
ÄrQKT*

Radioapparate
eingebautem Lautsprecher , wird wie eineTisch-
lampe an die Lichtleitung angeschlossen , ar¬
beitet ohne Akkumulator und Anodenbatlerie.
Klarer Empfang . Kompl . Station Mk . 75 .-

Bozener
Harmonikas mit

feinst . Stahlstimmen
und Helikonbässen

Tasten Bässe Mk.
21 8 65 .-
34 16 95-

1J Guitarre*
Zithern

50 Stuck

blättern
In 5ak

41Saiten
Mk. 8 -

6 akk ., 49 Satt . Mk. 9 .50
Sämtl. (Ihrigen Instru¬
mente zu staunend
Billigen Preisen!

SalonapparaiKoffer
Sprech-

Apparote
Mk. 35 an

Schrank¬
form von

Mk. 55 .- anSprechapparate
nur noch Mk . 30—

Eichengeh .. 42x42x31 cm.Ia . Federschnedtenwerk
mit 5 Min. Laufzeit . Sami-

Oieser neueste
Schloger -Apporo»

in Eiche , mit Doppelfeder-
Schneckenwerk kostet mit
Zubehör nur Mk . 42—

Die Preise sämtl . Sprech-
pparate verstehen sich
fnschlieBlich 10 Stück

25 cm Elektro - Schall-
platten u . looo Nadelnan I Plattenteller u. Selbstabst . 5 Jahre Garantie für unsere Laufwerke !Garantie : Umtausch oder Geld zurück, daher keinRisiko!

prachtvollsten Gelegenheits - u . Weihnachts -GeschenkeHerfeld & Comp , in Neuenrade Nr. 2i«westf.Tatsächlich größte und leistungsfähigste MusikinstrumententobrUcin Neuenracto

Unsere Instrumente
s«nd die



parkasse Lahr
ÖFFENTLICHE VERBANDSSPARKASSE FÜR DEN AMTSBEZIRK LAHR
Imin . . ERRICHTET 1840 MÜNDELSICHER » IIIIIIIIIIWIIIIIIIWWII

Verbürgt von der Stadt Lahr und 26 Landgemeinden

Annahme von Spareinlagen gegen zeitgemäße Verzinsung
Heimsparbüchsen

Eröffnung provisionsfreier Scheck '' und §fivC "Con \i

Gewährung von Uypctheken *Rarlehen , Schuld .*
schein * und £ cmbard *Rarlehen , Kcnic*
kerrent* Gre dilen

Einzug und Diskontierung von "Wechseln , Schecks usw.

Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren aller Art

An- und Verkauf von Wertpapieren , Devisen und
Serien

Ausstellung von ‘Reisekreditbriefen

Besorgung aller scnsligen Bankgeschäfte

Vertretung der Oelfentlichen Lebensversicherungsanstalt Baden und
der Bad . Landesbausparkasse Mannheim

Angeschlossen dem K o mmu n a 1- G i ro ve rk eh r Deutschlands - Reichsbankgirokonto
Postscheckkonto Nr. 272 Karlsruhe - Fernsprechanschlüsse Nr. 2205 u . 3033
Kassenständen : Werktäglich von 8— 12 u . 2 — 4 Uhr , Samstags von 8— 12 Uhr



Kaufen Sie

Kaffee - Tee
Kakao
diese sehr feinen , aber
auch empfindlichen Genuß¬
artikel nur beim erfahrenen
Spezialisten

Sie haben
dann die Gewähr, reell , wirk¬
lich gut und billig bedient
zu werden —

Garantiert täglich frische
Röstung - Größte Sortenwahl
Niedrigste Preise!

Kaffee- u . Teehaus

Eekermann
Lahr , Baden - Fernruf 2954
Einfuhr - Großrösterei
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